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Grundschule 

Förderschule 

Alle Sonderschulen außer Fördersch11IP. 

- nicht belegt -

.Hauptschule 

Realschule 

Allgemein bildendes Gymr 

Sonderreihe 

Berufliche Gymnasien 

Berufliche Schulen 
kaufmännischer Bereich 

Berutliche Schulen 
gewerblicher Bereich 

Berufliche Schulen 
hauswirtschaftlicher, landwirt-
schaftlicher und sozialpädagogischer 
Bereich 

Bezieher 

Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemein bildende Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für Geistigbehinderte 

Alle Sonderschulen, Grundschulen, Hauptschulen 

Alle Sonderschulen, Grundschulen, Schulen besonderer Art, Hauptschulen 

Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, Schulen besonderer Art, Berufsschulen, 
alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für Geistigbehinderte 

Grundschulen, Hauptschulen, Realschulen, allgemein bildende Gymnasien, Schulen 
besonderer Art, Berufsschulen, alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für 
Geistigbehinderte und Förderschule 

Grundschulen, Realschulen, allgemein bildende Gymnasien, Schulen besonderer Art, 
alle Sonderschulen mit Ausnahme der Schulen für Geistigbehinderte und 
Förderschule 

Einzelne allgemein bildende Schulen 

Berufliche Gymnasien, Realschulen 

Alle kaufmännischen Schulen einschließlich entsprechender beruflicher Gymnasien 

Alle gewerblichen Schulen einschließlich entsprechender beruflicher Gymnasien 

Alle hauswirtschaftlichen und landwirtschaftlichen sowie sozialpädagogischen 
Schulen einschließlich entsprechender beruflicher Gymnasien 

N Ei nzelne berufliche Schulen Je nach Bedarf per Erlass 

Das vorliegende LPH 511999 erscheint in der Reihe 1 Nr. 22 und kann beim Neckar-Verlag bezogen werden. 
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Vorwort 

Vorwort 

Sehr geehrte Damen, sehr geehrte Herren, 

die Entwicklung zur Informationsgesellschaft mit ihren tief grei-
fenden strukturellen Veränderungen stellt die beruflichen Schulen 
vor große Herausforderungen. Sie müssen junge Menschen auf 
eine Gesellschaft vorbereiten, in der das .Leben und das Arbeiten, 
die Formen des menschlichen Miteinanders, die Beziehungen zu-
einander und zur Allgemeinheit anders sein werden als heute. 
Diese Aufgaben müssen die Schulen mit innovativen pädagogi-
schen Konzepten, die sich an der wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Wirklichkeit orientieren, bewältigen. Die Probleme, de-
nen sich die Schulen dabei gegenübersehen, sind zwar tendenziell 
ähnlich, in ihrer jeweiligen Ausprägung aber von Schule zu Schule 
entsprechend den örtlichen Verhältnissen verschieden. Eine innere 
Reform soll den Schulen die Freiräume schaffen, die sie zur Be-
wältigung ihrer spezifischen pädagogischen Aufgaben benötigen. 

Normen und Werte, die Grundgesetz, Landesverfassung und 
Schulgesetz von Baden-Württemberg enthalten, sind Grundlage für 
d'en Unterricht an unseren Schulen. Die dort formulierten übergrei-
fenden Bildungsziele schließen die heute so wichtigen und immer 
dringlicher geforderten überfachlichen Qualifikationen ein .. Sie 
noch stärker in den Lehrplänen zu verankern war und ist deshalb 
ein wichtiges Ziel unserer Lehrplanarbeit. 

Überfachliche Qualifikationen, beispielsweise Selbstständigkeit im 
Denken und Handeln, Fähigkeit und Bereitschaft zur Zusammen-
arbeit mit anderen, Bereitschaft zur Übernahme von Verantwor-
tung für sicl~ selbst. für den Mitmenschen und für die Umwelt, 
müssen ganzheitlich erschlossen werden. Sie erfordern Fächer ver-
bindendes Denken. Planen und Unterrichten, das alle Fächer der 
beruflichen Schulen - berufsbezogene und allgemeine - einbe-
zieht. Ziele, Inhalte und Hinweise der Lehrpläne beschreiben des-
halb eine ganzheitliche Berufsbildung, die gleichermaßen berufli-
che Handlungskompetenz und Persönlichkeitsbildung einbezieht. 

Inhaltlich orientieren sich die Lehrpläne der beruflichen Schulen 
am aktuellen Stand von Wirtschaft und Technik. Sie sind so offen 
formuliert, dass Anpassungen an künftige Entwicklungen leicht 
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und kurzfristig möglich sind. Die beruflichen Schulen bauen in ih-
rer pädagogischen Arbeit auf den Leistungen der allgemein bilden-
den Schulen auf. Eine fundierte Berufsbildung schließt daher die 
sichere Beherrschung der Kulturtechniken, Aulgcschlos enheit für 
neue Sachverhalte und die Bereitschaft zu lebenslangem berufs-
begleitendem Lernen ein. Berufliche Bildung ist Hilfe zur Daseins-
orientierung und Lebensbewältigung und omfasst die Vorbereitung 
auf eine Berufsausbildung, die Ausbildung se lbst. verbunden mit 
der altersgemäßen Erweiterung der allgemeinen Bildung und da-
rüber hinaus auch wichtige Teile der Weiterbildung. 

Das Bewusstsein von der Notwendigkeit einer lebenslangen Fort-
und Weiterbildung bei den Auszubildenden zu schärfen ist eine 
zunehmend wichtiger werdende Bildungsaufgabe der beruflichen 
Schulen. Die Lehrpläne räumen den Schulen unterrichtliche Berei-
che ein, die selbstständiges Arbeiten und selbst bestimmtes Lernen 
fördern. Diese Qualifikationen tragen wesentlich dazu bei, die be-
ruflichen und gesellschaftlichen Aufgaben für eine Zukunft in 
Frieden und Wohlstand in einem vereinten Europa sachkompetent 
und engagiert bewältigen zu können. 

Der hohe Ausbildungsstand der Lehrerinnen und Lehrer an berut~ 
liehen Schulen in Baden-Württemberg ist über die Landesgrenzen 
hinaus bekannt. Er ist eine wichtige Säule der beruflichen Bildung 
und ein Garant für ihre Qualität. Ihn zu erhalten und auszubauen 
-ist mir ein zentrales Anliegen. 

Das berufliche Schulwesen wird auch künftig seinen Beitrag zur 
Wettbewerbsfähigkeit des Landes leisten und der Wirtschaft ein 
zuverlässiger Partner sein. 

Für Ihre Arbeit wünsche ich Ihnen Freude und Erfolg. 

J-hre 

Dr. Annette Schavan 
Ministerin für Kultus, Jugend und Sport 
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Hinweise für die Benutzung 

1 Das visuelle Leitsystem der Umschläge 

Die Bildungspläne für die beruflichen Schulen in Baden-Württem-
berg tragen auf dem Umschlag ein Leitsystem, das eine Zuordnung 
von Schularten und Schultypen auf einfache Art ermöglicht und 
damit den Zugriff zu verschiedenen Heften erleichtert. 

1.1 Die Kennzeichnung der Schultypen 

Die drei Schultypen werden durch Linienelemente mit gleicher Ge-
samtbreite unterschieden. Die gewerblichen Schulen sind durch 
eine Linie gekennzeichnet, die stets im unteren Drittel des Formats 
angeordnet ist. Die kaufmännischen Schulen sind durch zwei Li-
nien gekennzeichnet, diese sind immer im mittleren Drittel des 
Heftformats angeordnet. Die hauswirtschaftlich-pflegerisch-sozial-
pädagogischen und landwirtschaftlichen Schulen sind durch drei 
Linien gekennzeichnet und stehen jeweils im oberen Drittel. Der 
im jeweiligen Heft enthaltene Schultyp ist durch eine intensive 
Farbe gekennzeichnet (s. Abb.). Kombinationen der unterschiedli-
chen Typen sind möglich und können durch die Farbintensität der 
Balken abgelesen werden . 

1.2 Die Kennzeichnung der Schularten 

Die sechs Schularten sind durch Farben unterschieden: 

Berufsschulen (BS) 
Berufsfachschulen (BFS) 
Berufskollegs (BK) 
Berufliche Gymnasien (BG) 
Berufsoberschulen (BO) 
Fachschulen (FS) 

Cyan blau 
Blau violett 
Grün 
Purpurrot 
Rotorange 
Gelb 

Hinweise für die Benutzung 

2 Der Textteil 

Jedes Lehrplanheft enthält ein ausführliches Inhaltsverzeichnis, das 
den schnellen Zugriff zu den einzelnen Fächerlehrplänen ermög-
licht. Diesen Plänen sind jeweils Lehrplanübersichten vorange-
stellt. 

2.1 Anordnung 

Innerhalb der Lehrpläne sind die Titel der Lehrplaneinheiten bzw. 
Lernbereiche durch fettere Schrifttypen hervorgehoben. Hinter 
dem einzelnen Titel steht der Zeitrichtwert in Unterrichtsstunden. 
Die Lehrplaneinheiten bzw. Lernbereiche enthalten Ziele, Inhalte 
und Hinweise. Bei zweispaltigen Lehrplänen sind die Ziele den 
Inhalten und Hinweisen vorangestellt, bei dreispaltigen Lehrplänen 
stehen Ziele, Inhalte und Hinweise parallel nebeneinander. Ziele 
und Inhalte sind verbindlich . Die Zielformulierungen haben den 
Charakter von Richtungsangaben. Die Lehrerinnen und Lehrer 
sind verpflichtet, die Ziele energisch anzustreben . Die Hinweise 
enthalten Anregungen und Beispiele zu den Lehrplaninhalten. Sie 
sind nicht verbindlich und ·stellen keine vollständige oder abge-
schlossene Liste dar; es können auch andere Beispiele in den Un-
terricht eingebracht werden. 

2.2 Querverweise 

Im Erziehungs- und Bildungsauftrag der einzelnen beruflichen 
Schularten hat jedes Fach besondere Aufgaben. Querverweise sind 
überall dort in die Hinweisspalte aufgenommen worden, wo bei 
der Unterrichtsplanung andere Inhalte zu berü.cksichtigen sind oder 
wo im Sinne ganzheitlicher Bildung eine Abstimmung über die Fä-
cher, Schularten und ggf auch Schulbereiche hinweg erforderlich 
ist. 



Hinweise für die Benutzung 

2.3 Zeitrichtwerte 

Zeitrichtwerte geben Richtstundenzahlen an. Sie geben den Lehre-
rinnen und Lehrern Anhaltspunkte, wie umfangreich die Lehr-
planinhalte behandelt werden sollen. Die Zeit für Leistungsfest-
stellung und Wiederholungen ist darin nicht enthalten. 

Kennzeichnung der Schulen 

Gewerbliche Schulen Kaufmännische Schulen 
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2.4 Reihenfolge 

Die Reihenfolge der unterrichtlichen Behandlung für Lehrplan-
einheiten innerhalb einer Klassenstufe ist in der Regel durch die 
Sachlogik vorgegeben, im Übrigen· aber in das pädagogische Er-
messen der Lehrerinnen und Lehrer gestellt. 

Hauswirtschant ich-p1legerisch-
sozial pädagogische und 
landwirtschaftliche Schulen 
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Amtsblatt des Ministeriums für Kultus, Jugend und Sport Baden-Württemberg 

Stuttgart, 27. August 1999 

Bildungsplan für das berufliche Gymnasium; 
hier: Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen 

Aufbauform 

Vom 27. August 1999 V /4-6512-240/69 

l. 

Für das ber-ufliche Gymnasium gelten die als Anlage beigefügten 
Lehrpläne. 

II. 

Die Lehrpläne für die Fächer 
- Englisch 
- Französisch Niveau B 
- Französisch Niveau A 
- Italienisch Niveau B 
- Russisch Niveau B 
- Spanisch Niveau B 
- Spanisch Niveau A 
- Geschichte mit Gemeinschaftskunde 
- Mathematik (TG) 
- Physik 
- Biologie 
treten 

Lehrplanheft 5/1999 

für die Klasse 11 mit Wirkung vom 1. August 1999, 
für die Jahrgangsstufe 12 am 1. August 2000, 
für die Jahrgangsstufe 13 am 1. August 200 l in Kraft. 

Im Zeitpunkt des jeweiligen Inkrafttretens treten die im Lehrplan-
heft 2/1989 veröffentlichten Lehrpläne in diesen Fächern vom 
31. März 1989 (Az.: Y/3-6512-240/8) außer Kraft. 

Zu Band 1, LPH 2/1989 (BG) K.u.U. , LPH 5/ 1999 



Hinweis aufFundstellen für Lehrpläne der übrigen Fächer 

Hinweis auf Fundstellen für Lehrpläne der übrigen Fächer 

Geltende Lehrpläne für das berufliche Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 
Band 1; Allgemeine Fächer 

Fach Datum der Freigabe 

Deutsch . 31. März 1989 
Klasse 11 
Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

Deutsch 27. Dezember 1989 
Jahrgangsstufen 12 und 13 (Leistungskurs) 

Literatur 3 1. März 1989 

Musik 31. März 1989 

Bildende Kunst 3 1. März 1989 

Evangelische Religionslehre 3 1. März 1989 

Katholische Religionslehre 

Ethik 31. Mai 1995 

Mathematik (AG, EG, SG, WG) 31. März 1989 

Chemie Klasse 11 31. März 1989 

Chemie Jahrgangsstufen 12 und 13 31. Mai 1995 

Sport 31. März 1989 

Philosophie 3 1. März 1989 
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Fundste/le 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 27 

Lehrplanheft 3/1990 
Seite 9 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 201 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 211 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 237 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 339 

.Lehrplanheft 2/1989 
Seite 365 

Lehrplanheft 2/1995 
Seite 9 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 471 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 635 
Lehrplanheft 2/ 1995 
Seite 57 

Lehrplanheft 2/1989 
Seite 739 
Lehrplanheft 2/ 1989 
Seite 751 



Berufliches Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 

Englisch 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs, Leistungskurs) 
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Vorbemerkungen 

1. Der allgemeine Erziehungs- und Bildungsauftrag 

Durch die internationale Verflechtung ist die englische Sprache das 
Medium der Verständigung in Wirtschaft, Politik, Wissenschaft, 
Technik und Kultur. Ihre Beherrschung ist Voraussetzung für Stu-
dium, Berufsausübung und Freizeitgestaltung. Darüber hinaus er-
möglicht sie auch den Zugang zur englischsprachigen Weltliteratur. 
Der Englischunterricht soll die Schülerinnen und Schüler dazu 
befähigen, die Weltsprache Englisch im Berufs- und Privatleben 
zielgerichtet zu verwenden. Außerdem sollen die Schülerinnen und 
Schüler genauere Vorstellungen von dem Leben der Menschen in 
den englischsprachigen Ländern, vor allem der Briten und 
Amerikaner, gewinnen. 

Ein wichtiges Ziel des Englischunterrichts ist zudem, die 
Schülerinnen und Schüler darauf einzustellen, dass neben der 
Verständigung mit Menschen englischsprachiger Länder Englisch 
als Verständigungsmittel von Menschen anderer Nationalitäten, 
deren Muttersprache nicht Englisch ist, zunehmend an Bedeutung 
gewinnt. Neben der Vermittlung von Sprachkompetenz müssen die 
Schülerinnen und Schüler daher auch mit jenen interkulturellen 
Unterschieden bekannt gemacht werden, die für eine erfolgreiche 
Kommunikation mitentscheidend sind . 

Im Unterricht erweitern die Schülerinnen und Schüler die notwen-
digen Fertigkeiten des Hörens, Sprechens, Lesens und Schreibens 
in der Zielsprache. Dies gilt auch für die Kenntnisse der Lautlehre, 
Rechtschreibung, des Wortschatzes, der Idiomatik sowie der 
Grammatik. Landeskunde und Literatur werden anhand einer 
Vielfalt von Textsorten aus verschiedensten Medien erarbeitet. In 
der Auseinandersetzung mit fremden Denk- und Verhaltensweisen 
lernen die Schülerinnen und Schüler, den eigenen Standpunkt zu 
beurteilen und gegebenenfalls zu relativieren. Dazu bedarf es auch 
der Bereitschaft zu Sachlichkeit, Offenheit und Toleranz. 

2. Der Englischunterricht im betuflichen Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 

Aufbauend auf den bisher erworbenen Kenntnissen, leistet der 
Englischunterricht im beruflichen Gymnasium einen wichtigen 
Beitrag zu einer soliden Allgemeinbildung. Er schafft die Voraus-
setzungen . für eine allgemeine Studierfähigkeit, und auch dafür, 
dass die Schülerinnen und Schüler sich im beruflichen und privaten 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Bereich nicht nur umfassender informieren, sondern auch kompe-
tenter verständigen können. 

Die in den Lehrplaneinheiten 3 (Themenbereiche/Landeskunde) 
und 4 bzw. 5 (Literatur) aufgeführten Inhalte fördern das Ziel einer 
breiten sprachlichen Allgemeinbildung durch ein Angebot an 
Texten aller Art. Die Texte sollten wirklichkeitsbezogen sein und 
es ermöglichen, thematische und in einzelnen Fällen auch 
geschichtliche Zusammenhänge sichtbar zu machen. Literatur 
findet durchgängig Eingang in Klasse I 1 und in die Kurshalbjahre 
12.1 bis 13.2. 

Literarische Texte können ein belebendes und motivationsfördem-
des Gegengewicht zu Sachtexten sein. Der Englischunterricht för-
dert auch die Bereitschaft der Schülerinnen und Schüler zum Lesen 
von Literatur außerhalb des Unterrichts. 

Bei der Festlegung der Themenbereiche wurden die berufsbezoge-
nen Profilfächer der jeweiligen Fachrichtung des beruflichen Gym-
nasiums berücksichtigt. In Lehrplaneinheit 4 der Jahrgangsstlifen 
12 und 13 (Arbeitswelt) sollen die Schülerinnen und Schüler unter 
Einbeziehung moderner Medien zur Kommunikation in typischen 
beruflichen Situationen befähigt werden, deren Gelingen auch die 
Kenntnis interkultureller Unterschiede voraussetzt. 

In Lehrplaneinheit 6 (Profilbereich) wird im Kurshalbjahr 13.2 ein 
profilbezogener Wortschatz anhand von Themenkreisen erarbeitet, 
die eng mit dem jeweiligen Profilbereich verbunden sind. Ziel ist 
es, die Schülerinnen und Schüler dazu zu befä.higen, profilbezogene 
Inhalte in englischer Sprache zu artikulieren. Durch diesen Bezug 
können die in den berufsbezogenen Profilfächern bereits erarbeite-
ten inhaltlichen Vorkenntnisse der Schülerinnen und Schüler ge-
nutzt und Fächer verbindendes Lehren und Lernen gefördert wer-
den. 

Wichtig für den Unterrichtserfolg ist, dass die einzelnen Lehr-
planeinheiten aufeinander bezogen werden und bei der Erstellung 
von Stoffverteilungsplänen und Unterrichtseinheiten der Grundsatz 
des Voranschreitens vom Einfachen zum Komplexeren beachtet 
wird. Außerdem ist ein Brückenschlag zwischen den einzelnen 
Unterrichtsfächern anzustreben, um geeignete Themen im Sinne 
ganzheitlicher Bildung in übergeordnete Zusammenhänge einbetten 
zu können. ' 



Englisch Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Unterrichtssprache ist britisches oder amerikanisches Englisch. 
Vom Grundsatz der Einsprachigkeit kann abgewichen werden, 
wenn es zur Absicherung des Verständnisses notwendig ist. 

Das sinngetreue und sprachlich korrekte Übersetzen in die Ba-
sissprache verdeutlicht Eigenarten der Struktur und der Aus-
drucksweise der Basis- bzw. der Zielsprache. Im Unterricht gewin-
nen die Schülerinnen und Schüler auch Einsichten in die Regelhaf-
tigkeit von Sprache und in die Funktion und Wirkung ihrer Mittel. 
Dies erleichtert es ihnen, sich möglichst ·sprachlich korrekt auszu-
drücken und ihre Äußerungen selbst zu kontrollieren. 

Ebenso werden die Schülerinnen und Schüler in grundlegende Ar-
beitsmethoden eingeführt, die sie insbesondere im Umgang mit 
Wörterbüchern und Grammatiken sowie in der Nutzung von ande-
ren Medien aller Art zur Informationsbeschaffung anwenden. Auf 
diese Weise lernen sie, aus fremdsprachlichen Quellen Fakten und 
Aussagen selbstständig zu entnehmen und sich in Eigenarbeit 
zusätzliche Informationen zu einem Thema zu beschaffen. 

Die Schülerinnen und Schüler wechseln aus verschiedenen 
Schularten in die Klasse 11 des beruflichen Gymnasiums. Dieser 
unterschiedlichen Vorbildung wegen ist es ein Ziel der Unter-
richtsarbeit in Klasse 11, möglichst rasch den Kenntnisstand der 
Schülerinnen und Schüler anzugleichen und damit eine gemein-
same Arbeitsgrundlage zu schaffen. Deshalb fasst die Klasse 11 
zusammen, ergänzt, führt weiter und vertieft, was im vorausgegan-
genen Unterricht an Kenntnissen und Fertigkeiten vermittelt wurde. 

II 

Sowohl die Schülerinnen und Schüler des Grundkurses als auch die 
des Leistungskurses sollen ihre sprachlichen Fertigkeiten möglichst 
vielseitig anwenden. Im Grundkurs werden . grundlegende 
Kenntnisse und Fertigkeiten auf fortgeschrittenem Niveau gesi-
chert. Die Arbeit in den Leistungskursen erlaubt, mehr als die Ar-
beit in den Grundkursen, ein tieferes Eindringen in die verschiede-
nen Stoffgebiete sowie die Bearbeitung einer größeren Anzahl von 
Einzelthemen und führt die Schülerinnen und Schüler zu größerer 
sprachlicher Gewandtheit. Alle Schülerinnen und Schüler werden 
zu einem selbstständigen Umgang mit Lerninhalten, modernen 
Medien aller Art und Präsentationstechniken geführt. 

Die für die handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) vorge-
sehene Zeit dient der Durchführung von Projekten, Fallstudien, 
Planspielen und Rollenspielen. Diese HOT-Proj~kte behandeln 
Themen des Lehrplans auf eine Weise, mit der die Schülerinnen 
und Schüler zunehmend eigenständig in Teamarbeit arbeiten und 
ihren Mitschülerinnen und Mitschülern das Erarbeitete in der 
Fremdsprache präsentieren und erklären. 

Eine vielseitige Aufgabenstellung sorgt im Unterricht sowie bei der 
Leistungsbeurteilung dafür, dass alle Fertigkeiten und Kenntnisse 
angemessen berücksichtigt werden. Dabei wird zunehmend auf eine 
größere Eigenständigkeit bei schriftlichen und mündlichen Äuße-
rungen Wert gelegt. Das Ergebnis sollte eine ganzheitliche Bildung 
der Schülerinnen und Schüler sein, die sich sowohl auf Fächer 
übergreifendes Wissen als auch auf eigenständige problemlösende 
Verhaltensweisen und somit auf wichtige Schlüsselqualifikationen 
beruflicher Bildung bezieht. 



Englisch Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeilen 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Literatur 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

15 

75 
30 

120 

13 
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Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

27 

135 
54 

216 



Englf:sch Klasse 11 .Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Leistungskurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

45 

225 
90 

360 

15 



Englisch Klasse 11 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

17 

15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde) und LPE 4 
(Literatur) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Anhand von deutlich gesprochenen, einfacheren Hörbeispielen gewöhnen sich die Lernenden weiter an von native speakers gesprochenes 
britisches und amerikanisches Englisch und auch an regionale Färbungen bzw. Abweichungen von der Norm. Sie lernen, Kernaussagen he-
rauszuhören und Zusammenhänge zwischen Einzelaussagen herzustellen, auch wenn ihnen nicht alle Wörter und Wendungen des Hörtextes 
geläufig sind. Sie gewinnen so Vertrauen in ihre sprachlichen Fähigkeiten. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können einen gedanklich und sprachlich nicht zu schwierigen Text nach Lautung, Betonung und Intonation 
richtig und sinnentsprechend vorlesen. Sie halten sich dabei an die Lautung des Standard English, des General American oder eines anderen 
Standards. Zu den behandelten Themen oder Texten äußern sie sich sachbezogen und verständlich, wobei sie auf korrekte Wortwahl, Gram-
matik und Aussprache achten. Sie üben sich auch in einfacheren Formen der Präsentation. 

1.3 Lesen 

Beim Lesen literarischer und nichtliterarischer Texte aus verschiedensten Medien 'üben die Schülerinnen und Schüler das Analysieren, Inter-
pretieren und Abstrahieren. Sie lernen, den gedanklichen Aufbau eines Textes zu erfassen und ihm Informationen, Meinungen und Gefühls-
haltungen zu entnehmen. 

1.4 Schreiben 

Die aus gedruckten Texten, Hörtexten oder Filmen entnommenen Informationen, Meinungen und Einstellungen bzw. die in ihnen ausge-
drückten Erfahrungen und Gefühle können die Schülerinnen und Schüler sinnrichtig und teilweise mit eigenen Worten wiedergeben. Dabei 
achten sie auf korrekte Schreibung. Nach entsprechender Vorbereitung sind sie in der Lage, sich zu vorgegebenen Themen sachbezogen und 
verständlich zu äußern und eine persönliche Stellungnahme zu formulieren. Dabei zeigen sie, dass sie wichtige Wörter und Wendungen sowie 
grundlegende Satzmuster und grammatische Strukturen beherrschen und neue richtig anwenden können. 
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1.5 Übersetzen 

Die sinngetreue, sprachlich korrekte Übersetzung verlangt eine besondere und ausgesprochen intensive Auseinandersetzung sowohl mit der 
Fremdsprache als auch mit der Basissprache. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen dabei einen Einblick in die Unterschiedlichkeit der 
jeweiligen Sprachstrukturen und üben sich in konzentriertem, genauem Arbeiten und sinnverknüpfendem Denken. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler festigen die bislang erlernten Wörter, Kollokationen und Redewendungen. Anhand der vorgegebenen Themen-
bereiche und der Literatur erweitern sie ihren Wortschatz auch unter Nutzung moderner Medien und lernen, ihn in entsprechenden Sprech-
und Schreibsituationen anzuwenden. Die Kenntnis der wichtigsten Wortbildungselemente und das einsprachige Wörterbuch ermöglichen es 
ihnen, unbekannte Wörter und Formulierungen aus dem Sinnzusammenhang zu erschließen. Die Arbeit mit Wörtern ähnlicher oder entgegen-
gesetzter Bedeutung und mit Wortfeldern schärft ihr Bewusstsein für Bedeutungsunterschiede. 

Grund- und Aufbauwortschatz im Zusammenhang mit 
den Themenbereichen und der Literatur 

Grundwortschatz der Textinterpretation 

Konversations- und Diskussionswortschatz 

Einsprachiges Wörterbuch als Hilfsmittel 

2.2 Grammatik 

Als Orientierung dienen nach Sachgruppen geordnete Grund-
und Aufbauwortschatzsammlungen. 
Fehlerprophylaktische Maßnahmen (z. B.Jalse fi-iends). 
Synonyme, Antonyme, Wortbildung 

Übungen zu Aufbau und Nutzungsmöglichkei ten 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen wichtige Strukturen beim Hören und Lesen und wenden sie in themen- und situationsgebundenen 
Zusammenhängen mündlich und schriftlich an. Insbesondere gewinnen sie Sicherheit im Umgang mit denjenigen Sprachmustern, die 
deutschsprachigen Schülerinnen und Schülern erfahrungsgemäß besondere Schwierigkeiten bereiten. Sie erkennen wesentliche grammatische 
Erscheinungen und kennen ihre englischen Bezeichnungen; sie verstehen Anweisungen zu Grammatikaufgaben und benutzen grammatische 
Nachschlagewerke als Hilfsmittel. Den Lernenden wird klar, dass das Durchschauen englischer Grammatikstrukturen für das Erfassen einer 
sprachlichen Äußerung unerlässlich ist. 



Englisch Klasse 11 

Wiederholung und Festigung wichtiger Grundstrukturen 
- Zeitengebrauch und Aspektunterschied 
- Unvollständige Hilfsverben (defectives) 
- Wortstellung 
- Fragebildung und Verneinung mit und ohne Umschreibung 

durch to da 
- Adjektiv und Adverb 

- Passiv 
- Relativsätze 
- Bedingungssätze 
- Indirekte Rede 

Weitere Strukturen 
- Gerundium und Partizipialkonstruktionen 

- Infinitivkonstruktionen . 

2.3 Stil und Sprachebene 
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Z. 8. present perfect und deutsches Präsens 

Besonderheiten der Verwendung, z. 8. Verben der sinnlichen 
Wahrnehmung 
Auch „Persönliches Passiv" : J was told „. 

Gerundium als Subjekt und Objekt, Partizipialkonstruktionen 
zur Verkürzung von aktivi schen und passivischen 
Relativsätzen und als Ersatz von Tempora!- und Kausalsätzen 

An verschiedenen Textsorten erkennen die Schülerinne·n und Schüler Unterschiede zwischen Sprachebenen. Einige Abweichungen von der 
Sprachnorm kennen und meiden sie. 

Sprachebenen 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

Förmliches Englisch 
Umgangssprache 
Abweichungen von der Sprachnorm 

Die Schülerinnen und Schüler vertiefen ihre Kenntnisse über die englischsprachige Welt. Sie gewinnen Einblick in die gegenwärtige Lebens-
wirklichkeit junger Menschen in englischsprachigen Ländern. So bekommen sie Interesse an der Politik, Gesellschaft, Wissenschaft, Kultur 
und Geschichte dieser Länder und entwickeln die Fähigkeit, Texte landes- und kulturkundlich zu erschließen und auszuwerten. Auf eine 
Medienvielfalt und die Wahrung des Aktualitätsprinzips ist zu achten. 

Geografische, wirtschaftliche, soziale und 
historische Aspekte einer Region 
oder 
Geografische, wirtschaftliche, soziale und 
historische Aspekte einer Großstadt 

Wirtschaftliche, soziale und historische Gegebenheiten 

Kulturelle Vielfalt, soziale Probleme, Randgruppen, 
Umweltprobleme in Ballungsgebieten 
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Staat und Regierung (UK und USA) 

Der Alltag junger Menschen in englischsprachigen Ländern 

Medien in der englischsprachigen Welt 

4 Literatur 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Autbauform 

Staatsform, Gewaltenteilung, checks and balances, Wahlen 

Lebensgefühl, Generationskonflikte, Schule, Hochschule, 
Arbeitsmarktsituation 
Soziale Herkunft und Bildungsmöglichkeiten 

Die Presse in Großbritannien 
Fernsehen in den USA 

Arbeitstechniken 
- Markieren von Textstellen 
- Gliedern 
- Notizen machen und sinnvoll strukturieren 
- einfache Präsentationstechniken 
- Umgang mit dem Computer zur Erstellung von Unterlagen 

und zur Beschaffung von Informationen 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen gedankliche Zusammenhänge eines literarischen Textes und erkennen die Bedeutung einzelner 
Textstellen für das Verständnis des Textganzen. Sie können ihre landeskundlichen Kenntnisse für das Textverständnis nutzen und verstehen 
es, den Text zu erläutern. Das literarische Werk kann auch in Auszügen exemplarisch behandelt werden. Die Schülerinnen und Schüler ent-
wickeln Interesse und Freude an der literarischen Darstellung anderer Denk- und Erlebnisweisen, gewinnen aber auch Distanz zu ihrem eige-
nen Wirklichkeitsverständnis. 

Auswahl aus der englischsprachigen Literatur des 
20. Jahrhunderts 

Verknüpfung mit landeskundlichen Themen 
Gedichte, Songtexte, epische Kleinformen. Romane 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 (Arbeits-
welt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen von native speakers gesprochene komplexere Texte aus den Lehrplaneinheiten. Sie erfassen auch die 
darin ausgedrückten Meinungen und Gefühle und können, auch mit Hilfe von Stichwortnotizen, Zusammenhänge zwischen Einzelaussagen 
herstellen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können nicht zu schwierige Texte nach Lautung, Betonung und Intonation richtig und sinnentsprechend vorle-
sen. Sie beantworten Fragen, geben Inhalte wieder, formulieren Textstellen um und erläutern Begriffe und Sachverhalte. Sie üben sich im 
eigenständigen Formulieren und Interpretieren und gewinnen an Sicherheit im mündlichen Ausdruck. Sie legen somit auch in Gesprächen 
ihren persönlichen Standpunkt genauer dar und können auf Einwände oder Gegenargumente angemessen reagieren. Sie beherrschen zuneh-
mend Techniken der Präsentation und tragen mit Hilfe von Notizen Kurzreferate vor. 

1.3 Lesen 

Beim Lesen literarischer und nichtliterarischer Texte aus verschiedensten Medien verbessern die Schülerinnen und Schüler ihre Fähigkeit zu 
analysieren und zu abstrahieren. Sie lernen, den gedanklichen Aufbau zu erfassen und den Texten Kernaussagen sowie Detailinformationen 
zu entnehmen. Sie verstehen auch die darin ausgedrückten Meinungen und ·Gefühle. Einzelaussagen verknüpfen die Schülerinnen und Schüler 
zu einem sinnentsprechenden Ganzen. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler entnehmen nicht zu schwierigen Texten Fakten und Aussagen anhand von Fragen, geben sie sinnvoll geordnet 
wieder und fassen sie zusammen. Sie fertigen schriftliche Stellungnahmen an, formulieren Textstellen um, interpretieren, erläutern Begriffe 
und Sachverhalte und wenden einfachere Formen der Satz- und Textverknüpfung an. Dabei üben sie sich weiter im eigenständigen Formulie-
ren und gewinnen an Sicherheit im schriftlichen Ausdruck. 
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1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, einen allgemein verständlichen Text sinngetreu, stilistisch angemessen und sprachlich korrekt 
ins Deutsche zu übersetzen. Sie beachten auch feinere Unterschiede in der Wortbedeutung und können grammatische Strukturen erkennen. sie 
analysieren und in der Basissprache richtig wiedergeben. Darüber hinaus gewinnen sie Einblick in die Besonderheit der jeweiligen Sprache. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern und festigen ihren in Klasse 11 erworbenen aktiven und passiven Wortschatz im Rahmen der vorge-
gebenen Lehrplaneinheiten kontinuierlich, wobei die Festigung zunehmend auch durch selbstständige Arbeit geleistet werden muss. Durch 
die Beschäftigung mit Synonymen, Wort- und Sachfeldern sowie im Sprachvergleich verbessern die Schülerinnen und Schüler ihre Fähigkeit, 
die Bedeutung einzelner Wörter und Wendungen im Kontext richtig zu erschließen und feinere Bedeutungsunterschiede zu erkennen. Das 
ermöglicht ihnen, schwierigere Gedankengänge zu erfassen und sich differenzierter in der Fremdsprache auszudrücken. Das einsprachige 
Wörterbuch hilft ihnen dabei, die verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten von Wörtern und Wendungen genauer zu erfassen. 

Erweiterung des aktiven und passiven Wortschatzes 

- im thematischen Bereich 
- im Hinblick auf die Synonymik und die Idiomatik 
- im instrumentellen Bereich 

2.2 Grammatik 

Systematische Fehlerprophylaxe (z. B. Kollokationen, 
false friends) 
Regeln der Wortbildung sind einzubeziehen. 

Konversations-, Diskussions- und Interpretationswortschatz, 
Möglichkeiten der Satz- und Textverknüpfung 

Die Beherrschung der wichtigen grammatischen Strukturen und ihrer Gesetzmäßigkeiten b.ewirkt eine erhöhte Siche-rheit bei ihrer Anwen-
dung und ermöglicht es den Schülerinnen und Schülern, schwierige Strukturen auch in abstrakten Texten zu durchschauen. Sie sind in der 
Lage, Formulierungen komplexer und differenzierter zu gestalten. 

Erweiterung, Festigung und Vertiefung grammatischer 
Strukturen 
- schwierigere Gerundial- und Partizipialkonstruktionen 
- Besonderheiten beim Gebrauch von in Klasse 11 

behandelten Grammatikkapiteln 
- Besonderheiten des Satzbaus Z. B. Inversion, Emphase 
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2.3 Stil und Sprachebene 

Die Schülerinnen und Schüler verbessern ihre Fähigkeit, unterschiedliche Sprachebenen und Ausdrucksmöglichkeiten in ihrer Abhängigkeit 
von der jeweiligen Situation und Mitteilungsabsicht zu erkennen, und orientieren ihre eigene Verwendung der Sprache an einer mittleren 
Sprachebene. 

Sprachebenen 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

Mittlere Sprachebene 
Förmliches Englisch 
Umgangssprache 
Slang 

. Auf den bisherigen Grundkenntnissen autbauend, beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler mit gegenwartsbezogenen Themen der 
englischsprachigen Welt. Hierbei ist das Aktualitätsprinzip besonders zu beachten. Qie Schülerinnen und Schüler erhalten Einblick in das · 
kulturelle, soziale, wirtschaftliche und politische Gegenwartsbild des jeweiligen Landes. 

Soziale Schichten und Minderheiten 

Politik im Vereinigten Königreich 
Die Entwicklung von einer Kolonialmacht zum Mitglied 
der EU 

Politik in den USA 
Die Entwicklung von einer Kolonie zur Weltmacht 

Der Mensch als Verbraucher und Arbeitnehmer in der 
lndustriegesel lschaft 

Industriegesellschaft und Umwelt 

Schichtenspezifische Lebensstile im Vergleich, politische, 
wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung einer ethnischen 
Gruppe, z. B. Hispanics (USA) oder Einwanderer aus dem 
Commonwealth (GB) 

Empire 
Commonwealth 
Europäische Union 

Rolle der USA in der modernen Welt 
(politisch, wirtschaftlich, militärisch) 
Rolle der USA in Konfliktsituationen 
Besiedlung und Entstehung 

Werbung und ihre Erscheinungsformen, Verbraucherverhal-
ten, z. B. Wegwerfgesellschaft versus Wiederverwertungsge-
sellschaft, Auswirkungen technischer Entwicklungen auf den 
Menschen, Gewerkschaften, Bedeutung der beruflichen Quali-
fikation, geschlechtsspezifische Probleme in der Arbeitswelt 

Vor- und Nachteile moderner Produktionsmethoden in 
Industrie und Landwirtschaft, umweltbewusstes Verhalten des 
einzelnen Bürgers im Alltag, Energie- und Rohstoftbedart~ 
herkömmliche und alternative Energiegewinnung 
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Möglichkeiten und Risiken naturwissenschaftlicher 
und technischer Entwicklungen 

Arbeitswelt 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Z. B. populärwissensfhaftliche Texte aus ausgewählten 
Bereichen 
Soziale, wirtschaftliche und ethische Gesichtspunkte 

Arbeitstechniken 
- Textstellen markieren 
- Texte gliedern 
- Notizen machen und strukturieren 
- Zitieren 
- Exzerpieren 
- nach Notizen schreiben und vortragen 
- Präsentationstechniken 
- Benutzung verschiedener Informationsmedien 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit interkulturellen 
Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollen die Schülerinnen und Schüler vor allem mündlich präsentieren und dabei mo-
derne Medien einbeziehen. 

Berufsrelevante interkulturelle Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Berufsleben 

Berufsbezogene Informationsbeschaffung unter Verwendung 
von Online-Diensten und anderen Medien 

Lebenslauf und Bewerbung 

Z. B. Konsumgewohnheiten (Essenszeiten. Alkohol, Rau-
chen), Umgangsformen, auch nonverbaler Art, formell und 
informell (how do you do; hi), Höflichkeitsformeln, das Vor-
stellen, Anrede (z. B. mit Vornamen) im Berufsleben. social 
chitchat, Unterschiede zwischen Großbritannien und USA 

Begrüßen, Vorstellen, Telefonieren (spelling, leaving and 
taking a message), Buchen und Reservieren, Besprechungen 
organisieren (Besuchsplan) und moderieren, Standpunkte 
vertreten und verteidigen (polite disagreement) , Sachverhalte 
schriftlich erläutern 

Erkunden von Aus-, Weiter- und Fortbildungsmöglichkeiten 
im englischsprachigen Ausland, Stellenanzeigen verstehen 
und interpretieren, Stellen- und Praktikumssuche, Recher-
chieren bezüglich einschlägiger Literatur, Software etc. 

Beachtung interkultureller Unterschiede 



Englisch Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

5 

Präsentation unter Verwendung moderner Medien 

Berufsausbildung in Deutschland, Unterschiede zu 
englischsprachigen Ländern 

Literatur 
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Z.B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt. eines Unterneh-
mens, eines Produkts; Techniken spontaner und vorbereiteter 
Präsentation 

Duales System, Möglichkeiten der Weiterbildung 

Über das rein inhaltliche Verständnis hinaus erfassen die Schülerinnen und Schüler auch Aufbau und Aussage eines literarischen Werkes, 
wobei sie auch landeskundliche Fakten und Zusammenhänge für die Interpretation heranziehen. Sie legen ihre Leseerfahrung und Einsichten 
mündlich und schriftlich dar und nehmen zu Wertfragen Stellung. Beim Nachvollziehen literarisch gestalteten Erlebens erkennen sie, dass es 
viel Verbindendes zwischen den Menschen unterschiedlicher Nationalität gibt. Die hier behandelten Inhalte sollen bei der mündlichen 
Abiturprüfung berücksichtigt werden. 

Epische Kleinformen 

Lyrische Texte 

Eine leichtere literarische Ganzschrift 

oder 
Eine thematisch ausgerichtete Unterrichtsreihe mit 
kürzeren literarischen Texten 

Z. B. Kurzgeschichten, Satiren 

Gedichte, Songtexte 

Z. B. Roman, Drama, Hörspiel 
Wo dies sinnvoll und möglich ist, sollten die Schülerinnen und 
Schüler auch eine weitere Vermittlungsform des gelesenen 
Werkes kennen lernen. 

Bei der Auswahl des literarischen Werkes sollte auf einen 
modernen Sprachstand geachtet werden. 
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6 Profilbereich 

Im profilbezogenen Bereich ( 13.2) wird die Kommunikationsfähigkeit anhand von profilbezogenen Themenbereichen erweitert. Die Möglich-
keiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung berücksichtigt 
werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel 

Agrarpolitik der EU 

Alternative Landwirtschaft 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Landwirtschaft in Nordamerika 

Chancen und Risiken (unter besonderer Berücksichtigung der 
Situation in den USA) 

Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Ernährungsformen 

Ernährung im interkulturellen Vergleich 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Z. B. Merkmale einer gesunden Ernährung, Vegetarismus, 
junkfood 

Chancen und Risiken (unter besonderer Berücksichtigung der 
Situation in den USA) 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Pro filbezogene 1 n formationsbeschaffung 

Modelle des Lernens 

Medien im Bildungs- und Erziehungsbereich 

Schulsysteme im interkulturellen Vergleich 

Bezugsquellen 
Informationen zu Organ isationen, Selbsthilfegruppen, Insti-
tutionen, Verbänden 

Verschiedene Modelle vergleichen und geeignete Lern- und 
Arbeitstechniken darstellen 

Chancen und Risiken 
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Verhaltensnormen und Abweichungen Normabweichendes Verhalten erkennen bzw. problemati-
sieren; einzelne Verhaltensstörungen darstellen (z. B. Kon-
taktstörungen, Ängste, Essstörungen) 
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Technische Richtung (TG) 

Grundlagen technischen Denkens und Handelns 

Einfache technische Geräte, Vorgänge und Systeme 

Einfache Versuchsbeschreibungen und -auswertungen 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Präsentation 

Zusammenhang zwischen technischen Problemstellungen und 
gesellschaftspolitischen Fragen 

Technik als wesentlicher Pfeiler unserer Kultur und 
Zivilisation 

Die wichtigsten mathematischen Ausdrücke und Bezeich-
nungen, die wichtigsten technisch relevanten Materialien, 
Eigenschaften und Bewegungen 
Z. B. Teile und Funktion von Maschinen und Motoren, eines 
PCs, eines CD-Players, Energieumwandlungssysteme, 
Kommunikations- und Navigationssysteme 

Auswertung von technischen Zeichnungen, Tabellen, 
Datenblättern, CAD-Programmen 

Selbsterstelite Diagramme, eigene in Einzel- und 
Gruppenarbeit durchgeführte technische Projekte 

Umweltrelevanz bestimmter technischer Lösungen, z. B. 
Alternativenergien, Recycling 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Grundlagen und Bestimmungsgrößen des Wirtschaftens 

Einfache wirtschaftliche Zusammenhänge 

Profilbezogene Informationsbeschaffung und Präsentation 

Zusammenhang zwischen wirtschaftlichen Problem-
stellungen und gesellschaftspolitischen Fragen 

Notwendigkeit wirtschaftlichen Handelns, Bedürfnisse, 
Knappheit von Gütern, Wirtschaftsordnung und Wettbewerb 

Beziehungszusammenhänge anhand von Kreislaufmodellen, 
Übersichten, Schaubildern und Textstrukturbildern erläutern, 
z.B.. einfache Wirtschaftskreislaufmodelle, Preisbildung auf 
Grund von Angebot und Nachfrage, wirtschaftspolitische 
Ziele und mögliche Zielkonflikte 

Preisniveauänderungen, Wachstumsraten, Beschäftigungs-
entwicklung, Einkommens- urid Vermögensverteilung im 
internationalen Vergleich, Produkt- und Unternehmensver-
gleich 

Rationalisierung und Beschäftigung, Wirtschaftswachstum 
und lebenswerte Umwelt, aktuelle Ausprägungen der wirt-
schaftlichen Grundprobleme moderner Industriegesellschaften 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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45 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 
Vgl. LEU-Handreichung 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 (Arbeits-
welt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen von native speakers gesprochene Texte höheren Schwierigkeitsgrades aus den Lehrplaneinheiten. Sie 
sind in der Lage, ihnen Kernaussagen und Einzelinformationen zu entnehmen. Sie erfassen auch die darin ausgedrückten Meinungen und 
Gefühle und können zwischen Einzelaussagen Zusammenhänge herstellen. Hierbei helfen ihnen in zunehmendem Maße selbstständig ange-
fertigte Stichwortnotizen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können anspruchsvollere Texte nach Lautung, Betonung und Intonation richtig und sinnentsprechend vorlesen. 
Indem sie Fragen beantworten, Inhalte wiedergeben, Stellung nehmen, interpretieren, Textstellen umformulieren, Begriffe und Sachverhalte 
erläutern, entwickeln die Schülerinnen und Schüler ihre Fähigkeit weiter, eigenständig zu formulieren. Sie drücken in Gesprächen und Dis-
kussionen ihren Standpunkt schlüssig und sprachlich differenziert aus. Sie beherrschen zunehmend Techniken der Präsentation und tragen 
mit Hilfe von Notizen Kurzreferate und book reports vor. 

1.3 Lesen 

Beim Lesen schwierigerer literarischer und nichtliterarischer Texte aus verschiedensten Medien üben sich die Schülerinnen und Schüler ver-
stärkt im Analysieren, Interpretieren und Abstrahieren. Sie erfassen den gedanklichen Aufbau der Texte, entnehmen ihnen Kernaussagen und 
Einzelinformationen. Sie verstehen auch darin ausgedrückte Meinungen und Gefühle. Zwischen Einzelaussagen stellen die Schülerinnen und 
Schüler Zusammenhänge her. 



30 Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

1.4 Schreiben 

Beim schriftlichen Ausdruck achten die Schülerinnen und Schüler besonders darauf, ihre Äußerungen gedanklich zu ordnen und sie zusam-
menhängend darzustellen. Ihre Fähigkeit, eigenständig zu formulieren, üben die Schülerinnen und Schüler intensiv durch die Beantwortung 
von Fragen, die Wiedergabe und Zusammenfassung von Inhalten, schriftliche Stellungnahmen sowie durch das Umformulieren oder Inter-
pretieren von Textstellen und Erläutern von Begriffen und Sachverhalten. Sie bereiten selbstständig durch das Anfertigen von Notizen Prä-
sentationen, Kurzreferate und book reports vor. Die Schülerinnen und Schüler verwenden verstärkt auch schwierigere Formen der Satz- und 
Textverknüpfung. Sie können sich mit Aussagen kritisch auseinandersetzen und ihre Meinung sachlich begründet darlegen. 

1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, einen sprachlich anspruchsvolleren Text von höherem Abstraktionsniveau richtig und in stilis-
tisch angemessener Form ins Deutsche zu übersetzen. Hierzu bedarf es der Fähigkeit zur Analyse grammatischer Strukturen sowie zur U~­
terscheidung von Bedeutungsnuancen und Stilebenen. Die konzentrierte A.useinandersetzung mit der Fremdsprache und der Basissprache 
vermittelt den Schülerinnen und Schülern einen Einblick in die Verschiedenartigkeit der jeweiligen Sprachstrukturen und macht ihnen Über-
setzungsprobleme bewusst. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern und festigen ihren in Klasse 11 erworbenen aktiven und passiven Wortschatz im Rahmen der vorge-
gebenen Lehrplaneinheiten kontinuierlich, wobei die Festigung zunehmend auch durch selbstständige Arbeit geleistet werden muss. Durch 
die Beschäftigung mit Synonymen, Wort- und Sachfeldern sowie im Sprachvergleich verbessern die Schülerinnen und Schüler ihre Fähigkeit, 
die Bedeutung einzelner Wörter und Wendungen im Kontext richtig zu erschließen und feinere Bedeutungsunterschiede zu erkennen . Das 
ermöglicht ihnen, schwierigere Gedankengänge zu erfassen und sich differenzierter in der Fremdsprache auszudrücken. Das einsprachige 
Wörterbuch hilft ihnen dabei , die verschiedenen Anwendungsmöglichkeiten von Wörtern und Wendungen genauer zu erfassen. 

Erweiterung des aktiven und passiven Wortschatzes 

- im thematischen Bereich 
- im Hinblick auf die Synonymik und die Idiomatik 
- im instrumentellen Bereich 

2.2 Grammatik 

Systematische Fehlerprophylaxe (z. B. Kollokationen,fa/se 
friends) · 
Regeln der Wortbildung sind einzubeziehen 

Konversations-, Diskussions- und Interpretationswortschatz, 
Möglichkeiten der Satz- und Textverknüpfung 

Die Beherrschung der wichtigen grammatischen Strukturen und ihrer Gesetzmäßigkeiten bewirkt eine erhöhte Sicherheit bei ihrer Anwen-
dung und ermöglicht es den Schülerinnen und Schülern, schwierige Strukturen auch in abstrakten Texten zu durchschauen. Sie sind in der . 
Lage, Sätze und Aussagen komplexer und differenzierter zu gestalten. 



Englisch Jahrgangsstufen 12 und 13 (Leistungskurs) 

Erweiterung, Festigung und Vertiefung grammatischer 
Strukturen 
- schwierigere Gerundial- und Partizipialkonstruktionen 
- Besonderheiten beim Gebrauch von in Klasse 11 

behandelten Grammatikkapiteln 
- Besonderheiten des Satzbaus 

2.3 Stil und Sprachebene 
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Z. B. Inversion, Emphase 

Die Schülerinnen und Schüler verbessern ihre Fähigkeit, unterschiedliche Sprachebenen und Ausdrucksmöglichkeiten in ihrer Abhängigkeit 
von der jeweiligen Situation und Mitteilungsabsicht zu erkennen, und orientieren ihre eigene Verwendung der Sprache an einer mittleren 
Sprachebene. 

Sprachebenen 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

Mittlere Sprachebene 
Förmliches Englisch 
Umgangssprache 
Slang 

Auf den bisherigen Grundkenntnissen aufbauend, beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler eingehender mit gegenwartsbezogenen 
Themen der englischsprachig~n Welt. Hierbei ist das Aktualitätsprinzip besonders zu beachten. Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen 
differenzierten Einblick in das kulturelle, soziale, wirtschaftliche und politische Gegenwartsbild des jeweiligen Landes. 

Soziale Schichten und Minderheiten 

Politik im Vereinigten Königreich 
Die Entwicklung von einer Kolonialmacht zum Mitglied 
der EU 

Politik in den USA 
Die Entwicklung von einer Kolonie zur Weltmacht 

Schichtenspezifische Lebensstile im Vergleich, politische, 
wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung ethnischer Gruppen, 
z. B. Hispanics (USA) oder Einwanderer aus dem 
Commonwealth (GB) 

Empire 
Commonwealth 
Europäische Union 

·Rolle der USA in der modernen Welt 
(politisch, wirtschaftlich, militärisch) 
Rolle der USA in Konfliktsituationen 
Besiedlung und Entstehung 
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Der Mensch als Verbraucher und Arbeitnehmer in der 
l ndustriegesel lschaft 

Industriegesellschaft und Umwelt 

Möglichkeiten und Risiken naturwissenschaftlicher 
und technischer Entwicklungen 

Arbeitswelt 

Berufliches Gymnasium.der sechs- und dreijährigen Autbauform 

Werbung und ihre Erscheinungsformen, Verbraucherverhal-
ten, z. B. Wegwerfgttsellschaft versus Wiederverwertungsge-
sellschaft, Auswirkungen technischer Entwicklungen auf den 
Menschen, Gewerkschaften, Bedeutung der beruflichen Quali-
fikation, geschlechtsspezifische Probleme in der Arbeitswelt 

Vor- und Nachteile moderner Produktionsmethoden in 
Industrie und Landwirtschaft. umweltbewusstes Verhalten des 
einzelnen Bürgers im Alltag, Energie- und Rohstoftbedarf, 
herkömmliche und alternative Energiegewinnung 

z. B. populärwissenschaftli_che Texte aus ausgewählten 
Bereichen 
Soziale, wirtschaftliche und ethische Gesichtspunkte 

Arbeitstechniken 
- Textstellen markieren 
- Texte gliedern 
- Notizen machen und strukturieren 
- Zitieren 
- Exzerpieren 
- nach Notizen schreiben und vortragen 
- Präsentationstechniken 
- book reports 
- Benutzung verschiedener Informationsmedien 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit interkulturellen 
Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollen die Schülerinnen und Schi,iler vor allem mündlich präsentieren und dabei mo-
derne Medien einbeziehen. 

Berufsrelevante interkulturelle Unterschiede Z. B. Konsumgewohnheiten (Essenszeiten, Alkohol, Rau-
chen), Umgangsformen, auch nonverbaler Art. formell und 
informell (how do you do; hi). Höflichkeitsformeln. das Vor-
stellen, Anrede (z. B. mit Vornamen) im Berufsleben, socia/ 
chitchat, Unterschiede zwischen Großbritannien und USA 

1 

: 
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Typische Kommunikationssituationen im Berufsleben 

Berufsbezogene Informationsbeschaffung unter Verwendung 
von Online-Diensten und anderen Medien 

Lebenslauf und Bewerbung 

Präsentation unter Verwendung moderner Medien 

Berufsausbildung in Deutschland, Unterschiede zu 
englischsprachigen Ländern 

Literatur 
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Begrüßen, Vorstellen, Telefonieren (spe/ling, leaving and 
taking a rnessage), Buchen und Reservieren, Besprechungen 
organisieren (Besuchsplan) und moderieren, Standpunkte 
vertreten und vertt;idigen (polite disagreement), Sachverhalte 
schriftlich erläutern 

Erkunden von Aus-, Weiter- und Fortbildungsmöglichkeiten 
im englischsprachigen Ausland, Stellenanzeigen verstehen 
und interpretieren, Stellen- und Praktikumssuche, Recher-
chieren bezüglich einschlägiger Literatur, Software etc. 

Beachtung interkultureller Unterschiede 

Z.B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt, eines Unterneh-
mens, eines Produkts; Techniken spontaner und vorbereiteter 
Präsentation 

Duales System, Möglichkeiten der Weiterbildung 

Über das rein inhaltliche Verständnis hinaus erfassen die Schülerinnen und Schüler auch Aufbau und Aussage eines literarischen Werkes, 
wobei sie auch landeskundliche Fakten und Zusammenhänge für die Interpretation heranziehen. Sie legen ihre Leseerfahrung und Einsichten 
mündlich und schriftlich dar und nehmen zu Wertfragen Stellung. Beim Nachvollziehen literarisch gestalteten Erlebens erkennen sie. dass es 
viel Verbindendes zwischen den Menschen unterschiedlicher Nationalität gibt. Die hier behandelten Inhalte sollen bei der mündlichen 
Abiturprüfung berücksichtigt werden. 

Epische Kleinformen z. B. Kurzgeschichten, Satiren 

Lyrische Texte Gedichte, Songtexte 
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Eine anspruchsvollere literarische Ganzschrift 

oder 
Eine thematisch ausgerichtete Unterrichtsreihe mit kürzeren 
literarischen Texten 

Profilbereich 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Z. B. Roman, Drama, Hörspiel 
Wo dies sinnvoll und.möglich ist, sollten die Schülerinnen und 
Schüler auch eine weitere Vermittlungsform des gelesenen 
Werkes kennenlernen. 

Bei der Auswahl des literarischen Werkes sollte auf einen 
modernen Sprachstand geachtet werden. 

Im profilbezogenen Bereich ( 13.2) wird die Kommunikationsfähigkeit anhand von profilbezogenen Themenbereichen erweitert. Die Möglich-
keiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung berücksichtigt 
werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel 

Agrarpolitik der EU 

Alternative Landwirtschaft 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Landwirtschaft in Nordamerika 

Z. B. biologischer und chemischer POanzenschutz 

Chancen und Risiken (unter besonderer Berücksichtigung der 
Situation in den USA) 

Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Ernährungsformen 

Ernährungsabhängige Krankheiten 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Z.B. Merkmale einer gesunden Ernährung, Vegetarismus, 
junkfood 

Z. B. Über- und Unterernährung, Diabetes, Alkoholismus 

II 

.: 
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Ernährung im interkulturellen Vergleich 

Gentechnik 
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Chancen und Risiken (unter besonderer Berücksichtigung der 
Situation in den USA) 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Profi !bezogene Informationsbeschaffung 

Modelle des Lernens 

Medien im Bildungs- und Erziehungsbereich 

Schulsysteme im interkulturellen Vergleich 

Verhaltensnormen und Abweichungen 

Erziehungskonzepte und Erziehungsmittel 

Bezugsquellen 
Informationen zu Organisationen, Selbsthilfegruppen, Insti-
tutionen, Verbänden 

Verschiedene Modelle vergleichen und geeignete Lern- und 
Arbeitstechniken darstellen 

Chancen und Risiken 

Normabweichendes Verhalten erkennen bzw. problemati-
sieren; einzelne Verhaltensstörungen darstellen (z. B. Kon-
taktstörungen, Ängste, Essstörungen) 

Technische Richtung (TG) 

Grundlagen technischen Denkens und Handelns 

Technische Geräte, Vorgänge und Systeme 

Versuchsbeschreibungen und -auswertungen 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Präsentation 

Zusammenhang zwischen technischen Problemstellungen und 
gesellschaftspolitischen Fragen 

Technik als wesentlicher Pfeiler' unserer Kultur und 
Zivilisation 

Mathematische Ausdrücke, Bezeichnungen für zwei- und 
dreidimensionale Formen, technisch relevante Materialien, 
Verfahren, Eigenschaften und Bewegungen 
Z.B. Teile und Funktion von Maschinen und Motoren, eines 
PCs, eines CD-Players, Energieumwandlungssysteme, 
Kommunikations- und Navigationssysteme 

Messverfahren, Messabweichungen 

Auswertung von technischen Zeichnungen, Tabellen, 
Datenblättern, CAD-Programmen 

Selbsterstelite Diagramme, eigene in Einzel- und Gruppen-
arbeit durchgeführte technische Projekte 

Umweltrelevanz bestimmter technischer Lösungen, z. 8. 
Alternativenergien, Recycling 
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Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Grundlagen und Bestimmungsgrößen des Wirtschaftens 

Wirtschaftliche Zusammenhänge 

Profilbezogene Informationsbeschaffung und Präsentation 

Zusammenhang zwischen wirtschaftlichen Problem-
stellungen und gesellschaftspolitischen Fragen 

Notwendigkeit wirtschaftlichen Handelns. Bedürfnisse, 
Knappheit von Gütern, Wirtschaftsordnung und Wettbewerb 

Beziehungszusammenhänge anhand von Kreislaufmodellen, 
Übersichten, Schaubildern und Textstrukturbildern erläutern, 
z. B. Wirtschaftskreislaufmodelle, Preisbildung auf Grund von 
Angebot und Nachfrage, Formen der Absatzförderung, 
Rechtsformen der Unternehmung, Börse und Börsenge-
schehen, wirtschaftspolitische Ziele und mögliche 
Zielkonflikte 

Preisniveauänderungen, Wachstumsraten, Beschäftigungs-
entwicklung, Einkommens- und Vermögensverteilung im 
internationalen Vergleich, Produkt- und Unternehmensver-
gleich 

Rationalisierung und Beschäftigung, Wirtschaftswachstum 
und lebenswerte Umwelt, aktuelle Ausprägungen der wirt-
schaftlichen Grundprobleme moderner Industriegesellschaften 
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Vorbemerkungen 

1. Der allgemeine Erziehungs- und Bildungsauftrag 

Die besondere Bedeutung des Französischen ergibt sich aus der 
geografischen Nähe zu Frankreich. Die engen Beziehungen und 
Verflechtungen durch Partnerschaften, Tourismus, Wirtschaft und 
Handel, Wissenschafts- und Kulturaustausch verlangen, dass immer 
mehr Menschen die Sprache unseres unmittelbaren Nachbarn ler-
nen und anwenden können. 

Die Schülerinnen und Schüler erlangen die Fähigkeit, Informatio-
nen über politische, gesellschaftliche und wirtschaftliche Vorgänge 
und über Aspekte des kulturellen Lebens in Frankreich mit Inter-
esse aufzunehmen und kritisch zu verarbeiten. Sie lernen, Zusam-
menhänge zwischen bereits erworbenen und neu hinzukommenden 
Kenntnissen herzustellen und sie in Verbindung mit Kenntnissen 
aus anderen Fachgebieten zu sehen und zu werten. In der Ausein-
andersetzung mit fremden Denk- und Verhaltensweisen lernen die 
Schülerinnen und Schüler den eigenen Standpunkt zu beurteilen 
und gegebenenfalls zu relativieren. Dazu bedarf es auch der Bereit-
schaft zur Sachlichkeit, Offenheit und Toleranz. Neben der Ver-
mittlung von Sprachkompetenz müssen die Schülerinnen und 
Schüler daher auch mit jenen interkulturellen Unterschieden be-
kannt gemacht werden, die für eine erfolgreiche Kommunikation 
mitentscheidend sind. 

2. Der Französischunterricht im beruflichen Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 

Das berufliche Gymnasium legt schon im Anfangsunterricht beson-
deren Wert darauf, dass der Französischunterricht neben der Wort-
schatz- und Grammatikarbeit auch die Verwirklichung von 
Sprechintentionen berücksichtigt. Die Schülerinnen und Schüler 
sollen schon sehr früh lernen, Kontakte zu knüpfen, Informationen 
zu erfragen, Gefühle zu äußern, zu argumentieren usw. Mit fort-
schreitenden Kenntnissen werden sie über eine größere sprachliche 
Variabilität verfügen und in der Lage sein, z. B. das ,franr;ais fa-
milier" vom ,franr;ais standard' zu unterscheiden, wobei das 
,franr;ais fami/ier" auf Grund seiner Verbreitung in Frankreich 
angemessen berücksichtigt werden muss. Der Französischunterricht 
auf .Niveau B muss ein sprachliches Niveau erreichen, das es den 
Schülerinnen und Schülern ermöglicht, ihre Französischkenntnisse 
für private und berufliche Zwecke eigenständig zu erweitern und 
ihre Frankreichkenntnisse zu vertiefen. 

Berufliches Gymnasium .der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Für den Unterricht in Klasse 11 (Niveau A) und in den Grundkur-
sen (Niveau A) und den Leistungskursen gilt, dass die Schülerinnen 
und Schüler die notwendigen Fertigkeiten des Hörens, Sprechens, 
Lesens und Schreibens in der Zielsprache erweitern. Dafür ist es 
erforderlich, dass sie ihre Kenntnisse der Lautlehre, Rechtschrei-
bung, des Wortschatzes, der Idiomatik sowie der Grammatik ver-
tiefen und ausbauen . Landeskunde und Literatur werden anhand 
einer Vielfalt von Textsorten aus verschiedensten Medien erarbei-
tet. Das Angebot an literarischen und nicht literarischen Texten 
fördert das Ziel einer breiten sprachlichen Allgemeinbildung, wobei 
die nicht literarischen Texte und Themen zum Teil ausdrücklich 
frankreichspezifisch sind (z. B. „ /es partis po/itiques "), zum Teil 
aber auch Probleme von allgemeiner Bedeutung (z. B. „Umwelt-
schutz, neue Technologien") betreffen. 

Bei der Auswahl der Texte für den fortgeschrittenen Unterricht ist 
besonders darauf zu achten, dass sie wirklichkeitsbezogen sind und 
es ermöglichen, thematische und in einzelnen Fällen auch ge-
schichtliche und kulturelle Zusammenhänge sichtbar zu machen. 
Literatur kann ein belebendes und motivationsförderndes Gegen-
gewicht zu Sachtexten sein und die Bereitschaft der Schülerinnen 
und Schüler zum Lesen außerhalb des Unterrichts fördern. Bei der 
Festlegung der Themenbereiche wurden neben den allgemein bil-
denden Inhalten die berufsbezogenen Profilfächer der jeweiligen 
Fachrichtung des beruflichen Gymnasiums berücksichtigt, um die 
Schülerinnen und Schüler so umfassend wie möglich auf Studium 
und Beruf vorzubereiten. In der Lehrplaneinheit 4 (Arbeitswelt) 
sollen die Schülerinnen und Schüler unter Einbeziehung moderner 
Medien zu Kommunikation in typischen beruflichen Situationen 
befähigt werden, deren Gelingen auch die Kenntnis interkultureller 
Unterschiede voraussetzt. In Lehrplaneinheit 6 (Profilbereich) wird 
im Kurshalbjahr 13/2 profilbezogener Wortschatz anhand von 
Themenkreise11 erarbeitet, die eng mit dem jeweiligen Profilbereich 
verbunden sind. Ziel ist es, die Schülerinnen und Schüler dazu zu 
befähigen, profilbezogene (nhalte in französischer Sprache zu 
artikulieren. Durch diesen Bezug können die in den berufsbezoge-
nen Profilfächern bereits erarbeiteten inhaltlichen Vorkenntnisse 
der Schülerinnen und Schüler genutzt und Fächer verbindendes 
Lehren und Lernen gefördert werden. 

In den Grundkursen (Niveau A) und den Leistungskursen wird die 
Sprachkompetenz auf Grund der Fähigkeit beurteilt, komplexere 
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Inhalte klar zu erfassen und sprachlich korrekt, variabel und stilis-
tisch angemessen auszudrücken. 

Das sinngetreue und sprachlich korrekte Übersetzen m die Ba-
sissprache verdeutlicht Eigenarten der Struktur und der Aus-
drucksweise der Basis- bzw. der Zielsprache. Im Unterricht gewin-
nen die Schülerinnen und Schüler auch Einsicht in die Regelhaftig-
keit von Sprache und in die Funktion und Wirkung ihrer Mittel. 

Die Schülerinnen und Schüler werden in grundlegende Arbeitsme-
thoden eingeführt, die sie insbesondere im Umgang mit Wörterbü-
chern und Grammatiken sowie in der Nutzung von anderen Medien 
aller Art zur Informationsbeschaffung anwenden. Auf diese Weise 
lernen sie, aus fremdsprachlichen Quellen Fakten und Aussagen 
selbstständig zu entnehmen und sich in eigener Arbeit zusätzliche 
Informationen zu einem Thema zu beschaffen. Sie werden zu 

einem selbstständigen Umgang mit modernen Medien aller Art und 
Präsentationstechniken geführt. 

Die für die handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) vorge-
sehene Zeit dient der Durchführung von Projekten, Fallstudien, 
Planspjelen und Rollenspielen. Diese HOT-Projekte behandeln 
Themen des Lehrplans auf eine Weise, mit der die Schülerinnen 
und Schüler zunehmend eigenständig in Teamarbeit arbeiten und 
ihren Mitschülerinnen und Mitschülern das Erarbeitete in der 
Fremdsprache unter Einsatz moderner Medien präsentieren und 
erklären. 

Die Unterrichtssprache ist das Französische. Von diesem Grundsatz 
kann aus pragmatischen. Gründen bei der Grammatikarbeit und bei 
Übersetzungsübungen abgewichen werden. 



Berufliches Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 

Französisch Niveau B 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs) 



Französisch Niveau B Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1 .2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landesku11de 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

20 

100 
40 

160 
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Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufuauform 

36 

180 
72 

288 



Französisch Niveau B Klasse 11 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Rollenspiel 
Simulation 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten) und LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde) zu vermit-
teln. 

l.l Hören 

Die Schülerinnen und Schüler können zunehmend einfacheren Arbeitsanweisungen und Worterklärungen in der Fremdsprache folgen. Sie 
erfassen nach Einführung des Wortschatzes vorgetragene Texte zu behandelten Themen in ihrer Gesamtaussage. Sie verstehen einfache 
Äußerungen zu sprachlich und inhaltlich vertrauten Themen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler sprechen das Französische in Lautung und Intonation möglichst korrekt nach. Sie beantworten einfache Fragen 
zu behandelten Themen. Sie sind in der Lage, mit Hilfe der Lehrerinnen und Lehrer einfache Handlungsabläufe nachzuerzählen. Sie führen 
einfache Gespräche. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler lesen die· Lektionstexte nach Lautung, Satzmelodie und Sinn richtig v_or. Beim Lesen von Texten lernen sie 
zunehmend. unbekannten Wortschatz mit Hilfe des Wörterbuchs zu erschließen. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben das eingeübte Sprachmaterial orthographisch und grammatisch richtig. Sie beantworten einfache 
Fragen, die sich auf behandelte Texte beziehen und formulieren zunehmend selbstständig eigene Beiträge. 

1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler können im Rahmen der behandelten Lektionstexte einfache Sprachmittlerdienste leisten. 
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2 Kenntnisse und Einsichten 

2. 1 Lautlehre 

Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die französischen Laute und lntonationsmuster und bilden sie nach. Sie beachten die grundle-
genden Ausspracheregeln. 

Grundlegende Lautoppositionen 

Aussprache, Rhythmisierung, Intonation 

2.2 Wortschatz 

Z. B. Stimmhaft - stimmlos 
Oral -nasal 
b - p, d - t, g - k 
Bindung 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben einen Grundwortschatz und gewinnen Einsichten in elementare Gesetzmäßigkeiten der Wortbildung. 

Der Umfang des Wortschatzes richtet sich nach den zu 
behandelnden Themen 

Elementare Wortbildungsregeln zum Erschließen eines 
zusätzlichen passiven Wortschatzes 

2.3 Grammatik 

Ausschlaggebend für die Bestimmung des Wortschatzes darf 
nicht nur das Kriterium der Frequenz sein. Zu achten ist auch 
darauf, dass das Vokabular die Verwirklichung von Sprechin-
tentionen und die Behandlung von schülergerechten, altersge-
mäßen themenadäquaten und situationsbezogenen Texten 
ermöglicht. 

Z. B. mont<:r - remonter 
grand - grandir 

Die Schülerinnen und Schüler werden dazu angeregt, ihre 
Fremdwortkenntnisse wie auch ihren anderen fremdsprach-
lichen Wortschatz zur Erschließung des Wortmaterials 
einzusetzen. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen grundlegende Strukturen der französischen Grammatik kennen und wenden sie bei ihren Sprachäuße-
rungen an. 

Substantiv 
- Singular, Plural 
- wichtige Besonderheiten der Pluralbildung 
- das Substantiv als complement d 'objet direct/ indirect 

Artikel 
- bestimmter Artikel 
- unbestimmter Artikel 
- Teilungsartikel und partitives de bei Mengenangaben 
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Adjektiv 
- Angleichung nach Genus und Numerus 
- wichtigste Regeln der Stellung 

Zahlwort 
- Grund- und Ordnungszahlen 
- Uhrzeit. Datum 

Pronomen 
- betontes und unbetontes Personalpronomen 
- Relativpronomen qui, que 
- adjektivisches- Demonstrativpronomen 
- Interrogativpronomen 
- Objektpronomen 

Verb 
- Konjugation: 

Die Verben auf -er, auf -ir und auf -re 
häufig gebrauchte unregelmäßige Verben 

- wichtige Verben, die nur in der 3. Person Singular 
gebraucht werden _,, 

- Infinitiv 
- Tempus: 

le present 
le passe compose mit avoir und etre 
accord 
futur proche 

- Modus: 
Imperativ 

- wichtige Verben mita, de, bzw. Infinitiv 
- das Verb und sein Objekt 

Adverb 
- wichtige ursprüngliche Adverbien 
- wichtige Frageadverbien 
- Adverbien der Verneinung 

Präposition 
- häufige Präpositionen 

Konjunktion 
- häufige Konjunktionen 

Außer lequel 
Stellung, auch beim Imperativ 

Z. B. ilfaut, il pleut 

z. B. demander a qn 
donner aqn 
parler dela qn 

Z. B. encore, beaucoup 

Z. B. ne ... pas, ne ... plus 
Umgangssprachlicher Gebrauch ohne ne 
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Satz 
- Aussagesatz 
- Fragesatz: 

Intonations frage 
Umschreibung mit est-ce que 
einfache Inversion 

- Satzgefüge 
Temporalsatz 
Kausalsatz 
Wortstellung im einfachen Satz/Satzgefüge 

Wichtige Fachausdrücke der französischen Grammatik 
zum Befolgen von Arbeitsanweisungen 

2.4 Texte 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Bejaht, verneint , 

Personalpronomen als Subjekt 
Fragepronomen am Satzende (franc;ais familier; 
z. B. tu viens d'ou) 

Durch den Umgang mit verschiedenen Textsorten - sowohl gedruckten Texten als auch Hörtexten - lernen die Schülerinnen und Schüler 
unterschiedliche Sprechabsichten, Situationen und Inhalte kennen. Sie festigen dabei die erworbenen sprachlichen Fertigkeiten und Kennt-
nisse. 

Sachtexte 
Erzählende Texte 
Dialoge, Interviews 
Lieder 
Bildgeschichten bzw. Karikaturen 

Mögliche Arbeitsformen: 
Fragen und Antworten, Zusammenfassen von Texten, Ver-
sprachlichen von Bildvorgaben, Verfassen von einfachen 
Briefen, Diktat 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen erste Einblicke in die französische Alltagswelt mit den entsprechenden Kommunikationsformen und 
erwerben Grundkenntnisse zur französischen Geografie. 

Typische französische Alltagssituationen 
- Familie, Freunde, Schule 
- Tagesablauf, Essen, Freizeit 

Einblicke in die Geografie Frankreichs 

Vorstellung der eigenen Person, Telefongespräch, Verab-
redungen treffen 



Französisch Niveau B Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Rollenspiel 
Simulation 

51 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nach folgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 (Arbeits-
welt), LPE S (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

l. I Hören 

Die Schülerinnen und Schüler können Arbeitsanweisungen und Worterklärungen in der Fremdsprache folgen. Sie erfassen nach Einführung 
des Wortschatzes vorgetragene Texte zu den behandelten Themen in ihrer Gesamtaussage und in Einzelheiten. Sie verstehen Äußerungen zu 
sprachlich und inhaltlich vertrauten Themen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler beantworten und stellen auch selbst Fragen zu behandelten Themen. Sie sind in der Lage, im Rahmen eines 
lehrergestützten Gesprächs einfache Handlungsabläufe nachzuerzählen und in einfacher Sprache über ihren eigenen Lebensbereich Auskunft 
zu geben. Sie können einfache berufsbezogene Gespräche führen und sich zu verschiedenen Bereichen der Arbeitswelt äußern. Die Schü-
lerinnen und Schüler erklären einfache Wörter und Ausdrücke. Sie sprechen das Französische in Lautung und Intonation möglichst korrekt 

aus. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler lesen einfache Texte nach Lautung, Satzmelodie und Sinn richtig vor. Sie können aus einfachen Lesetexten 
wesentliche Informationen entnehmen. Sie erschließen dabei unbekannten Wortschatz aus dem Sinnzusammenhang oder mit Hilfe des Wör-

terbuchs. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben das eingeübte Sprachmaterial orthographisch und grammatisch richtig. Sie beantworten Fragen, die 
sich auf behandelte Texte beziehen, und sind in der Lage, einfache Wörter und Ausdrücke zu erklären. Sie formulieren eigene Gedanken im 
Rahmen des behandelten Wortschatzes. Sie können sich auch in einfacher Weise über ihren persönlichen Lebensbereich äußern. Ferner ver-
fassen sie einen privaten und offiziellen Brief .leichter Art nach Stichwortang~ben. 
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1.5 Übersetzen 

In einfachen Alltagssituationen können die Schülerinnen und Schüler Sprachmittlerdienste leisten und auch im Rahmen des behandelten 
Wortschatzes und der Grammatik einfache Texte übersetzen. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen zunehmend Sicherheit in der französischen Aussprache und Intonation. Sie beachten die grundlegen-
den Ausspracheregeln auch beim freien Sprechen. 

Unterschiede in der Aussprache des Französischen im 
Vergleich zum Deutschen 

2.2 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihren Wortschatz und gewinnen zusätzliche Einsichten in elementare Gesetzmäßigkeiten der Wort-
bildung. Der Umfang des Wortschatzes richtet sich nach den zu behandelnden Themen. 

Weitere Wortbildungsregeln zum Erschließen e\nes 
umfangreicheren passiven Wortschatzes 

2.3 Grammatik 

Z. B. grand - grandir 
po;.·sible - impossible - possibilite 

Die Schülerinnen und Schüler werden angeregt, ihre Fremd-
wortkenntnisse wie auch ihren anderen fremdsprachlichen 
Wortschatz zur Erschließung neuen Wortmaterials einzu-
setzen. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die grundlegenden Strukturen der französischen Sprache und wenden sie bei ihren Sprachäußerungen 

II 

II 

' 
!I 

an. Sie festigen ihre bisherigen Grammatikkenntnisse und erweitern sie durch neue Strukturen. II 

Adjektiv 
- unregelmäßige Formen 
- Vergleichsstufen 

Zahlwort 
- Bruchzahlen 

1 
1 

1 



Französisch Niveau 8 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

Pronomen 
- Relativpronomen: 

ce qui, ce que, dont 
- Reflexivpronomen 
- substantivisches Possessivpronomen 
- Stellung der Objektpronomen 
- Pronominaladverbien y und en 

Verb 
- reflexive Verben 
- Tempus: 

le participe present 
le gerondif 
lefutur simple 
lefutur compose 
le passe compose 
l'imparfait 
Unterschiede im Gebrauch von 
imparfait und passe compose 
le plus-que-parfait 
le conditionnel 
venir de, etre en train de 

- Modus: 
le conditionnel 
le subjonctif 

- lnfinitivanschluss mit a, de oder ohne Präposition 
- das Verb und sein Objekt 

Adverb 
- regelmäßige Bildung von abgeleiteten Adverbien 
- Vergleichsstufen 

Präposition 
- weitere Präpositionen 

Konjunktion 
- weitere Konjunktionen 

Zwei Objektpronomen beim Verb 

Nur passive Beherrschung 
Nur passive Beherrschung 

In gängigen Anwendungsbereichen wie z. B.: 
i/faut que 
il est important que 
je suis content(e) que 
je voudrais que 

Z. B. demander qc a qn 
aider qn 

Auch Präpositionen bei Ländernamen 

Mit subjonctif nur pour que, bien que 
jusqu 'a ce que 
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Satz 
- Satzgefüge: 

Konditionalsätze 
- mise en relief 
- indirekte Rede 

Wichtige Fachausdrücke der Grammatik zum Befolgen 
von Arbeitsanweisungen 

2.4 Texte 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Nur passive Beherrschung 
Verb des Hauptsatzes im Präsens, z. B. il dit que 

Durch den Umgang mit verschiedenen Textsorten - sowohl gedruckten Texten als auch Hörtexten - lernen die Schülerinnen und Schüler 
unterschiedliche Sprechabsichten. Situationen und Inhalte kennen. Sie festigen dabei die erworbenen sprachlichen Fertigkeiten und 
Kenntnisse. Sie formen auch Texte um und verfassen selbst einfache · Texte. In zunehmendem Maße soften auch lehrbuchunabhängige, 
möglicherweise authentische Texte und Materialien verwendet werden. 

3 

Sachtexte 
Erzählende Texte 
Dialoge, lnterviews 
Briefe 
Formulare 
Lieder, Chansons, Gedichte 
Bildgeschichten, Karikaturen, Werbetexte 

Themenbereiche/Landeskunde 

Mögliche Arbeitsformen: 
Fragen und Antworten, Zusammenfassen und Umformen von 
Texten, Versprachlichen von Bildvorgaben, Ausfüllen von 
Formularen, z.B. Diebstahls-, Unfallmeldungen, Verfassen 
von Briefen 

Die Schülerinnen und Schüler bekommen eine genauere Vorstellung von Frankreich, seiner Bevölkerung und aktuellen Entwicklungen des 
Landes. 

Die Bedeutung von Paris 
Freizeit 
Modemes Leben und Technik 
Deutsch-französische Beziehungen 
Umweltprobleme 

Ergänzung durch authentisches Material 
Z. B. politische, wirtschaftliche und kulturelle Aspekte 

Z.B. moderne Verkehrsmittel und Kommunikation 
Z. B. Jugendaustausch, Partnerschaften 

„ ~ 

1 

' 

II 
, III 1, 

; 11'1 

11 ~1 

1 
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4 Arbeitswelt 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben Kenntnisse über die Arbeitswelt und Fähigkeiten in Bezug auf die berufsbezogene Kommunikation, 
wobei sie mit interkulturellen Unterschieden bekannt gemacht werden. 

5 

1 n formationsbeschaffung 

Lebenslauf 
Bewerbung 
Einfache Geschäftsbriefe 

Verschiedene Wirtschaftszweige 
Arbeitslosigkeit 
Berufsausbildung in Frankreich 
Berufsbezogene Kommunikation 
- ein Unternehmen vorstellen 
- Arbeitssuche 
- Vorstellungsgespräch 

Literatur 

Einholen von Informationen aus dem französischen 
Sprachbereich, Internet 

Anfrage, Angebot, Bestellung 

Vergleich mit Deutschland 

Die Schülerinnen und Schüler lesen und verstehen eine didaktisch aufbereitete Ganzschrift bzw. andere literarische Kleinformen. Dadurch 
wird ihr Interesse an der Lektüre französischsprachiger Literatur geweckt. 

Eine didaktisch aufbereitete Ganzschrift oder kurze 
Prosatexte und/oder Gedichte bzw. Chansons 

Die literarische Lektüre dient in erster Linie der Sprach-
anwendung. 
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6 Profilbereich 

Die Schülerinnen und Schüler wenden ihre Fähigkeiten und Kenntnisse unter Verwendung des fachspezifischen Vokabulars in der Fremd-
sprache profilbezogen an. Im profilbezogenen Bereich werden Themenkreise erarbeitet, die eng mit dem jeweiligen Protilbereich verbunden 
sind. Die Möglichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung 
berücksichtigt werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Aktuelle agrarwirtschaftliche und agrarpolitische 
Fragestellungen 
Ein agrarwissenschaftliches Thema 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel 
Landwirtschaft und Vmwelt 
Agrarpolitik der EU 
Gentechnik 

Ernährungswissenschaftliche Richtung· (EG) 

Aktuelle crnährungswirtschaftliche und ernährungspolitische 
Fragestellungen 
Ein ernährungswissenschaftliches Thema 

Ernährung und Umwelt 
Gentechnik 
Bedeutung einzelner Lebensmittel 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Aktuelle sozialpädagogische Fragestellungen 
Landestypische sozialpädagogische Ansätze 

Schulvergleich, Erziehung und Sozialisation im interkulturel-
len Vergleich, Werte und Wertewandel von .Jugendlichen im 
Vergleich, Geschlechterrolle 

Technische Richtung (TG) 

Technologische Neuerungen 
Technologische Prozesse 
Technische Produkte 

Einfache Beschreibung von technischen Vorgängen 
Einfache technische Beschreibungen, Bedienungsanleitungen 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Aktuelle volkswirtschaftliche und wirtschaftspolitische 
Fragestellungen 
Ein wirtschafiswissenschaftliches Thema 

Vergleich gesamtwirtschaftlicher Daten wie z. B. Wachs-
tumsrate, Einkommensverteilung, Beschreibung von Märkten 
wie z. B. Arbeitsmarkt, Finanzmarkt, Tourismus, Werbung 
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Französisch Niveau A Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Sprachliche Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2 .2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 . Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

15 

75 
30 

120 
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Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Sprachliche Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 
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27 

135 
54 

216 



Französisch Niveau A Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Leistungskurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1 .4 Schreiben 
1.5 Übersetzen/Dolmetschen 

2 Sprachliche Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 
2.3 Stil und Sprachebene 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

45 

225 
90 

360 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Rollenspiel 
Simulation 

63 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 
(Arbeitswelt) und LPE 5 (Literatur) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler können Arbeitsanweisungen und einfachere Gespräche in natürlichem Sprechtempo verstehen. Sie lernen, mit 
Hilfe von vorgegebenen Fragen wesentliche Global- und Detailinformationen aus einfacheren Hörtexten zu erfassen. 

1.2 Sprechen· 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, das Französische nach Lautung, Intonation und Rhythmus so auszusprechen, dass sie sich in angemes-
sener Form verständigen können. Sie beantworten Fragen zu einem Hör- und/oder Lesetext aus behandelten Themenbereichen und formulie-
ren dazu eigene Gedanken. Sie lernen, unter Anleitung einen Text zusammenzufassen, einfachere Wörter und .Ausdrücke zu erklären und ein 

einfaches Gespräch zu führen. 

l.3 Lesen 

Die Schüleri1 nen und Schüler lesen inhaltlich und sprachlich einfachere Texte phonetisch, rhythmisch und intonatorisch richtig vor. Sie sind 
in der Lage, auch längere Texte (Sachtexte und Teile einer Gan.zschrift) so zu lesen, dass sie die darin enthaltenen wesentlichen Informationen 

entnehmen können. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler sind zunehmend in der Lage, zu einem Hör- bzw. Lesetext adäquaten Schwierigkeitsgrades aus behandelten 
Themenbereichen Fragen zum Inhalt mit eigenen Worten (paraphrasierend) zu beantworten. Sie können eigene Gedanken zu behandelten 
Themen formulieren und anhand von Leitfragen einen behandelten Text zusammenfassen. 
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1. 5 Ü hersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen im Rahmen der behandelten Thematik und Lexik einen Text und erlernen dabei elementare . Über-
setzungstechniken. Sie bemühen sich um eine möglichst genaue, aber sprachlich korrekte Wiedergabe. Sie lernen, beim Übersetzen auf stilis-
tische Besonderheiten der deutschen Sprache zu achten. In zunehmendem Maße verwenden sie auch einsprachige Wörterbücher. 

2 Sprachliche Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler festigen ihren Wortschatz und erweitern ihn auf Grund zunehmender Einsichten in die Gesetzmäßigkeiten der 
Wortbildung. 

Wortschatzerweiterung im Rahmen der zu behandelnden 
Themen und Texte 

Festigung des bisher gelernten Wortschatzes 

Hinführung zur Systematisierung des Wortschatzes 
auch mit Hilfe einsprachiger Wörterbücher 

Wichtige Beispiele aus der Wortbildungslehre 

Explication de mots/d'expressions 

Wortschatzwiederholung auch mit Hilfe einsprachiger 
Lernwörterbücher bzw. Jugendlexika 

Nach Stoffgebieten 
Wortfamilien 
synonymes 
opposes 

Z. B. agreab/e - desagreable 
man/er - remonter 
desirer - desirable 

Weitere Übungen des Typs commentaire lexico-grammatical 
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2.2 Grammatik 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und erweitern ihre bisherigen Grammatikkenntnisse und lernen neue Strukturen dazu. 

Festigung wichtiger grammatischer Strukturen 
- Gebrauch der Zeiten 
- Veränderlichkeit des participe passe 
- Präpositionen 
- Konjunktionen 
- Formen und Gebrauch der Pronomen 
- Relativsätze 
- Konditionalsätze (present - jiltur) 
- Teilungsartikel 
- Konjugation häufig gebrauchter 

unregelmäßiger Verben 
- Mise en relief 

Neue Strukturen 

Satz 
- absolute Fragestellung 
- indirekte Rede und Frage 
- Zeitenfolge 
- si-Sätze 

Verb 
- Erweiterung der Verben mit ,,il', „de" oder 

Infinitiv ohne Präposition 
- plus-que-parfait 
- conditionnel passe 
- futur anterieur 
- present du subjonctif 
- gerondif (nur passiv) 
- participe present (nur passiv) 
- passe simple (nur passiv) 
- Passiv 

Pronomen 
- substantivi"sches Possessivpronomen 
- lequel 
- dont 
- Stellung des Personalpronomens 

Adjektiv 
- Adjektive mit wechselnder Bedeutung 
- unregelmäßige Steigerung 

Festigung und Neueinführung sollen nicht blockartig 
durchgeführt werden. 

c'est ... qui, c'est „.que 

Vorzeitigkeit- Gleichzeitigkeit- Nachzeitigkeit 
Rest! iche Konditionalsätze 

Beschränkung auf häufigsten Gebrauch 
Im Hinblick auf Übersetzung 

Im Hinblick auf Literatur 

Infinitiv, Imperativ, zwei Objektpronomen 
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Adverb 
- Sonderformen 

- unregelmäßige Steigerung 

Zahlwort 
- Bruchzahlen 

Konjunktion 
- Konjunktionen mit nachfolgendem Infinitiv 

- Konjunktionen mit dem subjonctif 

Wichtige französische Fachausdrücke der Grammatik 
zum Befolgen von Arbeitsanweisungen 

2.3 Stil und Sprachebene 

Berufliches Gymnasi~m der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Z. B. -amment 
-emment 
precisement 

Zahlentraining z. B. Statistiken, Preise, Uhrzeiten 

Z.B. avant de 
pour 
apres avoir mange 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, zwischen verschiedenen Sprachebenen zu unterscheiden. 

franr;ais familier 
franr;ais standard 
franr;ais litteraire 

Z.B. je m'enfiche 
r;a ne m 'interesse pas 
ce/a ne m'interesse pas 
je m 'en moque 
ce/a ne me regarde pas 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Die Schülerinnen und Schüler vertiefen bereits gewonnene Einblicke in die Lebenswirklichkeit der Franzosen und gewinnen weitere Kennt-
nisse dazu. Durch Vergleiche mit der eigenen Lebenswirklichkeit werden ihnen strukturelle Unterschiede deutlich. Die ausgewogene Dar-
stellung landes- und kulturkundli.cher Themen befähigt sie zu einer sachlichen und vorurteilsfreien Auseinandersetzung mit für sie fremden 
Lebensformen. 

Eine Region 

Die Welt der französischen Jugendlichen 

Deutsch-französische Beziehungen 
- Städtepartnerschaften 
- Austausch 

4 Arbeitswelt 

Wirtschaftliche, gesellschaftliche und kulturelle Aspekte 

Freizeit 
Schule 
Jugendkultur (z. B. Mode, Musik. Sprache, .Jugendliteratur) 
Leben in den Vorstädten 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben Kenntnisse über die Arbeitswelt und Fähigkeiten in Bezug auf die berufsbezogene Kommunikation, 
wobei sie mit interkulturellen Unterschieden bekannt gemacht werden. 

Berufsbezogene Kommunikation 
- Kontaktaufnahme 
- Telefongespräche 
- Terminabsprache 

Arbeitssuche 
- Bewerbung und Lebenslauf 



68 Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

5 Literatur 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen die gedanklichen Zusammenhänge eines literarischen Textes und erläutern die Bedeutung einzelner 
Textstellen für das Verständnis des Textganzen. Sie entwickeln Interesse an der literarischen Darstellung anderer Denk- und Erlebnisweisen 
und gewinnen weitere Einblicke in die Ausdrucksvielfalt der französischen Sprache. 

Die Schülerinnen und Schüler lesen eine handlungsbetonte 
Ganzschrift (eventuell didaktisch aufbereitet) oder literarische 
Kurzformen 

Z. B. auch Hörspiel, Filmskript 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Rollenspiel 
Simulation 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LP.E 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPF 4 (Arbeits-
welt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, den wesentlichen Inhalt eines kurzen, nicht zu schwierigen Hörtextes zu erfassen, auch wenn ihnen 
nicht alle Wörter und Wendungen geläufig sind. Sie können dem Text nach mehrmaligem Hören auch Detailinformationen entnehmen. Die 
Schülerinnen und Schüler lernen, mit Stichwortnotizen zu arbeiten. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können an einem Gespräch über sprachlich und inhaltlich vertraute Themen teilnehmen und dabei auch ihren 
persönlichen Standpunkt vertreten. Sie können Sachverhalte zusammenhängend und sprachlich korrekt darstellen. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler lesen sprachlich nicht zu schwierige Texte nach Lautung und Satzmelodie korrekt und dem Sinn entsprechend 
vor. Sie können umfangreichere Texte so lesen, dass sie den wesentlichen Inhalt erfassen. Bei fortschreitender Lesefähigkeit befassen sich die 
Lernenden immer mehr mit authentischen Texten verschiedenster Art. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler erklären Wörter und Ausdrücke und beantworten Fragen, die sich auf einen Hör- bzw. Lesetext und auf behan-
delte Themen beziehen. Sie können persönliche Stellungnahmen abgeben und eigene Gedanken zu thematisch vertrauten Sachverhalten for-
mulieren. Ziel ist es, dass sie sich in eigenen Worten klar, verständlich und gegebenenfalls textbezogen auszudrücken vermögen. Die Lernen-
den verfassen einfache Privat- bzw. Geschäftsbriefe. 
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1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen strukturell und inhaltlich nicht zu schwierige authentische Texte. Dabei erkennen sie typische fran-
zösische Konstruktionen und gewinnen Einsichten in die Unterschiede zwischen der französischen und der deutschen Sprache. Beim Über-
setzen achten sie darauf, dass der deutsche Text den französischen sinngetreu wiedergibt und in der Wortwahl angemessen ist. 

2 Sprachliche Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und erweitern ihren aktiven und passiven Wortschatz sowohl unter Anleitung als auch mit zunehmen-
der Selbstständigkeit. Sie vervollständigen ihre Kenntnisse über die Wortbildungslehre und über Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes 
und sind mit den Aufgabenvarianten des „commentaire lexicar' vertraut. 

Übungen zum Wortschatz: 
- Wortbildung 
- synonymeslopposes 
- Wortfamilien 
- Explication de motsld'expressions 

Erweiterung des Wortschatzes nach Texten und Themen 
- lexikalische Erarbeitung von Sachfeldern 
- idiomatische Redewendungen 
- Ausbau des Konversationswortschatzes 
- Ausbau des Argumentationswortschatzes 
- Einblicke in Bedeutungsunterschiede im Bereich des 

internationalen Wortschatzes 

- Erarbeitung eines grundlegenden Wortschatzes für 
den Umgang mit Literatur 

Arbeiten mit einsprachigen Wörterbüchern 

Der Schwierigkeitsgrad orientiert sich in zunehmendem Maße 
an den Erfordernissen der Textaufgabe im Abitur. 

Der Umfang des Wortschatzes richtet sich nach den zu 
behandelnden Themenbereichen aus der Landeskunde und 
der Literatur. 

V. a. im Hinblick auf den commentaire personnel 
faux amis 
Z. B. syndicat - Syndikat 

atelier - Atelier 

Die Arbeit mit den für das Abitur vorgeschriebenen ein-
sprachigen Wörterbüchern erfolgt unter Anleitung, aber auch 
mit zunehmender Selbstständigkeit. 



Französisch Niveau A Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 71 

2.2 Grammatik 

Die Schülerinnen und Schüler wiederholen und festigen die schon bekannten grammatischen Strukturen, um mehr Sicherheit im schriftlichen 
und mündlichen Ausdruck zu erreichen. Die Erweiterung grammatischer Strukturen dient vor allem einer immer größeren Variabilität und 
Komplexität im schriftlichen Ausdruck. 

Wiederholung, Festigung und Erweiterung wichtiger 
grammatischer Strukturen 

2.3 Stil und Sprachebene 

U. a. direkte und indirekte Rede und Frage 
Zeiten und Zeitenfolge 
(auch in Konditionalsätzen) 
Formen der mise en relief 
Relativsätze 
subjonctif(automatisierter Gebrauch) 
accord du participe passe 
Formen der Satzverknüpfung 
(Konjunktionen, gerondif Infinitiv. u. a.) 
Passiv - pronominaler Passiversatz 
Das Verb und seine verschiedenen Ergänzungsstrukturen 
Z. B. demander qn - demander a qn - demander qc a qn 
Stellung der Objektpronomen 
Vergleich und Steigerung 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die wichtigsten Unterschiede zwischen dem gesprochenen und dem geschriebenen Französisch und be-
rücksichtigen sie bei ihrer jeweiligen Kommunikationsform. 

franr;ais familier 
franr;ais standard 
franr;ais litteraire 

Textsorten: 
Literarische und nichtliterarische Hörtexte und 
geschriebene Texte 

z.B. bei Fragesätzen, Verneinung, Verstärkung, Zeitenge-
brauch usw. 

Stil und Sprachebene werden nicht in gesonderten Unterrichts-
einheiten, sondern während der laufenden Arbeit an unter-
schiedlichen Themen, Textsorten und Strukturen besprochen. 
Wichtiger als die Beschreibung von Sprachphänomenen ist der 
Umgang mit Textsorten vielfältiger Art, v. a. auch im Rahmen 
des Hörverstehenstrainings. 
Der Lernbereich Stil und Sprachebene ist nicht Gegenstand 
der Leistungskontrolle. 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Die bisher vermittelten landes- und kulturkundlichen. Kenntnisse und Einsichten werden durch die Beschäftigung mit nicht allzu schweren 
authentischen Texten und anderen Informationsquellen vertieft und erweitert. Darüber hinaus werden neue Themenkreise eröffnet und Prob-
leme angesprochen, die für das gegenwärtige Leben der Franzosen bedeutsam sind. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen so Einbl icke in 
politische, wirtschaftliche und soziale Grundstrukturen Frankreichs. Dabei erkennen sie, dass aktuelle Themen in einem größeren Zusammen-
hang gesehen werden müssen . Sie können die wichtigsten Informationen aus den behandelten Themen wiedergeben und ihre Bedeutung er-
fassen. Durch Vergleiche frankreichspezifischer Erscheinungen und Gegebenheiten mit der eigenen Lebenswirklichkeit werden strukturelle 
Unterschiede und Gemeinsamkeiten erkannt. Dies kann durchaus zu einer Relativierung der Vorstellungen und Denkweisen führen. Das 
Erkennen gemeinsamer Lebensinteressen lässt die Notwendigkeit internationaler Zusammenarbeit und Solidarität einsichtig werden. 

Politik 
- Legislative, Exekutive und Staatspräsident 
- Parteien 
- Deutsch-französische Beziehungen und ihre Bedeutung 

für die Entwicklung der EU 

Medien 

Gesellschaft 
- Die Frau in der französischen Gesellschaft 
- Soziale Situation der immigres 

Wirtschaft und Umwelt 
- grundlegende Züge der französischen Wirtschaftsstruktur 
- Umwelt, Umweltschutz 

Regionalisation am Beispiel einer Region 

Ausgangspunkt: aktuelle Anlässe 

Einige bedeutende Tages- und Wochenzeitungen und deren 
politische Tendenz, Fernsehen usw. 

primaire, secondaire, tertiaire 
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4 Arbeitswelt 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Kenntnisse über die Arbeitswelt und entwickeln ihre Fähigkeiten in Bezug auf die berufsbezo-
gene Kommunikation weiter. 

5 

.Jugendliche: Ausbildung und Berufsorientierung 

Arbeitssuche: Bewerbung, Vorstellungsgespräch 

Beschäftigungsprobleme: 
Neue Technologien und ihre Auswirkungen auf 
Arbeitsplatz und Arbeitsmarkt 

Literatur 

enseignement superieur, formation professionnelle 

Vgl. Klasse 11, LPE 4 

Die Beschäftigung mit Literatur erstreckt sich auf alle vier Kurse. Zur Vertiefung geeigneter Themen der Landeskunde sollten auch kürzere 
literarische Texte herangezogen werden. Die Schülerinnen und Schüler beschäftigen sich jedoch schwerpunktmäßig mit einem ausgewählten 
Werk der neueren französischen Literatur. Sie setzen sich im Wesentlichen mit dem Inhalt des Werkes auseinander und entwickeln hierbei die 
Fähigkeit zu kursorischem Lesen. Es gelingt ihnen, den Text unter Anleitung gedanklich auszuwerten und dazu Stellung zu nehmen. Die 
Schülerinnen und Schüler vermögen bedeutende Fakten und Begebenheiten aus dem Leben und dem Werk des Autors wiederzugeben. 

Chansons, Gedichte, Kurzgeschichten 

Ein sprachlich nicht zu schwieriges Werk aus dem 
19. bzw. 20. Jahrhundert 

Wenn die Voraussetzungen gegeben sind, sollen die Schüle-
rinnen und Schüler mit Inszenierungen (Theater, Film, Hör-
spiel) bekannt gemacht werden. 
Längere Werke können auch in Auszügen behandelt werden. 
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6 Profilbereich 

Im profilbezogenen Bereich (13.2) wird die Kommunikationsfähigkeit anhand von profilbezogenen Themenbereichen erweitert. Die Mög-
lichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung berücksichtigt 
werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Agrarstruktur im Wandel 

Alternative Landwirtschaft 

Agrarprodukte aus Frankreich und dem französischsprachigen 
Raum 

Z. B. im Weinbau 

Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Ernährungsgewohnheiten in Frankreich im Wandel 

Ernährung und Gesundheit 

Z. B. Nahrungsmittel, Nährstoffe 

Z.B. Cantines, restauration rapide, Weinkonsum, nouvelle 
cuisine, cuisine de terroir 

Merkmale einer gesunden Ernährung, ernährungsbedingte 
Krankheiten 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Erziehung und Sozialisation in Frankreich 

Schule in Frankreich 

Informationen zu Organisationen, Selbsthilfegruppen, 
Institutionen, Verbänden 

Z. B. Rolle der Eltern, ecole maternelle, internat, colonies de 
vacances 

Stellenwert in der Gesellschaft, Werte und Normen in der 
Schule, Ausleseverfahren 
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Technische Richtung (TG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Beschreibung einfacher Maschinen, einfacher technischer 
Geräte, Vorgänge und Systeme 

Beschreibung und Auswertung von Versuchen 

Z. B. Materialien und ihre Eigenschaften, Geräte und Maschi-
nen, Zeichnungen, Diagramme 

Z. B. Bedienungsanleitung, Funktionsweisen 

Z. 8. Versuchsanordnung, Messverfahren, Ergebnisse 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Betriebswirtschaftliche Zusammenhänge 

Besonderheiten der französischen Wirtschaft 

Z. B. statistische Daten zu Wirtschaftswachstum, Beschäfti-
gung, Preisniveau, Einkommensverteilung, Börsenkurse 

z. B. Rechtsformen, Unternehmensziele (ökonomisch, 
ökologisch, sozial) 
Werbekonzepte 

Z. B. Rolle des Staates: entreprises publiques, planification, 
SMJC, staatliche Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung, 
conventions collectives 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Rollenspiel 
Simulation 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 (Arbeits-
welt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, den wesentlichen Inhalt eines authentischen und/oder didaktisch autbereiteten Hörtextes zu 
erfassen und diesen auch in Einzelheiten zu verstehen. Sie lernen, die relevanten Informationen mit Hilfe von Stichwortnotizen festzuhalten. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können an einem Gespräch über vertraute Themen teilnehmen und sachbezogen argumentieren. Eigene Erfah-
rungen und anspruchsvollere Sachverhalte stellen sie zusammenhängend und sprachlich korrekt dar. Anhand von Stichwortnotizen halten sie 
Referate zu selbst ausgewählten oder vorgegebenen Themen und lernen, ihre Thesen in der Diskussion zu vertreten. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler lesen Texte nach Lautung und Satzmelodie richtig und dem Sinn entsprechend vor. Sie werden dazu geführt. 
den gedanklichen Aufbau authentischer Texte verschiedenster Art und deren Inhalt im Wesentlichen und in Einzelheiten zu erfassen . Sie er-
kennen darin ausgedrückte Meinungen. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler können Paraphrasen und Erklärungen von Wörtern und Ausdrücken geben und Textstellen umformulieren. Sie 
üben sich im selbstständigen Formulieren. indem sie Fragen zu behandelten Themen bzw. Texten beantworten . Inhaltsangaben verfassen, 
schwierigere Sachverhalte darstellen und persönlich Stellung beziehen. Dabei lernen sie, ihre Gedanken logisch zu ordnen und sich sprachlich 
klar und korrekt auszudrücken. Die Lernenden sind in der Lage, einfachere Geschäfts- bzw. Privatbriefe zu verfassen. 
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1.5 Übersetzen1Dolmetschen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen strukturell und inhaltlich anspruchsvollere authentische Texte. Dabei erkennen sie typisch französi-
sche Konstruktionen und gewinnen Einsichten in die Unterschiede zwischen der französischen und der deutschen Sprache. Beim Übersetzen 
achten sie darauf. dass der deutsche Text den französische~ sinngetreu wiedergibt und in der Wortwahl genau und stilistisch angemessen ist. 

2 Sprachliche Kenntnisse und Fertigkeiten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und erweitern ihren aktiven und passiven Wortschatz mit zunehmender Selbstständigkeit. Sie vervoll-
ständigen ihre Kenntnisse über die Grundzüge der Wortbildungslehre und über die Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes und sind mit 
den Aufgabenvarianten des „commentaire /exical" vertraut. Sie entwickeln ein Gefühl für Bedeutungsunterschiede und die Bedeutungsbreite 
zahlreicher Wörter und Begriffe. Sie lernen, trotz unbekannten Sprachmaterials Inhalte und längere Texte durch Kombinieren zu erschließen. 

Übungen zum Wortschatz 
- Wortbildung 
- Synonymeslopposes 
- Wortfamilien 
- Wortfelder 
- Explications de mots/d'expressions 

Erweiterung des Wortschatzes mit Hilfe von Texten 
und Themen 
- lexikalische Erarbeitung von Sachfeldern 
- idiomatische Redewendungen 
- Abstrakta 
- Ausbau des Konversationswortschatzes 
- Ausbau des Diskussionswortschatzes 
- Ausbau des Argumentationswortschatzes 
- Einblicke in Bedeutungsunterschiede im Bereich 

des internationalen Wortschatzes 

Erarbeitung eines Wortschatzes für den Umg(lng 
mit Literatur 

Techniken zur Erschließung unbekannten Wortmaterials 

Der Schwierigkeitsgrad orientiert sich in zunehmendem Maße 
an den Erfordernissen der Texta~fgabe im Abitur. 

Auch mit Hilfe von Begriffsabgrenzungen · 
Z. B. membre - militant - cadre d'un parti politique 

Der Umfang des Wortschatzes richtet sich nach den zu be-
handelnclen Themenbereichen aus der Landeskunde und der 
Literatur, dem Bereich Arbeitswelt und dem Profilbereich. 

V. a. im Hinblick auf die Debatte 
V. a. im Hinblick auf den commentaire personnel 
fawc amis 
Z. B . parti radica/ - radikale Partei 

fonctionnaire - Funktionär 

Z. B. mit Hilfe von lateinischen/englischen Kenntnissen, 
deutschen Fremdwörtern, Ableitungsregem, Kontext usw. 
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Arbeit mit einsprachigen Wörterbüchern 

2.2 Grammatik 

79 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen. dass die Arbeit mit 
dem einsprachigen Wörterbuch das genauere Erfassen der 
unterschiedlichen Anwendungsmöglichkeiten und Bedeutun-
gen von Wörtern und Begriffen ermöglicht und zugleich den 
passiven und potenziellen Wortschatz aktiviert. Der häufige 
Umgang mit abstrakten Definitionen und Erklärungen schult 
ihre differenzierte Denk- und Ausdrucksfähigkeit. 

Die Schülerinnen und Schüler wiederholen und festigen die schon bekannten grammatischen Strukturen, um mehr Sicherheit im schriftlichen 
und mündlichen Ausdruck zu erreichen. Die Brweiterung der grammatischen Strukturen dient vor allem dazu, immer größere Variabilität und 
Komplexität bei der Anwendung des Fran.zösischen zu erlangen. Die Schülerinnen und Schüler erkennen typisch französische Strukturen und · 
sind zunehmend in der Lage, auch schwierigere Satzstrukturen zu erschließen. 

Wiederholung und Festigung 

Vertiefung und Erweiterung 
passe anterieur (nur passiv)-
Konditional als Modus 
subjonctif 
- pa~·se du subjonctif(nur passiv) 
- nicht automatisierter Gebrauch 

Auflösungsmöglichkeiten.von Partizipialkonstruktionen 

Das Verb und seine verschiedenen Ergänzungsstrukturen 

Passiversatz 

V. a. Verkürzung von Nebensätzen: 
Infinitivkonstruktionen, Partizipialkonstruktionen, gerondif 
Zeiten und Zeitenfolge (auch in Konditionalsätzen) 
Präpositionen und Konjunktionen 
Formen der mise en re/ief 
Stellung der Objektpronomen 
Passiv 
accord du participe passe 
present du subjonct1f (automatisierter Gebrauch) 
Relativsätze 
Direkte und indirekte Frage 
Verneinung 
Vergleich und Steigerung 

Z. B. nach Verben des Sagens und Denkens, nach Verben des 
Zweifelns, nach bestimmten unpersönlichen Ausdrücken 

Z. B. Je l'ai surpris /isant cette /eitre. 
L'exemple etant rigo/o, l'e/eve le retient davantage. 

Z. B. demander qn - demander qc ä qn - demander a qn . 

Z. B. La voiture se vend bien. 
On a vend~ des mi//iers de voitllres. 
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2.3 Stil und Sprachebene 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die elementaren Unterschiede zwischen dem gesprochenen und geschriebenen Französisch. Sie unter-
scheiden verschiedene Sprachebenen des Französischen und entwickeln Verständnis für stilistische Besonderheiten. Dies befähigt sie zu 
stilistisch angemessenen und situationsadäquaten Formulierungen. 

/ranr;ais /ami/ier 
/ranr;ais standard 
/ranr;ais litteraire 

code ecril - code oral 

Textsorten: 
- literarische und nicht literarische Hörtexte und 

geschriebene Texte 

Auch Elemente des argot 

Z. B. bei Fragesätzen, Verneinung, Verstärkung, Zeitenge-
brauch, Gebrauch von subjonctif. mots a tout/aire (z. B./aire. 
chose, truc, usw.) 

Stil und Sprachebenen werden nicht in gesonderten Unter-
richtseinheiten, sondern während der laufenden Arbeit an 
unterschiedlichen Themen, Textsorten und Strukturen 
besprochen. 
Wichtiger als die Beschreibung von Sprachphänomenen ist der 
Umgang mit Textsorten vielfältiger Art, v. a. auch im Rahmen 
des Hörverstehenstrainings. 
Der Lernbereich Stil und Sprachebene ist nicht Gegenstand 
der Leistungskontrolle. 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Der Leistungskurs vertieft und erweitert die bisher vermittelten landes- und kulturkundlichen Kenntnisse und Einsichten durch die Beschäfti-
gung mit entsprechenden authentischen Texten und anderen Informationsquellen. Darüber hinaus werden neue The1m:nkreise eröffnet und 
Probleme angesprochen. die für das gegenwärtl'ge Leben der Franzosen bedeutsam sind. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen so einen 
Überblick über die politischen, wirtschaftlichen und soziokulturellen Strukturen der französischen Gesellschaft. Dabei erkennen sie. dass 
bestimmte aktuelle Themen oder regionale Probleme in ihrem jeweiligen politischen oder historischen Zusammenhang gesehen werden müs-
sen. Sie können die wichtigsten Informationen aus den behandelten Sachgebieten wiedergeben und ihre Bedeutung autzeigen. Die landes-
kundlichen Kenntnisse und Einsichten befähigen die Schülerinnen und Schüler, sich kritisch mit Erscheinungen und Gegebenheiten in 
Frankreich auseinander zu setzen und sie mit den entsprechenden Phänomenen in ihrem eigenen Land zu vergleichen. Dies kann zu einer 
Relativierung der eigenen Vorstellungen und Denkweisen und zu einer unvoreingenommenen Haltung gegenüber der Zielkultur führen. Diese 
Auseinandersetzung lässt die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass internationale Zusammenarbeit und Solidarität notwendig sind. 

Politik 

Die V. Republik 
- Legislative', Exekutive und Staatspräsident 
- Parteien 
- Aktuelles 

Europäische Union 

Medien 
Übersicht über die bedeutendsten Tages- und 
Wochenzeitungen und deren politische Tendenz 

- Fernsehen und andere elektronische Medien 

Gesellschaft 
- Jugendliche (aktuelle Problemkreise) 
- die Frau in der französischen Gesellschaft 
- soziale Situation der immigres 

Wirtschaft und Umwelt 
- Wirtschaftsstruktur Frankreichs 

- Umweltzerstörung und Umweltschutz 

Gegebenenfalls im Vergleich zur Bundesrepublik Deutschland 

Im Überblick 

Aktuelle Entwicklungen unter besonderer Berücksichtigung 
der deutsch-französischen Beziehungen 

Einfluss auf Politik und Gesellschaft 

Z. B. Drogensucht, Jugendkriminalität 

Integrationsprobleme, banlieues 

Strukturwandel 
Spitzenbranchen 
Krisenbereiche 
Beispiele/Reaktionen in der Öffentlichkeit 
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Regionen 

Paris und Pariser Großraum: 
Zusammenhang zwischen Stadtveränderung und 
Bevölkerungsstruktur 
oder: 
Decentralisation und regionalisation anhand einer 
anderen Region 

Neue Technologien 

Möglichkeiten und Risiken bedeutender neuer naturwissen-
schaftlicher und technischer Entwicklungen 

Arbeitswelt 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen /\ufüautiir111 

Politische, wirtschaftliche und kulturelle Aspekte am lkispil·I 
eines arrondissement 

Populärwissenschaftliche Texte aus den Bereichen 
- Informationstechnik 
- Kommunikationstechnik 
- Biotechnik 
- Medizin 
- Raumfahrt 
Soziale, wirtschaftliche oder ethische Gcsichtspunkk 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Kenntnisse über die Arbeitswelt und entwickeln ihre Fähigkeiten in ßezug auf die bcruf'.~bczo­
gene Kommunikation weiter. 

Ausbildung und Berufsorientierung 

Arbeitssuche 

Beschäftigungsprobleme 

Gewerkschaften 

enseignement superieur, formation professionnelle. 
formation continue 

Bewerbung, Yors.tellungsgespräch. ANPE 

Arbeitslosigkeit, Arbeits losenunterstützung, neue Gestal- . 
tungsformen der Arbeitszeit, Telearbeit 

Aktuelle Anlässe wie Streiks 
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5 Literatur 

Die Beschäftigung mit Literatur erstreckt sich auf alle vier Kurse. Zur Vertiefung geeigneter Themen der Landeskunde sollen auch literari-
sche Texte (Chansons, Gedichte, Kurzgeschichten, Auszüge aus Ganzschriften) herangezogen werden. Ferner vermittelt die Beschäftigung 
mit Texten aus der französischen Literatur den Schülerinnen und Schülern ein Bild von der französischen Sprache als Kultursprache. Der 
Leistungskurs befasst sich mit einem Werk, das als repräsentativ für das 19. bzw. 20. Jahrhundert gelten kann. Die Schülerinnen und Schüler 
üben, einen literarischen Text zu gliedern, die .darin enthaltenen Informationen unter bestimmten Fragestellungen auszuwerten und zu den 
erarbeiteten Aussagen Stellung zu nehmen. Sie können auch behandelte Texte in literarische bzw. gesellschaftliche Zusammenhänge einord-
nen und dabei ihre landeskundlichen Kenntnisse und Einsichten einbringen. Zur Bewältigung eines umfangreicheren Werkes üben die Schü-
lerinnen und Schüler die kursorische Lektüre im Wechsel mit detailanalytischem Lesen. Sie werden zum selbstständigen Erarbeiten von Tex-
ten und zur Kenntnis entsprechender Hilfsmittel hingeführt. Die Schülerinnen und Schüler können wichtige Fakten aus dem Leben der Auto-
ren der gelesenen Werke wiedergeben und die literarische Strömung beschreiben, der Werk und Autor zuzurechnen sind. 
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Chansons, Oed ichte, Kurzgeschichten 

Eine Ganzschrift aus dem 19. bzw. 20. Jahrhundert 

Die Ganzschrift kann durch eine thematisch ausgerichtete 
Unterrichtsreihe mit kürzeren literarischen Texten ersetzt wer-
den. 

Profilbereich 

Z. B. Vian, Prevert, Baudelaire, La Fontaine, Maupassant 

Bei der Auswahl der Ganzschrift sollte aur einen modernen 
Sprachstand geachtet werden. Kürzere Texte wie Kurzge-
schichten, Novellen und Märchen eignen sich auch für 1-lör-
spiel inszenierungen. Wenn die Voraussetzungen gegeben sind, 
sollten Inszenierungen (Theater, Film, Hörspiel) zur kritischen 
Auseinandersetzung herangezogen werden 

Im profilbezogene~ Bereich ( 13.2) wird die Kommunikationsfähigkeit anhand von profilbczogcncn Themenbereichen. erweitert. Die Mög-
lichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung berücksichtigt 

werden . 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
1 nformationen 

Agrarstruktur im Wandel 

Alternative Landwirtschaft 

Grundzüge der Agrarpolitik der EU 

Agrarprodukte aus Frankreich und dem französischsprachigen 
Raum 

Z. B. im Weinbau 

Am Beispiel eines Produktes oder einer Region 
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Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Ernährungsgewohnheiten in Frankreich im Wandel 

Ernährung und Gesundheit 

Gesunde Ernährung und moderne Produktionstechniken 

Z. B . Nahrungsmittel, Nährstoffe 

Z . B. Cantines, reslauration rapide. Weinkonsum. nouvelle 
cuisine, cuisine de terroir 

Merkmale einer gesunden Ernährung, ernährungsbedingte 
Krankheiten 

z. B. Gentechnik, Konservierung 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Erziehung und Sozialisation in Frankreich 

Schule in Frankreich 

Medien und Erziehung 

Informationen zu Organisationen, Selbsthilfegruppen, 
Institutionen, Verbänden 

Z. B. Rolle der Eltern. ecole maternelle, internat. 
colonies de vacances 

Stellenwert in der Gesellschaft, Werte und Normen in der 
Schule, Ausleseverfahren 

Chancen und Risiken 

Technische Richtung (TG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Beschreibung einfacher Maschinen, einfacher technischer 
Geräte, Vorgänge und Systeme 

Beschreibung und Auswertung von Versuchen 

Zusammenhang zwischen technischen Problemstellungen 
und gesellschaftspolitischen Fragen 

Z. B. Materialien und ihre Eigenschaften, Geräte und 
Maschinen, Zeichnungen, Diagramme 

Z. B. Bedienungsanleitung, Funktionsweisen 

Z. B. Versuchsanordnung, Messverfahren. Ergebn isse 

Z. B. Umweltrelevanz bestimmter technischer Lösungen 
(Alternativenergien, Recycling) 
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Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Beschaffung und Präsentation von profilbezogenen 
Informationen 

Volkswirtschaftliche Zusammenhänge 

Betriebswirtschaftliche Zusammenhänge 

Besonderheiten der französischen Wirtschaft 

Z. B. statistische Daten zu Wirtschatiswachstum, Beschäfti-
gung, Preisniveau, Einkommensvertei 1 ung, Börsenkurse 

Z. B. Globalisierung. Preisbildung auf Grund von Nachfrage 
und Angebot, wirtschaftspolitische Ziele wie Vollbeschäfti-
gung, Preisstabilität 

Z.B. Rechtsformen, Unternehmensziele (ökonomisch, 
ökologisch, sozial) 
Werbekonzepte 

Z. B. Rolle des Staates: entreprises p11bliq11es, planification, 
SM!C, staatliche Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung, 
conventions collectives 
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Vorbemerkungen 

Italienisch ist die Muttersprache von über 57 Millionen Menschen 
in Italien und der Schweiz. Darüber hinaus wird Italienisch in eini-
gen Ländern der Welt von ehemaligen Auswanderern und deren 
Nachkommen gesprochen (Argentinien, USA, Venezuela). In 
Deutschland lebt nach wie vor eine starke italienischsprachige 
Minderheit, zum Teil schon in der dritten Generation. Zusätzlich 
unterhält Baden-Württemberg seit Jahren eine Partnerschaft mit 
der Region Lombardei. Italien ist für Deutschland einer der wich-
tigsten Handelspartner als Mitglied der Europäischen Union. Für 
Millionen von Deutschen tst Italien ein bevorzugtes Reiseland. 
Diese engen Beziehungen durch die Wirtschaft, Partnerschaften, 
Tourismus, Wissenschafts- und Kulturaustausch im immer enger 
zusammenwachsenden Europa machen das Erlernen der italieni-
schen Sprache interessant und nützlich. 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Autbauform 

Der Italienischunterricht am beruflichen Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform gibt den Schülerinnen und Schülern 
einen Einblick in das italienische Alltagsleben und vermittelt lan-
deskundliche Grundkenntnisse in den Bereichen Geografie, Wirt-
schaft, Gesellschaft. Politik, Geschichte und Kultur Italiens. Sie 
werden in die Lage versetzt. Alltagssituationen sprachlich zu be-
wältigen. Durch die Beschäftigung mit literarischen Texten erhal-
ten die Schülerinnen und Schüler einen Einblick in die Geisteswelt 
des italienischen Sprachraums. Darüber hinaus eignen sie sich 
Kenntnisse über die Arbeitswelt an und beschäftigen sich mit den 
besonderen Inhalten und Aufgaben ihres jeweiligen Profils, was zu 
einer handlungsorientierten Verwendung der Fremdsprache führt. 
Dies bedingt auch den Einsatz aktueller Informations- und Kom-
munikationstechnologie. 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen und Dolmetschen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

20 

100 
40 

160 

89 
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.Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen und Dolmetschen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

36 

180 
72 

288 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten) und LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde) zu vermit-
teln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Aussprache des Italienischen im Satz- und Textzusammenhang und ahmen sie nach. Sie verstehen 
mündliche Arbeitsanweisungen, Worterklärungen und sprachliche Äußerungen über Themen des Alltags und reagieren situationsgerecht. Sie 
verstehen auditiv dargebotene Texte je nach Arbeitsauftrag und Schwierigkeitsgrad global oder im Detail. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler beantworten Fragen zu einfachen Texten und stellen selbst Fragen. Sie reagieren in angemessener sprachlicher 
Form auf Äußerungen in italienischer Sprache. Sie führen einfache Dialoge über Alltagsthemen und geben bekannte Inhalte und Handlungs-
abläufe wieder. Sie sind in der Lage, über sich selbst und ihr eigenes Alltagsleben Auskünfte zu geben und wenden so zuvor gelernte 
Sprachmittel in neuen Situationen an. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, bekannte Texte hinsichtlich Aussprache, Betonung, Intonation, Satzrhythmus und Sinn kor-
rekt vorzulesen. Beim stillen Lesen erfassen sie die Kernaussagen von Texten mit überwiegend bekanntem oder aus anderen Sprachen bzw. 
aus dem Kontext leicht erschließbarem Wortschatz. Nach Einführung des unbekannten Vokabulars verstehen s ie Texte auch in Einzelheiten. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben Wörter und Texte mit behandeltem Vokabular beim Diktat fehlerfrei. Sie beantworten Fragen zu be-
handelten Texten schriftlich. Sie fertigen aus vorgegebenen Elementen rollen- und situationsgerechte selbstständige Mitteilungen an . Sie 
wenden die im Unterricht behandelten Regeln der italienischen Rechtschreibung und Grammatik richtig an. 
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1.5 Übersetzen und Dolmetschen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen einfache Texte ins Deutsche. Durch den Vergleich mit dem Deutschen und/oder einer bereits be-
kannten Fremdsprache lernen sie grammatische und idiomatische Besonderheiten des Italienischen kennen. Sie können in einfachen Alltags-
situationen Deutsch vorgegebene Sachverhalte in italienischer Sprache sinngemäß wiedergeben. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 

Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die italienischen Laute und lntonationsmuster und bilden sie nach. Sie begreifen den Zusam-
menhang zwischen Laut- und Schriftbild und erkennen die bedeutungsvermittelnde Rolle von Gestik und Mimik. Sie erken111::n den besonde-
ren Sprechrhythmus und die Artikulation der unterschiedlich ausgesprochenen Laute des Italienischen und sehen ein, dass fehlerhafte Aus-
sprache die Verständigung beeinträchtigt. 

Das Alphabet 
Zusammenhang zwischen Lautbild und Schriftbild, 
Intonation, Sprechtakte, Betonungen, Bindungen, 
Satzrhythmus 
Unterschiede in der Stimmführung zwischen Aussage-
und Fragesätzen, Bitten und Befehlen 
/l.ufflillige Unterschiede in der Aussprache des Italienischen 
im Vergleich zum Deutschen 
Vokal- und Konsonantenbildung 

Die Sprechgeschwindigkeit sollte sich dem Originalstandard 
annähern. 
Ausspr~chenorm ist die italienische Gegenwartssprache, wie 
sie bei Rundfunk-und Fernsehnachrichten verwendet wird . 

Auf phonetische Korrektheit ist zu achten, besonders auf die 
fehlende Aspiration bei der Bildung der Konsonanten, die 
Auss·prache der Doppelkonsonanten und Diphtonge und die 
sorgfältige Unterscheidung zwischen stimmhaften und stimm-
losen Konsonanten, von langen und kurzen Vokalen . 
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2.2 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben einen aktiven Grundwortschatz, der sich aus den behandelten Themenbereichen ergibt, und sie ge-
winnen Einsichten in elementare Wortbildungsregeln. 

2.3 Grammatik 

Unterschiedliche Methoden der Worteinführung sollen ge-
nutzt werden. Zur Übung und Festigung bietet sich gegebe-
nenfalls der Einsatz computergestützter Sprachprogramme an. 
Hinweise au~· deutsche Fremdwörter romanischen Ursprungs, 
englische (und französische) Vokabeln mit Entsprechungen 
im Italienischen können Wortschatzvermittlung und -erwerb 
erleichtern. 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die grammatischen Grundstrukturen und wenden sie an. Sie erkennen die Unterschiede zwischen der 
italienischen und der deutschen Grammatik. Beim Finden und Anwenden grammatischer Regeln werden analytisches Denken und Kombina-
tionsfähigkeit entwickelt und gefördert. Die Autonomie der Schülerinnen und Schüler kann durch den Einsatz von computergestützten 
Übungsprogrammen erweitert werden. 

Substantiv 
- regelmäl3ige Pluralbildung 
- einige unregelmäßige Pluralformen 
- Substantiv als direktes und indirektes Objekt 

Artikel 
- Singular und Plural des bestimmten Artikels 
- der unbestimmte Artikel 
- Teilungsartikel 

Verb 
- Konjugation der regelmäßigen Verben, der reflexiven 

Verben und einiger häufig gebrauchter unregelmäßiger 
Verben im Präsens und passatoprossimo 

- Konditional Präsens häufig gebrauchter Verbformen 
- Imperativ 
- Hilfsverben 

Adjektiv 
- Angleichung nach Genus und Numerus 
- Stellung 

Zahlwo11 
- Grundzahlen, Ordnungszahlen bis 10 
- Uhrzeiten, Datumsangaben 

Z. B. vorrei, potrei 
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Pronomen 

- Subjektpronomen 
- eine unbetonte Objektform beim Verb, direktes und 

indirektes Objekt 
- betontes Objektpronomen nach Präpositionen 
- Possessivpronomen 
- Demonstrativpronomen questo und quel/o 
- das Relativpronomen ehe 
- Indefinitpronomen 
- Interrogativpronomen 

Präposition 
- häufig gebrauchte Präpositionen, auch in Verbindung 

mit dem bestimmten Artikel 

Konjunktion 
-'- einfache Konjunktionen der Bei- und Unterordnung 

Satz 
- Aussage- und Fragesatz 
- Intonationsfrage 

Satzgefüge 
- Relativsätze 
- adverbiale Nebensätze 

Grammatische Fachausdrücke 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

la conosco, lo regalo a Maria, le regalo il libro 

da me, con loro 

Z. B. molto, tanto, troppo. tulto. nessuno. niente 
ehe, (ehe) cosa, chi, come, dove, perche, quale. 
quando, quanto 

e, ma, o; 
ehe, mentre, perche, quando 

Tempora!- und Kausalsätze 

Die Schülerinnen und Schüler lernen wichtige Fachausdrücke 
der italienischen Grammatik, um Arbeitsanweisungen befol-
gen zu können. 
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2.4 Texte 

Die Schülerinnen und Schüler lernen anhand unterschiedlicher Texte verschiedene sprachliche Intentionen, Situationen, Themen und Sach-
verhalte kennen. Durch die Arbeit mit Texten üben sie sich im Hören, Lesen, Sprechen und Schreiben und gewinnen Hilfen für einen eigen-
ständigen mündlichen und schriftlichen Ausdruck in der Fremdsprache. So werden sie zur selbstständigen Verwendung der erlernten 
sprachlichen Mittel geführt. 

3 

Einfache Texte aus den Erfahrungs- und Interessenbereichen 
der Schülerinnen und Schüler 
- Sachtexte 
- Dialoge 
- Briefe 
- Prospekte, Anzeigen 
- beschreibende und erzählende Texte 
- Bildergeschichten 
- Lieder 

Themenbereiche/Landeskunde 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen Einblick in das italienische Alltagsleben sowie in wesentliche geografische, wirtschaftliche, 
politische, gesellschaftliche und kulturelle Gegebenheiten des modernen Italiens. Die behandelten Themen können durch Informationen in 
deutscher und italienischer Sprache ergänzt werden, die die Schülerinnen und Schüler z. B. anhand moderner Kommunikationsmittel be-
schaffen. 

Typis~he Alltagssituationen 

Italien 
- Grundkenntnisse über wichtige Städte und Regionen 

- Italien als Reiseland 

Aktuelle Themen 

Geografische Lage, historische, politische, wirtschaftliche 
Bedeutun·g 

Vermittlung im Unterrichtsgespräch auch in deutscher 
Sprache denkbar 



ltalie111sch Nivectu 8 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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36 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten · sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 
(Arbeitswelt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen in normalem Sprechtempo vorgetragene Ausführungen (auch Ausschnitte von Radio- und Fernseh-
sendungen) über nicht zu spezielle Themen in ihrem wesentlichen Informationsgehalt und erfassen die Redeabsicht. Schwierigere Ausfüh-
rungen werden verstanden, wenn neue Wörter und Ausdrücke erklärt werden und/oder die Hörtexte mehrmals vorgetragen werden . Die 
Schülerinnen und Schüler lernen, Stichwortnotizen anzufertigen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler können zu behandelten Texten Fragen beantworten, selbst Fragen stellen und persönlich Stellung nehmen. Sie 
si nd in der Lage, gehörte oder gelesene Texte nachzuerzählen und zusammenzufassen. Sie führen Gespräche über thematisch und sprachlich 
vertraute Sachverhalte und üben sich in Rollenspielen . Sie sind fähig, sich auch in schwierigeren Situationen sprachlich angemessen zu ver-
halten. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler lesen auch Texte mit komplexerem Satzbau und mit einzelnen unbekannten Wörtern phonetisch und dem Sinn 
nach korrekt vor. Sie kennen die wesentlichen Lesetechniken (intensives und extensives Lesen). Sie verstehen Texte mit teilweise unbe-
kanntem Wortschatz und finden die gesuchten Informationen. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, verschiedene Arten schriftlicher Texte (Brief, Beschreibung, Erzählung, Nacherzählung, Zu-
sammenfassung etc.) sach- und formgerecht zu verfassen (evtl. mit Hilfsmitteln) und können eine Textsorte in eine andere transferieren (z.B. 
narrative Texte in Dialoge). 
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1.5 Übersetzen und Dolmetschen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen schwierigere Texte, auch unter Verwendung von Hilfsmitteln, ins Deutsche. Das Übersetzen führt 
sie durch Sprachvergleich zu Einsichten in die Besonderheiten der beiden Sprachen. Die Schülerinnen und Schüler üben elementares Dol-
metschen in beide Richtungen im Rahmen behandelter Situationen und Themen. Dabei wird auf profilbezogene sprachliche Situationen be-
sonderer Wert gelegt. Die Schülerinnen und Schüler fassen schwierigere italienische Texte aus dem Profilbereich mündlich auf Deutsch zu-
sammen. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen zunehmend Sicherheit in der Bildung der italienischen Laute und Intonationsmuster. Sie verstehen 
Varianten in der Aussprache. 

Von Muttersprachlern aus verschiedenen Regionen 
Italiens gesprochene Texte 

2.2 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler vertiefen und erweitern ihren Wortschatz durch die im Unterricht behandelten Themenbereiche. Ihr passiver 
Wortschatz wird durch die Kenntnis deutscher Fremdwörter und durch Nutzung von bekanntem Wortschatz aus anderen Sprachen erweitert. 
Dazu kommt die Kenntnis und Anwendung wichtiger idiomatischer Ausdrücke. 

Wörter aus den Lehrplaneinheiten Themenbereiche/Landes-
kunde. Arbeitswelt, Literatur und Profilbereich 

Idiomatische Redewendungen 

Wortbildung 

2.3 Grammatik 

Z. 8. essere in gamba, prendere in giro 

Wortfamilien (vivere - la vita - vivo) 
Wortbildung durch Präfixe (possibile - impossibile, 
comodo - scomodo) 
Diminutive, Yezzeggiative, Augmentativc. Pejorative 
(sorellina, babbo, tavolone, lavoraccio) 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und.erweitern die bisher im. Bereich der Formenlehre und Syntax erlernten Grundstrukturen. 

Substantiv 
- schwierigere Pluralbildung 
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Verb 
- Imperfekt 
- Futur 
- lrapassato prossimo · 
- Konditional Präsens 
- Konditional der Vergangenheit 
- passato remoto: passive Beherrschung 

Konjunktiv Präsens 

- Passiv: passive Beherrschung 
- die si-Konstruktion 
- Gebrauch der Vergangenheitstempora 
- formen und Gebrauch von Partizip und Gerundium 
- weitere häufig gebrauchte unregelmäßige Verben 

Adjektiv 
- Steigerung 
- Besonderheiten in Form und Verwendung 

Adverb 
- regelmäßige Bildung 
- häufig gebrauchte unregelmäßige Adverbien 
- Steigerung von bene und male 

Pronomen 
- Stellung der Pronomen beim Imperativ, Infinitiv 

und Gerundium 
- weitere Relativpronomen 
- weitere Indefinitpronomen 

Präposition 
- weitere Präpositionen 

Konjunktion 
- weitere Konjunktionen beim Indikativ und einige 

wichtige Konjunktionen beim Konjunktiv 

Satzgefüge 
- Infinitivkonstruktionen 
- adverbiale Nebensätze 
- Relativsätze 
- Regeln der Zeitenfolge in abhängigen Nebensätzen 
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Beschränkung auf das Wesentliche 
Gebrauch des Konjunktivs in eindeutigen und häufigen Fällen 

Unterschiedlicher Gebrauch von passato prossimo und 
Imperfekt 

Farbadjektive, buono, bello, grande 

II qua/e, chi 
Z. B. qua/ehe, a/cuno 

prima ehe, benche, senza ehe 

Indirekte Rede 
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2.4 Texte 

Die Schülerinnen und Schüler lernen anhand unterschiedlicher Textsorten weitere sprachliche Intentionen, Situationen, Themen und Sach-
verhalte kennen. Sie setzen sich mit Form und Inhalt der vorgelegten Texte auseinander und sind in der Lage, verschiedene Sprachebenen zu 
unterscheiden. Sie formen auch Texte um und verfassen selbst einfache Texte. 
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Verschiedene Textarten 
- Zusammenfassungen 
- einfache Geschäftsbriefe 
- Interviews 
- Karikaturen 
- Fotoromane 
- literarische Texte verschiedener Art 

Themenbereiche/Landeskunde 

Vgl. Lehrplan Klasse 11, LPE 2.4 
Texte aus Lehrbüchern, Sprachzeitschriften, einfache oder 
vereinfachte aktuelle Texte aus Zeitungen, Zeitschriften und 
anderen Medien unter Zuhilfenahme geeigneter Lernhilfen 
Texte von Radio- und Fernsehsendungen nach didaktischer 
Aufbereitung 
Ausfüllen von Formularen, Verfassen einfacher 
Geschäftsbriefe, Verfassen von Kurzreferaten 

Die Schülerinnen und Schüler vertiefen und erweitern ihre bisherigen landeskundlichen Kenntnisse in den Bereichen Geografie, Wirtschaft, 
Gesellschaft, Politik, Geschichte und Kultur Italiens. Sie beschaffen sich Zusatzmaterial mit Hilfe der modernen Medien und ergänzen die zu 
behandelnden Themen z. B . anhand von Referaten in italienischer oder deutscher Sprache durch eigene Beiträge. Bei Diskussionen lernen 
sie, ihren Standpunkt zu vertreten und andere Meinungen zu tolerieren. Möglichkeiten des Fächer verbindenden Unterrichts sollten genutzt 
werden. 

Geografische, wirtschaftliche, gesellschaftliche, politische, 
historische und kulturelle Aspekte einzelner Regionen Italiens 

Mindestens je eine Region Nord- und Süditaliens 
Italien als Mitglied der EU 
Entwicklung des italienischen Nationalstaats seit 1860 
Migrationsproblematik 

ti 

1 

i 
1 

1 

1 

! 
1 
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4 Arbeitswelt 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit kulturellen 
Unterschieden bekannt gemacht werden. 
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Informationsbeschaffung 

Lebenslauf 
Bewerbung 
Einfache Geschäftsbriefe 

[nterkulturel le Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Geschäftsleben 

Präsentation 

Das italienische Bildungs- und Ausbildungssystem 

Literatur 

Einsatz verschiedener Medien, z. B. Internet 

Anfrage, Angebot, Bestellung 

Z. B. Umgangsformen, Grußformeln, Lebensgewohnheiten, 
(Essens- und Arbeitszeiten), 
Werte (Familie, Jugendkultur, Religion) 

Begrüßen, Vorstellen, Sachverhalte erläutern, Telefonieren, 
Buchen/Reservieren 

Z. B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt, eines Unternehmens 
Beschreiben und Auswerten von Diagrammen/Statistiken 

/stituti professionali und tecnici 

Anhand von kürzeren Texten, Textauszügen, adaptierten Texten, Gedichten und Liedern lernen die Schülerinnen und Schüler ausgewählte 
Werke der italienischen Literatur kennen. Die Schülerinnen und Schüler sollen an Liter.atur Interesse gewinnen und außerhalb des Unterrichts 
zur Lektüre italienischer Literatur in Übersetzung ermutigt werden . 

/ 
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6 Profilbereich 

Die Schülerinnen und Schüler wenden ihre Fähigkeiten und Kenntnisse unter Verwendung des fachspezifischen Vokabulars in der Fremd-
sprache profilbezogen an. Im protilbezogenen Bereich werden Themenkreise erarbeitet, die eng mit dem jeweiligen Profilbereich verbunden 
sind. Die Möglichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung 
berücksichtigt werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Aktuelle agrarwirtschaftliche und agrarpolitische 
Fragestellungen 
Ein agrarwissenschaftliches Thema 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel. Landwirtschaft 
und Umwelt, Agrarpolitik der EU, Ernährung in Italien, An-
bau und Vertrieb von Agrarprodukten. Möglichkeiten und 
Grenzen des biologischen Landbaus, Gentechnik 

Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Aktuelle ernährungswirtschaftliche und ernährungs-
politische Fragestellungen 
Ein ernährungswissenschaftliches Thema 

Ernährung und Umwelt, Gentechnik, Ernährung in Italien 
(Rolle der Tomate und der pasta). Rolle des Weines (Grund-
nahrungsmittel oder Genussmittel), Möglichkeiten und 
Grenzen des biologischen Landbaus, ernährungsphysiolo-
gische Bedeutung einzelner Lebensmittel 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Aktuelle sozialpädagogische Fragestellungen 
Landestypische sozialpädagogische Ansätze 

Schulvergleich (Integrationsmodell). Erziehung und Soziali-
sation im interkulturellen Vergleich, Werte und Wertewandel 
von Jugendlichen im Vergleich, Bedeutung der Medien, 
Geschlechterrolle 

Technische Richtung (TG) 

Technologische Neuerungen 
Technologische Proze.sse 
Technische Produkte 

Einfache Beschreibung von technischen Vorgängen, einfache 
technische Beschreibungen, Bedienungsanleitungen 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Aktuelle volkswirtschaftliche und wirtschaftspolitische 
Fragestellungen 
Ein wirtschaftswissenschaftliches Thema 

Vergleich gesamtwirtschaftlicher Daten wie z.B. Wachstums-
rate, Arbeitslosigkeit, Einkommensverteilung. deutsch-italie-
nische Wirtschaftbeziehungen, Beschreibung von Märkten 
z. B. Arbeitsmarkt, Finanzmarkt, Tourismus, Modemarkt 
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Vorbemerkungen 

1. Der allgemeine Erziehungs- und Bildungsauftrag 

Spanisch ist eine Weltsprache und wird von über 300 Millionen 
Menschen auf drei Kontinenten als Mutter- und Verkehrssprache 
gesprochen. Es ist eine der wenigen Sprachen der UNO und wird 
in der EU als Amtssprache in vielen Institutionen verwendet. Ne-
ben seiner Bedeutung für den Tourismus gewinnt das Spanische 
durch die wachsende Globalisierung und die traditionellen Bezie-
hungen zu Lateinamerika in den letzten Jahren zunehmend als eine 
Welthandelssprache an Bedeutung. 

Die Beschäftigung mit der spanischen Sprache hat die Aufgabe, 
die Schülerinnen und Schüler der beruflichen Schulen in dieser 
Fremdsprache handlungsfähig zu machen. Durch die Entdeckung 
der Vielschichtigkeit, aber auch Widersprüchlichkeit der anderen 
Kultur erfahren die Schülerinnen und Schüler die Subjektivität von 
Bedeutungen und Werten in der Auseinandersetzung mit der eige-
nen Realität und erweitert ihr Verständnis, ihre Achtung und 
Toleranz für spanischsprachige Völker und Kulturen. Dies soll in 
der Konsequenz zur Überwindung von Vorurteilen gegenüber 
Andersdenkenden generell führen und den Schülerinnen und 
Schülern Gelegenheit für neue Erfahrungen und Einsichten geben, 
um sie zu Offenheit. Mobilität und Flexibilität hinsichtlich ihrer 
beruflichen und privaten Zukunft zu befähigen. 

2. Der Spanischunterricht im beruflichen Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 

Der Spanischunterricht hat zum Ziel, von der Reproduktion zur 
Produkt10n in der Fremdsprache zu gelangen. wobei der Bewälti-
gung von arbeits- und profilorient1erten Situationen eine besondere 
Bedeutung eingeräumt wird. Die für die handlungsorientierte 
Themenbearbeitung (HOT) vorgesehene Zeit dient der Durchfüh-
rung von Projekten, Fallstudien, Planspielen und Rollenspielen aus 
Themenbereichen des Lehrplans. Alle Schülerinnen und Schüler 
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sollen ihre sprachlichen Fähigkeiten möglichst vielseitig anwen-
den. 

Im Niveau B werden in 3 Jahren grundlegende Kenntnisse und 
Fertigkeiten vermittelt, im Niveau A werden Kenntnisse und Fer-
tigkeiten auf fortgeschrittenem Niveau gesichert und erweitert. Die 
Arbeit im Leistungskurs erlaubt, mehr als die Arbeit im Grund-
kurs, ein tieferes Eindringen in die verschiedenen Stoffgebiete so-
w_ie die Bearbeitung einer größeren Anzahl von Einzelthemen und 
führt die Schülerinnen und Schüler iu größerer sprachlicher Ge-
wandtheit. 

Die Unterrichtssprache ist das Spanische, wobei vom Grundsatz 
der Einsprachigkeit abgewichen werden kann. wenn es zur Absi-
cherung des Verständnisses dient. Der Einsatz moderner Medien 
ist zu fördern. 

3. Selbstbestimmtes Lernen 

Im Rahmen des Spanischunterrichts erhalten die Schülerinnen und 
Schüler eine Einführung in die unterschiedlichen Möglichkeiten, 
besser und effizienter zu lernen. Sie erfahren. dass sie durch eine 
sinnvolle Planung der Methoden, des Arbeitsplatzes und der Ar-
beitszeit erfolgreicher arbeiten können. Sie üben verschiedene 
Lern- und Arbeitstechniken gezielt an praktischen Beispielen ein. 

Hierbei sollen den Schülerinnen und Schülern folgende Aspekte 
bewusst gemacht werden: 
- Lernumfeld (Vorbereitung, Störung, Atmosphäre) 
- Lerntypen 
- Lernziele (lang- und kurzfristige Ziele, Umgang mit Misser-

folgen) 
- Lernen im Team (Voraussetzungen, Vorteile erfolgreicher 

Teamarbeit) 
- Lern- und Arbeitstechniken (regelmäßiges Wiederholen) 
- Informationsbeschaffung, Verarbeitung und Präsentation 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplan. einheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

20 

100 
40 

160 

107 
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.Jahrgangs-
stufen 

12undl3 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen/Dolmetschen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 
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36 

180 
72 

288 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z. 8. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten) und LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde) zu vermit-
teln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die Aussprache des Spanischen im Satz- und Textzusammenhang und ahmen sie nach. Hinweise der 
Lehrerinnen und Lehrer auf die phonetische Lautbildung beschleunigen den Erwerb der richtigen Aussprache. Sie verstehen mündliche Ar-
beitsanweisungen auf Spanisch. Sie hören sprachliche Äußerungen über Themen des Alltags und reagieren situationsgerecht. Sie verbessern 
durch regelmäßige Hörverstehensübungen ihre rezeptiven Kommunikationsfähigkeiten und werden befähigt, die Kernaussagen von Hörtexten 
allgemeinen und landeskundlichen Inhalts mit bekanntem, leicht erschließbarem Wortschatz oder aus der Kenntnis anderer Sprachen zu 

verstehen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinneri und Schüler beantworten Fragen zu einfachen Texten und stellen selbst Fragen. Sie führen einfache Dialoge über Alltags-
themen und geben bekannte Sachverhalte und Handlungsabläufe aus dem Alltagsleben wieder. Sie sind in der Lage, über sich selber und ihr 
eigenes Alltagsleben im Rahmen der behandelten Themen Auskünfte zu geben und übertragen so zuvor gelernte Sprachmittel in neue Situa-
tionen. Dies erweitert ihre sprachliche Kommunikationsfähigkeit. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen T~xte und können diese hinsichtlich Aussprache, Betonung, Intonation, Satzrhythmus und Sinn richtig 
vortragen. Beim stillen Lesen erfassen sie die Kernaussagen von Texten mit bekanntem oder aus anderen Sprachen bzw. aus dem Zusammen-
hang leicht erschließbarem Wortschatz. Sie verstehen Transfertexte gleichen Schwierigkeitsgrades. 
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1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler schreiben Wörter und Texte des behandelten Vokabulars fehlerfrei. Sie beantworten Fragen zu behandelten 
Texten schriftlich und bringen bei einfachen Sachverhalten auch ihre persönliche Meinung schriftlich zum Ausdruck. Sie fertigen aus vorge-
gebenen Elementen einfache rollen- und situationsgerechte selbstständige Mitteilungen an und setzen diese in authentischen Situationen ein 
wie z. B. zum Einholen von Informationen im Zielland unter Einsatz moderner Kommunikationsmittel. Sie wenden die im Unterricht behan-
delten Regeln der spanischen Rechtschreibung und die grammatischen Strukturen richtig an und achten auf eine angemessene äußere Form 
und auf Regelausnahmen. 

1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler üben ihre erworbenen Kenntnisse in kommunikativen Situationen (elementares Dolmetschen). Durch den Ver-
gleich mit dem Deutschen und einer bereits bekannten Fremdsprache lernen sie grammatische und idiomatische Besonderheiten des Spani-
schen kennen. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 

Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden die spanischen Laute und lntonationsmuster und bilden sie nach. Sie begreifen den Zusammen-
hang zwischen Laut- und Schriftbild. Sie erkennen den besonderen Sprechrhythmus und die Artikulation der unterschiedlich ausgesprochenen 
Laute des Spanischen und sehen ein, dass fehlerhafte Aussprache die Verständigung beeinträchtigt. Dem Hörverständnis, Sprechen und Lesen 
liegt die Aussprache zugrunde, die bei Rundfunk- und Fernsehnachrichten zu hören ist. Die Aussprache wird über den gesamten Zeitraum des 
Sprachunterrichts korrigiert. · 

Zusammenhang zwischen Lautbild und Schriftbild 

Vokal- und Konsonantenbindung 

Intonation, Sprechtakte, Betonungen, Bindungen 

Kastilische und amerikanische Aussprache des Spanischen 
sind gleichberechtigt. 
Auf phonologische Korrektheit ist zu .achten, z. B. auf die 
Aussprache b und v, g vor e und i, j 
Einübung des Zungen „r" 
Von Muttersprachlern gesprochene Texte mit Vorbildfunktion 
(wenn möglich, Übungen im Sprachlabor) 
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2.2 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben einen thematisch gegliederten, aktiv zu beherrschenden Grundwortschatz, der sich aus dem einge-
setzten Lehrbuch ergibt. 

2.3 Grammatik 

Alle Methoden der Worteinführung sollten genutzt werden. 
Zur Übung und Festigung bietet sich der Einsatzcomputer-
gestützter Sprachprogramme an . 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die grammatischen Grundstrukturen und wenden sie ,an. Sie erkennen sprachliche Zusammenhänge und 
Gesetzmäßigkeiten. Beim Finden und Anwenden grammatischer Regeln werden analytisches Denken und Kombinationsfähigkeit entwickelt 
und gefördert. Die Autonomie der Schülerinnen und Schüler kann durch deri Einsatz von computergestützten Übungsprogrammen erweitert 
werden. 

2.4 

Substantiv 
Diminutive 
Artikel 
Adjektiv 
Zahlwort 
Pronomen 
Verb 
- Konjugationen 
- Zeiten 
- Hilfsverben 

Adverb 
Präposition 

Texte 

Besonders ist zu achten auf ser und estar, die Konjugation der 
im Grundwortschatz genannten YerbGn , das Präsens und 
Perfekt, das gerundio, die verbale Umschreibung (ir a. acabar 
de, tener que, hay que etc.), die Angleichung von Adjektiven 
und Substantiven in Geschlecht und Zahl, die Verwendung der 
Personalpronomina und die Zahlen. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen anhand unterschiedlicher Texte verschiedene sprachliche Intentionen, Situationen, Themen und Sach-
verhalte kennen. Durch die Arbeit mit Texten üben sie sich im Hören. Lesen und Schreiben und gewinnen Hilfen für den eigenen mündlichen 
und schriftlichen Ausdruck in der Fremdsprache. So werden sie zur selbstständigen Verwendung der erlernten sprachlichen Mittel geführt. 

Einfache Texte aus den Erfahrungs- und 
Interessenbereichen der Schülerinnen und Schüler 
- Sachtexte 
- Dialoge 
- Briefe 
- Prospekte, Anzeigen 
- beschreibende und erzählende Texte 
- Lieder 

Wechsel der Textsorten 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten einen Einblick in das spanische Alltagsleben, werten entsprechende Texte und Informationen über den 
spanischen Sprachraum aus und gewinnen einen Einblick in wesentliche Gegebenheiten Spaniens und Hispanoamerikas. Die behandelten 
Themen können durch Informationen in deutscher und spanischer Sprache ergänzt werden, die die Schülerinnen und Schüler z. B. aus 
Sprachzeitschriflen oder anhand moderner Kommunikationsmittel beschaffen. 

Typische spanische Alltagssituationen 

Spanien und Hispanoamerika 
- Geografie 
- Bevölkerung 
- Wirtschaft 

Lieder 

Z. B. Schule, Einkaufen, spanisches Essen, bar 

Grundkenntnisse über wichtige Städte und Regionen 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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36 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 (Arbeits-
welt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler werden durch regelmäßige Hörverstehensübungen befähigt, in normalem Sprechtempo vorgetragene Ausfüh-
rungen - auch Ausschnitte von Radio- und Fernsehsendungen - über nicht zu spezielle landeskundliche Theme.n global zu verstehen. 
Schwierigere Ausführungen werden verstanden, wenn neue oder selten gebrauchte Wörter und Ausdrücke erklärt werden und/oder die Hör-
texte mehrmals vorgetragen werden. Die Schülerinnen und Schüler lernen, mit Stichwortnotizen zu arbeiten. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler fassen Textvorlagen in spanischer Sprache zusammen und geben sie auf Spanisch wieder. Sie stellen und be-
antworten Fragen dazu und geben eigene Stellungnahmen ab. Sie sind in der Lage, sich auch in schwierigeren Situationen sprachlich ange-
messen zu verhalten. Punktuell fassen sie den Inhalt deutscher Texte zur Ergänzung landeskundlicher Themen in spanischer Sprache zusam-
men. Generell ist in jeder Stunde ein hoher Anteil an Sprechhandlungen anzustreben. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler kennen die wesentlichen Lesetechniken (intensives und extensives Lesen). Sie können Texte kursorisch lesen 
und die sie interessierenden Informationen finden. Durch regelmäßiges Üben von Vokabelerschließungstechniken verstehen sie auch an-
spruchsvollere Texte mit teilweise unbekanntem Wortschatz und setzen dabei auch ein zweisprachiges Wörterbuch ein. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, eine längere schriftliche Darlegung sach- und formgerecht und ihren Intentionen gemäß zu 
verfassen. Die Schülerinnen und Schüler können verschiedene Arten von Texten (Brief, Beschreibung, Erzählung etc.) angemessen formulie-
ren. Sie fertigen schriftliche Zusammenfassungen eines Textes an, beantworten Fragen dazu und nehmen sachgerecht Stellung. Sie schreiben 
persönliche Briefe nach Möglichkeit im Rahmen einer Partnerschaft mit spanischen oder lateinamerikanischen Schulen unter Nutzung mo-

derner Kommunikationsmittel. 
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l .5 Übersetzen/Dolmetschen 

Die Schülerinnen und Schüler üben elementares Dolmetschen in beide Richtungen im Rahmen behandelter Situationen und Themen. Auf 
profilbezogene Situationen ist besonderer Wert zu legen. Sie übersetzen punktuell komplexere Texte allgemeiner /\rt unter Verwendung von 
Hilfsmitteln schriftlich ins Deutsche. Sie erkennen Möglichkeiten und Grenzen des zweisprachigen Wörterbuchs. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2. l Lautlehre 

Die Schülerinnen und Schüler beherrschen weitgehend die richtige Betonung und Satzmelodie des Spanischen. Sie kennen und verstehen 
Varianten in der Aussprache. 

Von Muttersprachlern aus verschiedenen Regionen 
Spaniens und Hispanoamerikas gesprochene Texte 

2.2 Wortschatz 

Seseo!ceceo/yeismo 
Besonderheiten der hispanoamerikanischen Aussprache 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern und vertiefen ihren Wortschatz anhand der im Unterricht behandelten Themenbereiche. Ihr rezeptiver 
Wortschatz wird durch die Kenntnis deutscher Fremdwörter und durch Nutzung von bekanntem Wortschatz aus anderen Sprachen erweitert. 
Entsprechende Übungen sind regelmäßig durchzuführen. Dazu kommt die Kenntnis und Anwendung wichtiger idiomatischer Ausdrücke 
(modismos). Darüber hinaus kennen die Schülerinnen und Schüler einige häufig gebrauchte hispanoamerikanischc Wörter und Ausdrücke. 

Wortschatz aus dem Bereich der behandelten Themenkreise, 
unter Berücksichtigung des Bereichs Arbeitswelt und des 
Profilbereichs 

Idiomatische Redewendungen 

2.3 Grammatik 

Z. B. darse cuenta de, tener en cuenta. tomar el pelo 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und erweitern die bisher im Bereich der Formenlehre und Syntax erlernten Grundstrukturen. 

Festigung der Grundstrukturen 
Unregelmäßige Verben 
Alle weiteren Zeiten 
Modus: subjuntivo. imperativo, imperfecto de subjuntivo 
in si-Sätzen 

Die Behandlung des „ subjuntivo ·· muss sich auf das Wesent-
liche beschränken: zum Ausdruck der Willensäußerung, des 
Gefühls, der Nichtwirklichkeit, bei einigen. wichtigen Kon-· 
junktionen und in si-Sätzen. 
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Gebrauch der Zeiten und Zeitenfolge; Indirekte Rede 
Passiv und Passiversatz 
Konjunktionen 
Das Satzgefüge: Relativ,satz, Temporalsatz, Kausalsatz, 
Konditionalsatz 
Satzverkürzungen durch Infinitive 

2.4 Texte 

Beim Pronomen kann auf die Verwendung des „voseo" als 
Sprachgebrauch des Cono Sur hingewiesen werden. Phasen 
der Festigung und Neueinführung sollten nicht blockartig 
erfolgen, sondern miteinander verbunden werden. 

115 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Unterschiede von Textsorten aus verschiedenen Bereichen kennen. Sie erkennen verschied·ene 
Sprachebenen. Sie sind in der Lage, letztere bei eigenen Formulierungen zu berücksichtigen. Sie verfassen einfache Texte. 

3 

Verschiedene Textsorten 
- Zusammenfassungen 
- Sachtexte 
- Briefe, Werbetexte, Prospekte 
- Dialoge 
- Bildbeschreibungen 
- Kommentare 
- Literarische Texte verschiedener Art 
- Lieder 

Themenbereiche/Landeskunde 

Texte aus Lehrbüchern, aus Sprachzcitschrittei: und aus 
spanischen Tageszeitungen unter Zuhilfenahme geeigneter 
Lernhilfen; Texte von Radio- oder Fernsehsendungen 
(besonders Nachrichten) nach didaktischer Aufbereitung 

Die Schülerinnen und Schüler vertiefen und erweitern ihre bisherigen landes- und kulturkundlichen Kenntnisse im Bereich der Geografie, 
Wirtschaft, Politik, Ökologie und Kultur Spaniens und Hispanoamerikas. Sie beschaffen sich Zusatzmaterial mit Hilfe der modernen Medien 
und vertiefen die zu behandelnden Themen z. B. durch Referate .in spanischer oder deutscher Sprache. Durch die Beschäftigung mit spa-
nischsprachigen Ländern erweitern sie ihren geistigen Horizont und zeigen sich den anderen Kulturen gegenüber aufgeschlossen. Es sind 
bevorzugt Texte zu verwenden, in denen individuelle und gesellschaftliche Erfahrungen berücksichtigt werden und die an die Erfahrungswelt 
der Schülerinnen und Schüler anknüpfen. Möglichkeiten des Fächer verbindenden Unterrichtens sind zu nutzen. 

Geografische, wirtschaftliche, soziale, politische, ökologische 
und kulturelle Gegebenheiten einzelner Regionen Spaniens 
und mindestens zwei verschiedene Länder Lateinamerikas 

Regionale Vielfalt in Spanien 
Regierungssystem und autonome Regionen 
Geschichtliche Hintergründe werden behandelt, wenn sie für 
das Verständnis der heutigen Verhältnisse von Bedeutung 
sind, z. B. der Spanische Bürgerkrieg 1936 - 1939, die 
Franco-Diktatur, die Zeit der „Transici6n" 
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4 Arbeitswelt 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit interkulturellen 
Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollten die Schülerinnen und Schüler vor allem mündlich _präsentieren unter Einbe-
ziehung moderner Medien. 

5 

Informationsbeschaffung 

Lebenslauf 
Bewerbung 
Einfache Geschäftsbriefe 

Interkulturelle Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Geschäftsleben 

Präsentation 

Berufsausbildung in Deutschland und Spanien 

Literatur 

Einholen von Informationen aus spanischsprachigen Ländern. 
Internet 

Anfrage, Angebot, Bestellung 

Z. B. Umgangsformen (tu; usted), 
Konsumgewohnheiten (Essens- und Arbeitszeiten), 
Werte (Familie, machismo, Jugendkultur) 

Begrüßen, Vorstellen, Sachverhalte erläutern, Telefonieren, 
Buchen/Reservieren 

Z.B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt, eines Unternehmens 
Beschreiben und Auswerten von Diagrammen/Statistiken 

Duales System 

Literarische Kleinformen und Lieder veranschaulichen beispielhaft die Bandbreite des kulturellen Schaffens im spanischsprachigen Raum. 
Die Schülerinnen und Schüler sollen an Literatur Interesse gewinnen und außerhalb des Unterrichts zur Lektüre spanischsprachiger Literatur 
in Übersetzung ermutigt werden. 
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6 Profilbereich 

Die Schülerinnen und Schüler wenden ihre Fähigkeiten und Kenntnisse unter Verwendung des fachspezifischen Vokabulars in der Fremd-
sprache profilbczogen an. Im profilbezogenen Bereich werden Themenkreise erarbeitet, die eng mit dem jeweiligen Profilbereich verbunden 
sind. Die Möglichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung 
berücksichtigt werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Aktuelle agrarwirtschaftliche und agrarpolitische 
Fragestellungen 
Ein agrarwissenschaftliches Thema 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel, Landwirtschaft 
und Umwelt, Ernährung in spanischsprachigen Ländern, 
Anbau und Vertrieb von Agrarprodukten, Gentechnik 

Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Aktuelle emährungswirtschaftliche und ernährungspolitische 
Fragestellungen 
Ein ernährungswissenschaftliches Thema 

Ernährung und Umwelt, Gentechnik, Bedeutung einzelner 
Lebensmittel 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Aktuelle sozialpädagogische Fragestellungen 
Landestypische sozialpädagogische Ansätze 

Schulvergleich, Erziehung und Sozialisation im interkulturel-
len Vergleich, Werte und Wertewandel von .Jugendlichen im 
Vergleich, Geschlechterrolle 

Technische Richtung (TG) 

Technologische Neuerungen 
Technologische Prozesse 
Technische Produkte 

Einfache Beschreibung von technischen Vorgängen 
Einfache technische Beschreibungen, Bedienungsanleitungen 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Aktuelle volkswirtschaftliche und wirtschaftspolitische 
Fragestellungen 
Ein wirtschaftswissenschaftliches Thema 

Vergleich gesamtwirtschaftlicher Daten wie z.B. Wachstums-
rate, Arbeitslosigkeit, Einkommensverteilung, Beschreibung 
von Märkten, z. B. Arbeitsmarkt, Finanzmarkt, Tourismus 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1. 1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Literatur 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

15 

75 
30 

120 

121 
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Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2. 1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 • Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 
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27 

135 
54 

216 
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Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Leistungskurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 
2.2 Grammatik 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereich 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

45 

225 
90 

360 

123 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

125 

15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten) und LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde) zu vermit-
teln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen sprachliche Äußerungen von Muttersprachlern über einfach strukturierte, nicht zu spezielle Themen 
nach mehrmaligem Hören des Tonträgers. Sie üben das Hörverstehen (z. B. im Sprachlabor) und gewinnen zunehmende Sicherheit. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler reagieren und agieren situationsgerecht. Sie sprechen das Spanische nach Lautung und Intonation richtig aus 
und wenden dabei die bereits behandelten Strukturen fehlerfrei an. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler erfassen die wesentlichen Aussagen schwieriger Texte und finden die geforderten Informationen. Sie verstehen 
anspruchsvollere Texte mit teilweise unbekanntem Wortschatz unter Benutzung eines zweisprachigen und/oder geeigneten einsprachigen 
Wörterbuchs. Sie lesen Texte hinsichtlich Aussprache, Betonung, Intonation, Satz und Rhythmus richtig vor. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler verfassen unter Anleitung schriftliche Darlegungen (Beantwortung von Fragen, einfache Kommentare, Zu-
sammenfassungen, Referate, Briefe) sach- und formgerecht und wenden dabei die Regeln der spanischen Rechtschreibung einschließlich Ak-
zentsetzung sowie die im Unterricht gelernten grammatischen Strukturen und sprachlichen Wendungen fehlerfrei an. 

1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen schwierigere spanische Texte ins Deutsche und gewinnen Einsichten in die semantischen, gramma-
tischen und stilistischen Sprachbesonderheiten. Sie verwenden dabei zwei- und geeignete einsprachige Wörterbücher. Sie üben das Dolmet-
schen in vorstellbaren realen Situationen (Wegbeschreibung, Einkauf etc.). 
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2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler üben und vertiefen ihren Wortschatz im Rahmen des Grundwortschatzes. 

Erweiterung des Wortschatzes 

2.2 Grammatik 

Wiederholung des bisher behandelten Grundwortschatzes 
Thematisch gegliederter Wortschatz in Zusammenhang mit 
den gelesenen landeskundlichen Texten unter Einbeziehung 
von Bedeutungsunterschieden zwischen spanischen und 
hispanoamerikanischen Wörtern 

Die Schülerinnen und Schüler festigen und erweitern die grammatischen Grundstrukturen. Sie werden in kommunikativen Übungen ange-
wendet und gesichert. 

Morphologie, insbesondere des spanischen Verbs 
- Konditional 
- weitere Zeiten des „subjuntivo'· 

Syntax 
- besonders Verwendung der Vergangenheitstempora 

und des subjzmtivo 

Infinitivkonstruktionen 
- a/, por hacer 

Gerundium 

Partizip 

Perifrasis verbales 

Regeln über die indirekte Rede und Frage. si-Sätze. 
Zeitenfolge in konjunktivischen Nebensätzen 
Die Verwendung des subjuntivo sollte sich auf eindeutige 
Fälle beschränken. 

Einfacher und komplexer Satzbau, Bei- und Unterordnung 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihre bisherigen landes- und kulturkundlichen Grundkenntnisse durch Einblicke in weitere histori-
sche, soziale, wirtschaftliche, politische und kulturelle Gegebenheiten Spaniens und Lateinamerikas. Hierbei informieren sie sich an vorge-
gebenen Texten, Tonträgern und anderem u .nterrichtsmaterial zunehmend selbstständig, fassen die Informationen mündlich oder schriftlich 
zusammen und formulieren ihre eigene Meinung. 

Spanien 
- die spanische Familie 
- Bildungssystem 
- Beschäftigungssituation 
- Tourismus 
- wirtschaftliche Grundstrukturen 

Lateinamerika 
- ein Land exemplarisch 

4 Literatur 

Abbau von Vorurteilen und Klischees durch kritische Ausein-
andersetzung mit vorgeprägten und gängigen Spanienbildern 

Erarbeitung landeskundlicher Gegebenheiten 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten anhand von literarischen Kleinformen und Autorenbiographien einen ersten Einblick in die spani~che 
und/oder lateinamerikanische Literatur. 

Adaptierte oder einfach strukturierte literarische Texte 
Lieder 

Einsatz von Verfilmungen über Literatur 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 

129 

27 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 
(Arbeitswelt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen nach _ einmaligem Hören alle wichtigen Informationen eines mittelschweren Hörtextes und nach 
mehrmaligem Hören sowie notwendigen Verständnishilfen auch Einzelheiten des Textes. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, das Spanische nach Lautung und Intonation korrekt auszusprechen. Sie wenden beim Spre-
chen die grammatischen Strukturen des Spanischen im Rahmen ihrer Kenntnisse fehlerfrei an. Sie führen ein Gespräch über behandelte 
Themen sachgere.cht und geben dabei eine persönliche Stellungnahme ab. Über die Hauptaussagen eines Textes berichten sie zusammenhän-
gend. Sie präsentieren erarbeitete Themen oder vorbereitete Texte in Form von (Kurz)referaten. 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen bei der Lektüre mittelschwerer authentischer spanischer Texte wichtige inhaltliche und formale 
Aspekte. Schwierigere Texte erfassen sie unter Einsatz von Hilfsmitteln. Sie sind in der Lage, Aufbau, Entwicklung und Argumentation der 
im Unterricht behandelten Texte nachzuvollziehen. 

1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler wenden beim Schreiben von Texten die Regeln der spanischen Rechtschreibung und Akzentsetzung fehlerfrei 
an und gebrauchen die im Unterricht behandelten grammatischen Strukturen und sprachlichen Wendungen korrekt. Sie formulieren Erklä-
rungen und Umschreibungen vorgegebener spanischer Wörter, Wendungen und Sätze schriftlich. 
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1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen mittelschwere Texte ins Deutsche und beachten dabei die idiomatischen, stilistischen und gramma-
tischen Besonderheiten der deutschen Sprache. Sie gewinnen Einsichten in den besonderen Charakter der deutschen und spanischen Sprache. 
Sie üben Übersetzen und elementares Dolmetschen ins Spanische anhand üblicher Alltagssituationen. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2. 1 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, den spanischen Grundwortschatz und den Aufbauwortschatz der im Unterricht beliandelten 
Themenbereiche richtig zu verwenden. Sie sind mit den Grundzügen der Wortbildungslehre und mit verschiedenen Methoden der Wort-
schatzerweiterung vertraut. 

Worterweiterung durch Vor- und Nachsilben 
Diminutive 
Augmentative 
Zusammengesetzte Substantive 
Gliederung des Wortschatzes 

2.2 Grammatik 

Synonyme, Antonyme, Wortfamilien, Wortfelder 
Festigung des Wortschatzes z. B. durch Computerprogramme, 
Wortschatzkartei 

Die Schülerinnen und Schüler verbessern ihre Kenntnisse sprachlicher Gesetzmäßigkeiten durch Wiederholung und Yertierung der bisher 
gelernten grammatischen Strukturen, um mehr Sicherheit im schriftlichen und mürn;llichen Ausdruck zu erreichen. Sie erweitern ihr Wissen 
vor allem im Bereich der Syntax. 

Direkte und indirekte Rede 
Besonderheiten des Gebrauchs des „subjuntivo" 
Yerknüpfungsartikel 
Konjunktionen 
Adverbien 
Passiv und Passiversatz 
Zeitenfolge 
Konditionalsätze 
Doppelte Personalpronomen 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

Die den Schülerinnen und Schülern bisher vermittelten landes- und kulturkundlichen Einsichten und Kenntnisse werden durch die Beschäfti-
gung mit entsprechenden Texten vertietl und erweitert. Dabei werden die Schülerinnen und Schüler befähigt, sich aus vorgegebenen Texten 
zunehmend selbstständig zu informieren, Informationen über die Themen zu erteilen und zu einem eigenen Urteil zu gelangen. Im Mittel-
punkt stehen Einsichten in die geographischen, demographischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse Spaniens und Lateinamerikas, 
wobei aktuelle Themen miteinzubeziehen sind. Historische Bezüge sind herzustellen, soweit heutige Gegebenheiten dadurch verständlich 
werden. 

4 

Spanien 
- Entwicklung vom Bürgerkrieg bis heute 
- Zentralismus und Comunidades Aut6nomas 
- Struktur und Probleme der spanischen Wirtscha~t 
- Umweltschutz 

Lateinamerika 
- Struktur und Probleme der lateinamerikanischen 

Wirtschaft und Gesellschaft exemplarisch 

Arbeitswelt 

Industrie, Landwirtschaft (vgl. LPE 6 AG), Tourismus 

Z. B. Indios, Lat1fundismo, ausländische Einflüsse, Frauen 
anhand unterschiedlicher Länder 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit interkulturel-
len Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollen die Schülerinnen und Schüler vor allem mündlich präsentieren und dabei 

moderne Medien einbeziehen. 

Berufsrelevante interkulturelle Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Berufsleben 

Berufsbezogene Informationsbeschaffung unter Verwendung 
von Online-Diensten und anderen Medien 

Z. B. Konsumgewohnheiten (Essenszeiten, Alkohol, Rau-
chen), Umgangsformen, auch nonverbaler Art, formell und 

· informell, Höflichkeitsformeln, das Vorstellen. Anrede (z. ß. 
mit Vornamen) im Berufsleben, Unterschiede zwischen 
Spanien und Lateinamerika 

Begrüßen, Vorstellen, Telefonieren. Buchen und Reservieren, 
Besprechungen organisieren (Besuchsplan) und moderieren. 
Standpunkte vertreten und verteidigen, Sachverhalte 
schriftlich erläutern 

Erkunden von Aus-, Weiter- und Fortbildungsmöglichkeiten 
im Spanisch sprechenden Ausland, Stellenanzeigen verstehen 
und interpretieren, Stellen- und Praktikumssuche, Recher-
chieren bezüglich einschlägiger Literatur, Software etc. 
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Lebenslauf und Bewerbung 

Präsentation unter Verwendung moderner Medien 

Berufsausbildung in Deutschland, Unterschiede zu Spanien 

5 Literatur 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

Beachtung interkultureller Unterschiede 

z . B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt, eines Unterneh-
mens, eines Produkts 

Duales System, Möglichkeiten der Weiterbildung 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten durch literarische Kleinformen und Exzerpte einen Einblick in das Schaffen repräsentativer Autoren 
Spaniens und Lateinamerikas im 20. Jahrhundert. 

6 

Knappe Erläuterung biographischer Daten, sozialgeschicht-
licher Hintergründe und literarischer Intentionen der ausge-
wählten Autoren 

Profilbereich 

Es können empfohlen werden: 
Garcia Lorca, Matute, Cortäzar, Vargas Llosa. 
Garcia Mä.rquez, Neruda, Paz 

Im profilbezogenen Bereich (13 .2) wird die Kommunikationsfähigkeit anhand .von profilbezogenen Themenbereichen erweitert. Die Mög-
lichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung berücksichtigt 
werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel 

Agrarpolitik der EU 

Alternative Landwirtschaft 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Vgl. LPE 3 

Chancen und Risiken 
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Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Profilbezogene lnforn:iationsbeschaffung 

Ernährungsformen 

Ernährung im interkulturellen Vergleich 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Z. B. Merkmale einer gesunden Ernährung, Vegetarismus 

Chancen und Risiken 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Profi !bezogene Informationsbeschaffung 

Modelle des Lernens 

Medien im Bildungs- und Erziehungsbereich 

Schulsysteme im interkulturellen Vergleich 

Verhaltensnormen und Abweichungen 

Bezugsquellen 
Informationen zu Organisationen, Selbsthilfegruppen, Insti-
tutionen, Verbänden 

Verschiedene Modelle vergleichen und geeignete Lern- und 
Arbeitstechniken darstellen 

Chancen und Risiken 

Normabweichendes Verhalten erkennen bzw. problemati-
sieren; einzelne Verhaltensstörungen darstellen (z. B. Kon-
taktstörungen, Ängste, Essstörungen) 

Technische Richtung (TG) 

Grundlagen technischen Denkens und Handelns 

Einfache technische Geräte, Vorgänge und Systeme 

Einfache Versuchsbeschreibungen und -auswertungen 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Technik als wesentlicher Pfeiler unserer Kultur und 
Zivilisation 

· Die wichtigsten mathematischen Ausdrücke und Bezeich-
nungen, die wichtigsten technisch relevanten Materialien, 
Eigenschaften und Bewegungen 
z. B. Teile und Funktion von Maschinen und Motoren, eines 
PCs, eines CD-Players, Energieumwandlungssysteme, 
Kommunikations- und Navigationssysteme 

Auswertung von technischen Zeichnungen, Tabellen, 
Datenblättern, CAD-Programmen 
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P räsen tati o n 

Zusammenhang zwischen technischen Problemstellungen 
und gesellschaftspolitischen Fragen 

Berulliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aulbau!Orm 

Selbsterstelite Diagramme, eigene in Einzel- und 
Gruppenarbeit durchgeführte technische Projekte 

Umweltrelevanz bestimmter technischer Lösungen, z. B. 
Alternativenergien, Recycling 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Grundlagen und Bestimmungsgrößen des Wirtschaftens 

Einfache wirtschaftliche Zusammenhänge 

Profilbezogene Informationsbeschaffung und Präsentation 

Zusammenhang zwischen wirtschaftlichen Problem-
stellungen und gesellschaftspolitischen Fragen 

Bedürfnisse und ihre Grenzen, z. B. Tourismus, Ressourcen-
knappheit, Verkehr, Wirtschaftsordnung, Arbeitsteilung 

Beziehungszusammenhänge anhand von Übersichten, 
Schaubildern und Textstrukturbildern erläutern, z. B. 
wirtschaftspolitische Ziele und mögliche Zielkonflikte 

Preisniveauänderungen, Wachstumsraten, Beschäftigungs-
entwicklung, Einkommens- und Vermögensverteilung im 
internationalen Vergleich, Produkt- und Unternehmensver-
gleich 

Rationalisierung und Beschäftigung, Wirtschaftswachstum 
und lebenswerte Umwelt, aktuelle Ausprägungen der wirt-
schaftlichen Grundprobleme moderner Industriegesellschaften 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche rertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 
(Arbeitswelt}, LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler üben sich im Verstehen von Hörtexten und audiovisuellen Medien und nehmen so an authentischen rezepti-
ven, spanischsprachigen Situationen teil. Sie lernen, Hörtexte global und/oder selektiv zu verstehen und fassen diese zusammen. 

1.2 Sprechen 

Die Schülerinnen und Schüler sprechen das Spanische nach Lautung und Intonation einwandfrei aus. Sie wenden den Wortschatz der im 
Unterricht behandelten Themenbereiche richtig an. Sie benutzen beim Sprechen die grammatischen Regeln, strukturieren ihre Äußerungen 
sachgerecht und führen ein Gespräch über ihnen vertraute Themen sprachlich korrekt. Die Schülerinnen und Schüler fassen die Hauptaussa-
gen eines Textes zusammen und halten Referate anhand von Stichwortnotizen. Sie beziehen Stellung zu den im Unterricht behandelten Stof-
fen und berichten zusammenhängend und verständlich über eigene Erfahrungen. 

1 

1.3 Lesen 

Die Schülerinnen und Schüler wenden zielgerichtet unterschiedliche Lesetechniken an, um schriftliche Saeh- und Gebrauchstexte sowie 
punktuell literarische Texte zu verstehen. Sie entnehmen Detail- und Globalinformationen und verarbeiten diese unter bestimmten Frage-
stellungen. Die Schülerinnen und Schüler erkennen den Aufbau und die Entwicklung der Argumentation der im Unterricht behandelten 
Texte. Dabei nützen sie Sprachlernerfahrungen aus bereits erlernten Sprachen und können so eine Reihe von unbekannten Wörtern aus dem 
Zusammenhang erschließen. 
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1.4 Schreiben 

Schreibschulung bedarf der Regelmäßigkeit, sie muss daher ständiger Bestandteil des gesamten Sprachübungsprozesses sein. auch mit Hin-
blick auf die schriftliche Abiturprüfung. Die Schülerinnen und Schüler üben sich in allen für die Abiturprüfung wichtigen Aufgabenformen. 
Sie nutzen die neuen Kommunikationstechnologien zum Verfassen von Briefen, auch einfachen Geschäftsbriefen. Besonderer Wert ist auf 
die Verbindungswörter zu legen, die eine sinnvolle Gliederung des Textes erlauben. Die Schülerinnen und Schüler schreiben Zusammenfas-
sungen. Sie können gehöi"te Texte resümieren, Beschreibungen anfertigen, Referate (ausformuliert oder in Stichworten) schriftlich fixieren. 
kleinere Aufsätze zu einem im Unterricht vorbereiteten Thema verfassen, Notizen während eines Vortrags anfertigen, Fragen und Antworten 
zu einem dargebotenen Text entwerfen, Berichte über eigene Erlebnisse oder Meinungen abfassen und Fragen in Form einer argumentieren-
den persönlichen Stellungnahme beantworten. 

1.5 Übersetzen 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, in spanischer Sprache vorgegebene Sachverhalte sinngemäß in deutscher Sprache wiederzu-
geben. Sie können auch deutsche Äußerungen global in die spanische Sprache übersetzen ("elementares Dolmetschen"). Die Schülerinnen 
und Schüler übersetzen einen allgemeinverständlichen Text in stilistisch angemessener Form schriftlich ins Deutsche. Dabei verwenden sie 
ein- bzw. zweisprachige Wörterbücher. Beim Übersetzen werden von den Schülerinnen und Schülern die Fähigkeit zur Analyse sprachlicher 
Strukturen, Genauigkeit bei der Wortwahl und stilistisches Gefühl verlangt. Der Vergleich zwischen der spanischen und der deutschen Spra-
che vermittelt den Schülerinnen und Schülern Einsichten in den besonderen Charakter der Fremdsprache und Wissen über den Autbau der 
Muttersprache. Diese Kenntnisse fördern die Übersetzungsleistung der Schülerinnen und Schüler. 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Wo11schatz 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, den spanischen Grundwortschatz und den Autbauwortschatz der im Unterricht behandelten 
Themenbereiche aus dem Alltagsleben, der Landeskunde, Arbeitswelt, dem Profilbereich und der Literatur sowie ein besonderes Bespre-
chungsvokabular (für literarische und landeskundliche Themen) richtig zu verwenden. Sie sind mit den Grundzügen der Worthildungslehre 
und mit den Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes vertraut und kennen eine Reihe von gängigen Hispano-Amerikanismen. Sie üben 
die Sinnerschließung durch Komhinieren und intelligentes Raten und setzen regelmäßig ein einsprachiges Wörterbuch (nicht nur für die 
Herübersetzung) ein. 

Wortschatz für Textanalyse und Textkommentar 
Regeln der Wortbildung. Vor- und Nachsilben 

Worterweiterung 
Wortzusammensetzung 
Gliederungsmöglichkeiten des Wortschatzes 

Wörter der in den beiden Jahrgangsstufen behandelten Sach-
gebiete 

Diminutive, Augmentative, Pejorative 

Der Lernwortschatz ist durch Übungen und Tests ständig zu 
vertiefen und zu üben (PC-Programme). 
Auf Einbettung in einen adäquaten Kontext ist zu achten. 
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H ispano-Amerikanismen 

2.2 Grammatik 

Häufige Amerikanismen: plata, carro, tomarlcoger, 
banano, ... 
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Die Schülerinnen und Schüler festigen die K_enntnis sprachlicher Gesetzmäßigkeiten und grammatischer Strukturen durch Wiederholung, 
Erweiterung und Vertiefung und gewinnen dadurch einen hohen Grad an Sicherheit bei der Verwendung des Spanischen im mündlichen und 
schriftlichen Gebrauch. 

3 

Direkte und indirekte Rede und Frage, Zeitenfolge, 
subjuntivo-Gebrauch, Temporalsätze, Passiv-Ersatz, 
Nebensätze und deren Erse~zung, Partizipialkonstruk-
tionen, Infinitiv- und Gerundio-Konstruktionen, verbale 
statt adverbiale Fügungen 

Themenbereiche/Landeskunde 

Zu üben sind insbesondere diejenigen grammatischen Berei-
che, in denen das Spanische stark vom Deutschen abweicht. 
Neben gra·mmatischen Übungen aus den verschiedenen Lehr-
werken (Texte, Tonvorlagen) sollten besondere Arbeitsblätter 
eingesetzt werden, die von den im Unterricht durchgenomme-
nen Texten ausgehen und die inhaltlichen und grammatischen 
Strukturen der Vorlage wieder aufnehmen, systematisieren 
und erweitern. 

Die Schülerinnen und Schüler werden in exemplarischen Ausschnitten mit zentralen Aspekten der Geographie, Kultur, Wirtschaft und Ge-
sellschaft Spaniens und Lateinamerikas vertraut. Geschichtliche Aspekte werden einbezogen, soweit sie zum Verständnis heutiger Verhält-
nisse notwendig sind. Zur Beschaffung aktueller Informationen nutzen die Schülerinnen und Schüler die neuen Kommunikationstechnolo-
gien. Sie werden angeleitet, Sachthemen selbstständig zu erarbeiten (Arbeits- und Thesenpapiere, Referate, Stellungnahmen, Dossiers) und 
die Ergebnisse ihrer Arbeit im Unterricht unter Einsatz geeigneter Medien zu präsentieren. Durch Öffnung des Unterrichts nach außen (z. B. 
Gespräche mit Muttersprachlern, Experten) und durch Korrespondenzprojekte bzw. internationale Begegnungen wird eine grenzüberschrei-
tende und authentische Landeskunde gefördert. Interkulturelle Lernprozesse werden unterstützt. 

Spanien 
- der spanische Staat, Staatsoberhaupt, Parlament 
- Zentralismus und Autonomiebestrebungen 
- statistische und demographische Grundlagen Spaniens 
- Struktur und Probleme der spanischen Wirtschaft 

- Gesellschaft und Individuum 
- Medien 

Ab 1932 bis heute 

Landwirtschaft, Industrie, Handel, Tourismus, exodo rural, 
Spanien als EU-Mitglied 
Z. B. Jugend, Geschlechter, Randgruppen 
Printmedien, Rolle des Fernsehens, neue Kommunikations-
medien 



138 

4 

Lateinamerika 
- statistische und demographische Grundlagen 

Lateinamerikas 
- Struktur und Probleme der lateinamerikanischen 

Wirtschaft in Grundzügen 
- Umgang mit der Umwelt 
- aktuelle politische und gesellschaftliche Entwicklungen 

und Veränderungen 

Arbeitswelt 

Berufliches Gymnasium der sechs- und drcijührigen Autbauform 

Besitzverteilung, Indios, Landwirtschaft. Industrie. Mercosur 
usw., Globalisierung, Auslandsverschuldung 
Bedeutung des Regenwaldes 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit interkulturel-
len Unterschieden bekannt gemacht werden . Die Ergebnisse sollen die Schülerinnen und Schüler vor allem mündlich präsentieren und dabei 
moderne Medien einbeziehen. 

Berufsrelevante interkulturelle Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Berufsleben 

Berufsbezogene Informationsbeschaffung unter Verwendung 
von Online-Diensten und anderen Medien 

Lebenslauf und Bewerbung 

Präsentation unter Verwendung moderner Medien 

Berufsausbildung in Deutschland, Unterschiede zu Spanien 

Z. B. Konsumgewohnheiten (Essenszeiten. Alkohol, Rau-
chen), Umgangsformen, auch nonverbaler Art. formell und 
informell, Höflichkeitsformeln, das Vorstellen, Anrede (z. B. 
mit Vornamen) im Berufsleben, Unterschiede zwischen 
Spanien und Lateinamerika 

Begrüßen, Vorstellen, Telefonieren, Buchen und Reservieren, 
Besprechungen organisieren (Besuchsplan) und moderieren, 
Standpunkte vertreten und verteidigen. Sachverhalte 
schriftlich erläutern 

Erkunden von Aus-, Weiter- und Fortbildungsmöglichkeiten 
im Spanisch sprechenden Ausland. Stellenanzeigen verstehen 
und interpretien:n, Stellen- und Praktikumssuche. Recher-
chieren bezüglich einschlägiger Literatur, Software etc. 

Beachtung interkultureller Unterschiede 

Z.B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt. eines Unterneh-
mens, eines Produkts 

Duales System, Möglichkeiten der Weiterbildung 
1 

II 

II 
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5 Literatur 

Durch die Beschäftigung mit spanischer und lateinamerikanischer Literatur aus dem 20. Jahrhundert erwerben die Schülerinnen und Schüler 
transkulturelle Erfahrungen und erhalten Einsicht in kulturelle Äquivalenzen und Differenzen. Sie werden dazu angeregt als Privatlektüre 
spanische und lateinamerikanische Autoren zu lesen . Eine Zusammenarbeit mit dem Fach Literatur bietet sich an. Die Schülerinnen und 
Schüler lernen, einen literarischen Text nach Form und Inhalt zu gliedern, seine Aussagen zu erfassen und dazu Stellung ZU nehmen. Sie 
üben kursorisches und genaues Lesen und erwerben einen Grundwortschatz der Literaturbesprechung. Es bieten sich Kurzgeschichten, Ein-
akter, Gedichte und Romanauszüge an. Auf motivierende Themen sollte Wert gelegt werden. 

6 Profilbereich 

Es können empfohlen werden: 
Garcia Lorca, Matute, Delibes, Munoz Molina, Atxaga, 
Marias, Cortäzar, Garcia Marqucz, Sabato, Neruda, Paz 

Im profilbezogenen Bereich (13.2) wird die Kommunikationsfähigkeit anhand von profilbezogenen Themenbereichen erweitert. Die Mög-
lichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung berücksichtigt 
werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel 

Agrarpolitik der EU 

Alternative Landwirtschaft 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Vgl. LPE 3 

Chancen und Risiken 
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Ernährungswissenschaftliche Richtung (EG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Ernährungsformen 

Ernährungsabhängige Krankheiten 

Ernährung im interkulturellen Vergleich 

Gentechnik 

Bezugsquellen 
Produktinformationen 

Z. B. Merkmale einer gesunden Ernährung, Vegetarismus 

Z. B. Über- und Unterernährung, Diabetes. Alkoholismus 

Chancen und Risiken 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Modelle des Lernens 

Medien im Bildungs- und Erziehungsbereich 

Schulsysteme im interkulturellen Vergleich 
Verhaltensnormen und Abweichungen 

Erziehungskonzepte und Erziehungsmittel 

Bezugsquellen 
Informationen zu Organisationen, Selbsthilfegruppen, Insti-
tutionen, Verbänden 

Verschiedene Modelle vergleichen und geeignete Lern- und 
Arbeitstechniken darstellen 

Chancen und Risiken 

Normabweichendes Verhalten erkennen bzw. problemati-
sieren; einzelne Verhaltensstörungen darstellen (z. B. Kon-
taktstörungen, Ängste, Essstörungen) 

Technische Richtung (TG) 

Grundlagen technischen Denkens und Handelns 

Technische Geräte, Vorgänge und Systeme 

Versuchsbeschreibungen und -auswertungen 

Technik als wesentlicher Pfeiler unserer Kultur und 
Zivilisation 

Die wichtigsten mathematischen Ausdrücke und Bezeich-
nungen, die wichtigsten technisch relevanten Materialien, 
Eigenschaften und Bewegungen 
Z . B. Teile und Funktion von Maschinen und Motoren, eines 
PCs, eines CD-Players, Energieumwandlungssysteme, 
Kommunikations- und Navigationssysteme 
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Profilbezogene Informationsbeschaffung 

Präsentation 

Zusammenhang zwischen technischen Problemstellungen und 
gesellschaftspolitischen Fragen 

Auswertung von technischen Zeichnungen, Tabellen, 
Datenblättern, CAD-Programmen 

Selbsterstelite Diagramme, eigene in Einzel- und 
Gruppenarbeit durchgeführte technische Projekte 

Umweltrelevanz bestimmter technischer Lösungen, z. B. 
Alternativenergien, Recycling 
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Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Grundlagen und Bestimmungsgrößen des Wirtschaftens 

Wirtschaftliche Zusammenhänge 

Profil bezogene Informationsbeschaffung und Präsentation 

Zusammenhang zwischen wirtschaftlichen Problem-
stellungen und gesellschaftspolitischen Fragen 

Bedürfnisse und ihre Grenzen, z. ß. Tourismus, Ressourcen-
knappheit, Verkehr, Wirtschaftsordnung. Arbeitsteilung 

Beziehungszusammenhänge anhand von Übersichten, 
Schaubildern und Textstrukturbildern erläutern, z. B. 
Preisbildung auf Grund von Angebot und Nachfrage, Formen 
der Absatzförderung, Rechtsformen der Unternehmung, Börse 
und Börsengeschehen, wirtschaftspolitische Ziele und 
mögliche Zielkonflikte 

Preisn iveauänderungen, Wachstumsraten, Beschäftigungs-
entwicklung, Einkommens- und Vermögensverteilung im 
internationalen Vergleich, Produkt- und Unternehmensver-
gleich 

Rationalisierung und Beschäfügung, Wirtschaftswachstum 
und lebenswerte Umwelt, aktuelle Ausprägungen der wirt-
schaftlichen Grundprobleme moderner Industriegesellschaften 
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und dreijährigen Aufbauform 

Russisch Niveau B 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs) 
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Vorbemerkungen 

Der Russischunterricht des beruflichen Gymnasiums der sechs-
und dreijährigen Aufbauform hat die Aufgabe, die Schülerinnen 
und Schüler mit einer der bedeutendsten slawischen Sprachen be-
kannt zu machen. Russisch ist wichtigstes Kommunikationsmittel 
und internationale Verkehrs- und Konferenzsprache der Gemein-
schaft Unabhängiger Staaten und vieler Länder Osteuropas. Die 
Kenntnis des Russischen ermöglicht die Einsicht, dass Russland 
Teil der Geschichte und Kultur Europas ist und eine wichtige Rolle 
in der politischen und kulturellen Entwicklung Europas spielt. 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben Fertigkeiten und Kennt-
nisse vor allem in der gesprochenen Hochsprache. Die russische 
Sprache ist auf Grund ihrer logischen grammatikalischen Struktur 
geeignet, allgemeine Fähigkeiten wie logisches Denken und Kon-
zentrationsfähigkeit zu entwickeln, die Voraussetzung der Studier-
fähigkeit sind. 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Autbauform 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen Einblick in das Leben der 
dort lebenden Menschen und lernen die Geografie, Geschichte und 
Kultur Russlands kennen. Die praxisbezogene Orientierung des 
Russischunterrichts vermittelt Einsichten in wirtschaftliche, techni-
sche und soziale Zusammenhänge in Russland und der Gemein-
schaft Unabhängiger Staaten. Die Schülerinnen und Schüler eignen 
sich Kenntnisse über die Arbeitswelt an und erwerben damit die 
Fähigkeit, diese in ihrer späteren Berufstätigkeit praktisch und 
theoretisch umzusetzen. 

Darüber hinaus beschäftigen sie sich im Russischunterricht mit den 
speziellen Inhalten und Aufgaben ihres jeweiligen beruflichen Pro-
fils entsprechend ihrer sprachlichen Fähigkeiten . 



Russisch Niveau B Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und· 13 (Grundkurs) 

Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten 

Klasse 11 Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1. 1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2. 1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Gesamtstunden 

20 

100 
40 

160 

145 
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Jahrgangs-
stufen 

12 und 13 
(Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Sprachliche Fertigkeiten 

1.1 Hören 
1.2 Sprechen 
1.3 Lesen 
1.4 Schreiben 
1.5 Übersetzen 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 
2.2 Wortschatz 
2.3 Grammatik 
2.4 Texte 

3 Themenbereiche/Landeskunde 

4 Arbeitswelt 

5 Literatur 

6 Profilbereic!i 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform 

36 

180 
72 

288 



Russisch Niveau 8 Klasse 11 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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20 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten) und LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde) zu vermit-

teln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen . und Schüler erfassen die Aussprache, Betonung und Intonation einfacher Äußerungen und verstehen adaptierte und leichte 
authentische Texte aus dem Alltagsleben, aus Wirtschaft und Politik. 

Dialoge 
Gespräche 
I-lörtexte 

1.2 Sprechen 

Audiovisuelle und auditive Unterrichtsmaterialien 

Radio- und Fernsehsendungen 

Die Schülerinnen und Schüler können Fragen beantworten, zu einem Text mit bekanntem Sprachmaterial Fragen stellen, sie sind in der Lage, 
einfache Sachverhalte und Handlungsabläufe wiederzugeben und sie können einfache.Gespräche führen . 

Lesetexte 
Inhaltsangaben 
Zusammenfassungen 
Gespräche/Dialoge 

1.3 Lesen 

. Alltagsthemen 
Adaptierte und einfache authentische Texte 
Gruppen- und Partnerarbeit 

Die Schülerinnen und Schüler lesen und verstehen Texte, die sich auf einen Grundwortschatz beschränken. 

Erzählende Texte 
Sachtexte 
Dialogische Texte 

Geschichten, Gedichte, Lieder 
Werbetexte 
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1 .4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler beherrschen die kyrillische Schreib- und Druckschrift (Normschrift), sie können eigene Äußerungen sowie 
Texte nach Diktat orthographisch und grammatisch korrekt schreiben, sie sind in der Lage, einfache Texte und Dialoge zu erstellen. 

Kyrillische Schreibschrift 
Kyrillische Druckschrift 
Diktate 
Mittel der Textproduktion 
Struktur von Texten 
Berichte 
Beschreibungen 
Erzählungen 
Dialoge 

1.5 Übersetzen 

Bedeutung von Strukturwörtern. z. B. HO. 111, 3A8Cb 

Textverknüpfung, Gliederung 

Die Schülerinnen und Schüler übersetzen einzelne Äußerungen oder Wendungen ins Deutsche, um das Verständnis zu überprüfen. sie sind in 
der Lage, einfache erzählende und dialogische Texte ins Deutsche zu übersetzen. 

Abweichende Konstruktionen 
Idiomatische Redewendungen 
Erzähl texte 
Sachtexte 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 

y M8Hfl KOPOHAOW 

Mbl C APYrüM 

Werbetexte, Formulare 

J?ie Schülerinnen und Schüler beherrschen die russischen Laute und die Intonation und eignen sich eine normgerechte Aussprache an. Sie er-
kennen, dass die richtige Aussprache und Intonation für eine Verständigung unerlässlich sind. 

Betonte/unbetonte Vokale 
Diphtonge 
Konsonanten 
Lautbildung 
Wortakzent 
Intonation 

Nachsprechen 
Genaue Korrektur der Aussprache 

Üben der vom Deutschen abweichenden Laute 

Aussagesatz. Fragesatz 
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2.2 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben einen thematisch und strukturell gegliederten Grundwortschatz, den sie aktiv und passiv anwenden 
können. Sie beherrschen wichtige Wortbildungsregeln. 

Wortbildung 
Strukturelle Gliederung 

Thematische Gliederung 

2.3 Grammatik 

Präfixe, Suffixe, Wortstämme 
Wortarten, Strukturwörter wie Konjunktionen, Präpositionen, 
Mittel der Textverknüpfung 
Z . B. Alltag, Schule, Landeskunde 

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die wichtigen Erscheinungen der russischen Grammatik, benennen sie und wenden sie an. Sie be-
herrschen wesentliche Regeln. 

Substantive 
- maskuline, feminine und neutrale 

Deklination im Singular 
- Kategorie der Belebtheit/Unbelebtheit 
- Instrumental ohne und mit „c" 

- Präpositiv auf -Y 

- Nominativ Plural 

Adjektive 
- Langform im Nominativ Singular und Plural 

(ohne Deklinationsendungen) 

Pronomina 
- Personalpronomen mit Deklination 
- Possessivpronomen ohne Deklination 
- Demonstrativpronomen ohne Deklination 
- Interrogativpronomen mit Deklination 

Zahlwörter 
- Grundzahlwörter 1 - 100 ohne Deklination 
- Ordnungszahlwörter 
- Uhrzeit 

- Altersangabe 

Präpositionen 

ropoA. OBTOM06111/\b, TPOMBOlll , KOMHOTO. 

HeAe/\Sl, OKHO, Mope 
Grundmuster, ohne i-Deklination 
Y'-fV1TeAb, ropoA 

>l n111wy KOPOHAOWOM. 

>l 111AY C 6pOTOM B KV1HO 

HO/B WKacj::ly, HO no/\y, B COAY . B Aecy. 

B a3ponopry , 
Grundmuster, Sonderformen: yY111TeAsi, 

ropOAO. MOTep111, speMeHO 

HOBblill, CV1HV1111. 60/\bWOill , MOAeHbKV111\ 

xopow111ill 

. MOii\, TBOlll, HOW. BOW; csoill; ero . ee. V1X 

3TOT, 3TO, 3TO. 3TV1 

KTO? '-fTO? 

Koropblill YOC?. einfache Form: nmb Yacos 

nmHOAL(OTb MV1HyT. 

CKO/\bKO BOM/re6e /\eT? - MHe l 8 /\eT. 

B. HO, K, 1113, AO. y, C. OT, 0 
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Verb 
- Grundtypen der e- und i-Konjugation 
- Präsens, Präteritum, Futur 
- Imperativ 
- Verbalaspekte 
- einfache Verben der Bewegung 
- häufige unregelmäßige Verben 

- die Zeiten von „haben" 
- verneintes „haben" 

Satz 
- Aussagesatz 
- Fragesatz 

- Ausrufesatz 
- Anrede 

Vom Deutschen abweichende Konstruktionen 

2.4 Texte 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aulbauform 

'-llt1TOTb, rosop1t1Tb 

Aspektpaare: OTBe'-IOTb/OTBeTlt1Tb 

lt1ATlt1, XOAlt1Tb, eXOTb, e3Alt1Tb, noeXOTb, np111exmb 

6b1Tb, 6pOTb, eCTb, n1t1Tb, Clt1AeTb, 

n1t1COTb, AOBOTb, /\I06\11Tb, XOTeTb, MO'-lb 

y MeHSl eCTb/6bl/\/6yAeT AOM. 

y MeHSl HeT/He 6bl/\O/He 6yAeT APYra. 

Frage nach dem Namen : KaK BOC/Te651 

30ByT? KaK BOWe/TBoe lt1M51/0T'-lecrno? 

KaK BOWO/TB051 cj.)OM\11/\11151? 

Vor- und Vatersname, Familienname 

Ich habe - y MeHSJ 

Ich muss - MHe HY>KHO 

Durch die Arbeit mit Texten erwerben die Schülerinnen und Schüler sprachliche Fertigkeiten, sie erkennen unterschiedliche Textsorten und 
deren kommunikative Funktion. sie sind in der Lage, selbstständig Texte und Dialoge zu verfassen. 

Dialoge 
Texte 

Auswendiglernen, nachspielen, verfassen 
Nacherzählen mit Perspektivenwechsel, Zeitwechsel, 
Verfassen nach Vorgaben, Bildbeschreibung 

• 1 
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3 Themenbereiche/Landeskunde 

' Die Schülerinnen und Schüler lernen das Alltagsleben in der Russischen Föderation kennen. Sie haben Grundkenntnisse der politischen und 
kulturellen Entwicklung und Geografie des Landes, sie können die wichtigsten geografischen Eigennamen nennen. 

Typische russische Alltagssituationen 
- Familie 
- Haus/Wohnung 
- Schule/ Beruf 
- Tages- und Jahresablauf 
- Essen/Trinken 
Grundzüge der geschichtlichen und politischen Ent-
wicklung der Russischen Förderation ab 1985 
Geografie der Russischen Föderation 
Minderheiten in der Russischen Föderation 

Erläuterungen auf Deutsch, russische Begriffe wie 
„nepecrpoli1Ka", .,r /\OCHOCTb" 



Russisch Niveau B Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Sprachliche Fertigkeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
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36 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenocn Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

Sprachliche Fertigkeiten sind in Verbindung mit LPE 2 (Kenntnisse und Einsichten), LPE 3 (Themenbereiche/Landeskunde), LPE 4 
(Arbeitswelt), LPE 5 (Literatur) und LPE 6 (Profilbereich) zu vermitteln. 

1.1 Hören 

Die Schülerinnen und Schüler verstehen mündliche Anweisungen, Fragen und gesprochene Texte. 

Dialoge 
Gespräche 
Hörtexte 

1.2 Sprechen 

Audiovisuelle und auditive Unterrichtsmaterialien 
Einfache Originaltexte und adaptierte Texte aus Radio 
und Fernsehen 

Die Schülerinnen und Schüler können sich zu alltäglichen und einfachen berufsspezifischen Sachverhalten äußern. Sie sind in der Lage, all-
tägliche und einfache berufsspezifische Sachverhalte und Handlungsabläufe wiederzugeben. Sie können Fragen beantworten, Fragen stellen 
und einfache Gespräche führen. 

Dialoge 
Gespräche 
Lesetexte 
Zusammenfassungen 

1.3 Lesen 

Alltägliche und berufsspezifische Themen 

Fragen beantworten, Fragen stellen 
Einfache berufsspezifische Handlungsabläufe 

Die Schülerinnen und Schüler lesen und verstehen Texte, sie lesen Texte phonetisch und intonatorisch richtig und dem Sinn entsprechend 

vor. 

Erzählende Texte 
Dialogische Texte 
Sachtexte 

Geschichten aus dem Alltag 

Werbetexte, einfache Sachtexte 
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1.4 Schreiben 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, Texte mit bekanntem Sprachmaterial orthographisch richtig zu schreiben. Sie sind fähig, 
kurze Inhaltsangaben, Erlebnisberichte, Stellungnahmen, persönliche Briefe und einfache Geschäftsbriefe schriftlich zu formulieren . 

Struktur und Aufbau von Texten 
Mittel der Textproduktion 
Bericht 
Beschreibung 
Stellungnahme 
Persönlicher Brief/Geschäftsbrief 

1.5 Übersetzen 

Einleitung, Hauptteil, Schluss 
Strukturwörter, Überleitungen, Anfang/Ende 

Briefkopf, Datum, Anrede, Schlussformel, Adresse 

Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, einfache bis mittelschwere erzählende und dialogische Texte sowie Sachtexte ins Deutsche 
zu übertragen. 

Erzäh 1 texte 
Sachtexte 

2 Kenntnisse und Einsichten 

2.1 Lautlehre 

Geschäftsbriefe, Zeitungs- und Werbetexte 

Die Schülerinnen und Schüler sprechen bekannte Wörter und unbekannte Wörter, sofern sie mit Akzent versehen sind. normgerecht aus. 

Kenntnis wichtiger Ausspracheregeln 
Vokale 
- Betonung 
- Quantität 
- Qualität 
Konsonanten 
- stimmhaft/stimmlos 
- hart/erweicht 
- Ass imilation 

Korrektur der Aussprache 
Hör- und Nachsprechübungen 
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2.2 Wortschatz 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben einen thematisch und strukturell gegliederten erweiterten Wortschatz. 

Wortbildung 
Strukturelle Gliederung 
Thematische Gliederung 

2.3 Grammatik 

Präfixe, Suffixe, Wortstämme 
Wortarten, Strukturwörter, Fremdwörter, Neologismen 
Wirtscha~. Gesellschaft, Technologie, Ökologie 
Wortschatz je nach beruflichem Profil einschließlich 
Computerfachsprache 
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Die Schülerinnen und Schüler vertiefen und erweitern ihre Kenntnisse der russischen Grammatik. Sie beherrschen auch komplexere Phäno-
mene der russischen Grammatik und entwickeln Verständnis für die Besonderheiten der russischen Sprache. 

Substantiv 
- i-Deklination 
- Besonderheiten der Singulardeklination 
- Pluraldeklination 
- Besonderheiten der Pluraldeklination 

Besonderheiten in der Anwendung der Kasus 
- Genitiv 
- Instrumental 

Ad_jektiv 
- Deklination 
- Komparation 

- besondere Komparationsformen 

Adverb 
- Bildung 

n/\Oll.lOAb 
111M51. nyTb, MOTb - AO'-lb 

6pOTb51 - CTY /\b51, ropOAO. 
CblHOBb51 - APY3b51, 
aHr/\111'-IOHe. /\IOA111. AeTl/1 

Aa111 MHe x11e6a! Ero Her. 
30Hll1MaTbC51 cnopTOM. CTOTb Y'-1111Te/\eM 

YMHblil1. C111Hll1111, xopow111111 
10p111il1 yMHee. YeM V1ropb. 
IOp111i11 yMHee V1rop51. 
V1BaH yMHee scex. 
V1BOH COMbli/1 YMHbli/1. 
$1 Hll1KOr AG He B111Ae/\ 
60/\ee yMHoro '-leAoBeKa. 
crapwe. MO/\O>Ke. AyYwe: 
Moil1 crapw111111 6pm. 
M051 M/\OAW051 cecrpa 

xopowo. sece/\o 
6011bwe. MeHbwe. paHbWe. no3>Ke 
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Numerale 
- Rektion der Grundzahlen 
- Ordnungszahlen 
- Datum und Jahreszahl 

Pronomen 
- Deklination der Personal-, Possessiv- und 

Demonstrativpronomen 
- Besonderheiten beim Gebrauch des Possessiv-

pronomens 
- reflexives Personalpronomen 
- Interrogativpronomen 
- Relativpronomen 
- Determinativpronomen 

Verb 
- weitere unregelmäßige Verben 
- reflexive Verben 
- vertiefende Behandlung der Bildung der Aspekte 

- vertiefende Behandlung der Anwendung der Aspekte 
- Verben der Bewegung 

- Vorsilben und ihre Bedeutungen 
- Konjunktiv 
- Einige häufig vorkommende Partizipien und 

Adverbialpartizipien 

Konjunktionen 

Weitere Präpositionen · 

Syntax 
- Satzgefüge 
- indirekte Frage 
- Besonderheiten der russischen Frage und Antwort 

- unpersönliche Sätze 
- mehrfache Verneinung 

Berufliches Gymnasium der sed1s- und dreijährigen Autbauform 

CeroAH51 nepsoe MOR 

$1 npviAy sroporo asrycra. 

OHO POAVl/\OCb B 1982 rüAY· 

OH np0Aa11 csolii/ero/ee/vix 

AOM. 

OH Kynvi11 ce6e KHviry. 

secb. sc51. sce. sce 

paCCK03blBOTb/paccK030Tb. 

OTAblXOTb/OTAOXHYTb 

11erarb/ 11ererb. 

n110BOTb/nllblTb, 

HOCV1Tb/Hecrn 

B-. Bbl-. npvi-. y-, OT-

$1 CK030/\ 6bl, eC/\Vl fül 51 3HO/\. 

6YAYLl.(Vllii/6blBWV11ii, C/\eAYIOll.lVllii, 

YBO>K08Mbllii, HOnVlCOHO 

$1 He 3HOIO, 6bl/\ /\Vl OH AOMO. 

111BOH ~9? - AOMO. 

OHO 6b!!',Q B WKO/\e? - 5bl/\O. 

T!>_I 3TO HOnVlCOA? - $1. 
MHe HY>KHO 6b1Ao/6yAeT 

OH HVlKOr AO HVlr Ae 

HVl c KeM He scrpeYO/\C51 
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2.4 Texte 

Die Schülerinnen und Schüler vertiefen durch die Arbeit mit Texten ihre sprachlichen Fertigkeiten. 

3 

Texte verschiedener Kommunikationsbereiche 
- nichtfiktionale Texte 
- fiktionale Texte 

Themenbereiche/Landeskunde 

Lehrbuchtexte, leichte Zeitungstexte 
Werbetexte, Sachtexte populärwissenschaftlichen Inhalts 
Einfache Gedichte und Lieder, kurze Prosatexte, einfache 
Theaterstücke, Bildergeschichten 
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Die Schülerinnen und Schüler vertiefen und erweitern ihre Kenntnisse der gesellschaftlichen, wirtschaftlichen, politischen und kulturellen 
Verhältnisse der Russischen Föderation. Sie entwickeln Verständnis für die besonderen Probleme und Umbrüche seit Auflösung der UdSSR. 

Soziale Fragen 

Wirtschaftliche Entwicklungen 

Grundzüge des politischen Lebens 

Schulsystem 

Die „neuen" Russen, Wertewandel in menschlichen und 
sozialen Beziehungen, Situation der Jugendlichen und der 
alten Menschen, Kriminalität, Drogen. Arbeitslosigkeit 

Entwicklung zur Marktwirtschaft, wirtschaftliche 
Beziehungen zu Deutschland und Europa 

Das politische System Russlands, Situation der ,.russischen 
Deutschen", Umweltfragen. Verhältnis zu den ehemaligen 
Sowjetrepubliken, Sprachen und Ethnien 

Vergleich verschiedener Schulsysteme, Bedeutung privater 
Institutionen 
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4 Arbeitswelt 

Die Schülerinnen und Schüler sollen zur Kommunikation in typischen beruflichen Situationen befähigt werden, wobei sie mit interkulturel-
len Unterschieden bekannt gemacht werden. Die Ergebnisse sollten die Schülerinnen und Schüler vor allem mündlich präsentieren unter Ein-
beziehung moderner Medien. 

5 

Informationsbeschaffung 

Lebenslauf 
Bewerbung 
Einfache Geschäftsbriefe 

Interkulturelle Unterschiede 

Typische Kommunikationssituationen im Geschäftsleben 

Kyrillische Zeichensätze 

Einfache Begriffe der Computersprache 

Präsentation 

Literatur 

Einholen von Informationen aus dem russischen Sprach-
bereich, Internet 

Anfrage, Angebot, Bestellung: 3anpoc. npeAJ1o>KeHV1e, 
30K03 

Z. B. Umgangsformen, Anrede, Konsumgewohnheiten, Werte 
(Familie, Jugendkultur, Rolle von Literatur und Theater) 

Begrüßen, Vorstellen. Sachverhalte erläutern, Telefonieren. 
Reiseplanung, Visaanträge, einfache Bankgeschäfte 

Osteuropäische Zeichensätze 

Beispiele: K/\as111mypa. npoueccop. MYAbTV1MeAVIO. 
cpaLii/\, YAOMllb/YAO/\iliTb 

Z.B. Vorstellen einer Schule, einer Stadt, eines Unternehmens 
Beschreiben und Auswerten von Diagrammen/Statistiken · 

Die Schülerinnen und Schüler sind nach und nach in der Lage, mit Hilfe des Wörterbuchs auch nichtadaptierte einfache literarische Texte zu 
verstehen. Sie gewinnen anhand kurzer Einführungen einen ersten Einblick in die russische und sowjetische Literaturgeschichte. 

Kurze, handlungsbetonte literarische Texte aus dem 19. und 
20. Jahrhundert 

Gedichte 
Lieder 

A.C. nywKVIH, MIO. /\epMQHTOB. 
An. '-lexos .. /\,H. TO/\CTOLii. 
B.B. KmaKos. B.C. ToKapesa. 
B.C. ßblCOUKVILii 
CA EceHVIH. Vl.A 5poACKVILii. 
5. ÜKYA>KOBO. A. nyra4eBa 
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6 Profilbereich 

Die Schülerinnen und Schüler wenden ihre Fähigkeiten und Kenntnisse unter Verwendung des fachspezifischen Vokabulars in der Fremd-
sprache profilbezogen an. Im profilbezogenen Bereich werden Themenkreise erarbeitet, die eng mit dem jeweiligen Profilbereich verbunden 
sind. Die Möglichkeiten moderner Medien sind besonders zu nutzen. Die hier behandelten Themen sollen bei der mündlichen Abiturprüfung 
berücksichtigt werden. 

Agrarwissenschaftliche Richtung (AG) 

Aktuelle agrarwirtschaftliche und agrarpolitische 
rragcstellungen 
Ein agrarwissenschaftliches Thema 

Wirtschafts- und Agrarstruktur im Wandel, Landwirtschaft 
und Umwelt (Kolchosen), Ernährung in Russland, Anbau und 
Vertrieb von Agrarprodukten, Gentechnik 

Ernährungswissenschaftlichc Richtung (EG) 

Aktuelle ernährungswirtschaftliche und ernährungspolitische · 
Fragestellungen 
Ein ernährungswissenschaftliches Thema 

Ernährung und Umwelt, Gentechnik, Bedeutung einzelner 
Lebensmittel 

Sozialpädagogische Richtung (SG) 

Aktuelle sozialpädagogische Fragestellungen 
Landestypische sozialpädagogische Ansätze 

Schulvergleich, Erziehung und Sozialisation im interkulturel-
len Vergleich, Werte und Wertewandel von Jugendlichen im 
Vergleich, Geschlechterrolle 

Technische Richtung (TG) 

Technologische Neuerungen 
Technologische Prozesse 
Technische Produkte 

Einfache Beschreibung von technischen Vorgängen 
Einfache technische Beschreibungen, Bedienungsanleitungen 

Wirtschaftswissenschaftliche Richtung (WG) 

Aktuelle volkswirtschaftliche und wirtschaftspolitische 
Fragestellungen 
Ein wirtschaftswissenschaftlichcs Thema 

Vergleich gesamtwirtschaftlicher Daten wie z. ß. Wachstums-
rate, Arbeitslosigk~it, Einkommensverteilung, Beschreibung 
von Märkten z. B. Arbeitsmarkt Finanzmarkt, Tourismus 



Berufliches Gymnasium der sechs- · 
und dreijährigen Aufbauform 
- agrarwissenschaftliche 

Richtung (AG) 
- ernährungswissenschaftliche 

Richtung (EG) 
- sozialpädagogische Richtung 

(SG) 
- technische Richtung (TG) 
- wirtschaftswissenschaftliche 

Richtung (WG) 

Geschichte mit Gemeinschaftskunde 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs) 
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Vorbemerkungen 

Der Lehrplan für das Fach Geschichte mit Gemeinschaftskunde 
orientiert sich am Erziehungs- und Bildungsauftrag für das 
berufliche Gymnasium auf der Basis der im Grundgesetz und in der 
Landesverfassung verankerten Normen und Werte. 

Konstitutive Strukturelemente des Lehrplans sind: 
- Verknüpfung von Geschichte und Gemeinschaftskunde zu einem 

durchgängigen, zweistündigen Unterrichtsfach von Klasse 11 bis 
J ahrgangsstufe 13 

- Förderung der Studierfähigkeit (Schlüsselqualifikationen) durch 
handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) und Fächer ver-
bindende Projekte 

- Stärkung des Profilbezugs von Geschichte mit Gemeinschafts-
kunde am beruflichen Gymnasium 

Zur Umsetzung dieser Prämissen liegt dem Lehrplan Geschichte 
mit Gemeinschaftskunde ein kategorialer Ansatz zu Grunde, der 
eine verstärkte Problemorientierung intendiert. An die Stelle einer 
vorrangig chronologischen Behandlung historisch-politischer The-
men tritt eine mehr exemplarische Vorgehensweise, die die Schüle-
rinnen und Schüler zum problemlösenden Denken und zur Kon-
struktion eines kategorialen Orientierungswissens befähigen soll. 

Da die Wissensbestände in der Informationsgesellschaft auch im 
Lernfeld Geschichte/Politik stets umfangreicher, zugleich aber auch 
unsicherer und kontroverser werden, ist es immer weniger möglich 
und sinnvoll, einen Kanon verbindlicher Inhalte festzulegen. Statt-
dessen benötigen die Lernenden begriffliche und methodische 
Werkzeuge, um Informationen zu beschaffen, zu verarbeiten und 
sich dadurch begründungsfähiges Wissen im Sinne einer reflek-
tierten Allgemeinbildung anzueignen. Der Stellenwert ereignisge-
schichtlichen Faktenwissens relativiert sich daher im Vergleich 
zum strukturgeschichtlichen Überblickswissen. 

Im Zentrum jeder Unterrichtseinheit steht jeweils ein Schlüssel-
problem: Menschenrechte und Toleranz; Umweltkrise und Krise 
der Arbeitsgesellschaft; Herrschaft; Partizipation; Frieden; globale 
Gerechtigkeit. Aus diesen zentralen Herausforderungen an die Ge-
genwart und Zukunft ergeben sich Leitfragen und Kategorien, nach 
denen das notwendige historisch-politische Wissen ausgewählt und 
strukturiert wird. Von der Analyse gegenwärtiger Probleme ausge-
hend (Fallorientierung), werden historische Beispiele und Ent-
wicklungen untersucht und auf die Gegenwart bezogen. Insbeson-

dere durch thematische Längsschnitte soll das Bewusstsein der 
Schülerinnen und Schüler für Kontinuitäten und Brüche in der Ge-
schichte geschärft werden, um sie zur kritischen Einschätzung ge-
genwärtiger und künftiger Tendenzen der modernen „Risikogesell-
schaft'' zu befähigen und ihre politische Gestaltungskompetenz als 
mündige Bürger zu fördern. 

· Um den Profilbezug des Faches Geschichte mit Gemeinschafts-
kunde an den beruflichen Gymnasien zu betonen, sind neben 
historisch-politischen Aspekten auch Fragestellungen und fachspe-
zifische Arbeitsweisen aus der Wirtschafts- und Sozialgeschichte, 
der Technikgeschichte sowie der Alltags- und Mentalitätsgc-
schichte in den Lehrplan eingeflossen. Regionalgeschichtliche Be-
züge sollten, wo immer möglich, hergestellt werden, v. a. im Rah-
men von Projektunterricht, für den in Klasse 11 eine individuelle 
Schwerpunktbildung vorgesehen ist. 

Zur Stärkung der Methodenkompetenz der Schülerinnen und 
Schüler ist pro Schulhalbjahr ein Freiraum von 5 Unterrichtsstun-
den geschaffen, der für Fächer verbindende Unterrichtsprojekte und 
handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) zu nutzen ist. Ne-
ben der Vermittlung und Einübung grundlegender Techniken der 
Informationsbeschaffung, -verarbeitung und Präsentation sowie 
fachspezifischer Methoden der Quelleninterpretationen können 
verschiedene handlungsorientierte Zugänge gewählt werden: pro-
duktives Gestalten, simulatives Handeln, reales ! landein. 

Je nach Thema und Schwerpunktsetzimg innerhalb einer Unter-
richtseinheit ist beispielsweise eine Auswahl aus folgenden Metho-
den denkbar: 
11/1 - Sozialstudie 

- Fotodokumentation/Reportage 
- Besuch im Stadtarchiv/Museum 

11/2 - Straßeninterview/Expertenbefragung 
- Planspiel 
- Zukunttswerkstatt 

12/1 - Medienanalyse, 
- Podiumsdiskussion/Hearing 
- Exkursion (Gemeinderat, Landtag, Bundestag) 

12/2 - Ausstellung (besuchen, gestalten) 
- Spurensuche (Denkmäler, Gedenkstätten, etc.) 
- Befragung von Zeitzeugen 
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13/1 - Tribunal 
- Analyse von Ton-/Filmdokumenten 
- Flugblättcr/Plakate/Wandzeitung'en (analysieren, 

gestalten) 
13/2 - Pro-Contra-Debatte 

- Länderstudie 
- Projekte 

Bei der Behandlung sämtlicher Lehrplanthemen sind die Interessen 
und Perspektiven von Frauen und Männern gleichwertig zu berück-
sichtigen, um so - in Anlehnung an das Konzept der .. reflektierten 
Koedukation'.' - zu einem geschlechterbewussten Umgang mit his-
torisch-politischen Inhalten anzuleiten. 

Ebenso sind die Besonderheiten der Lebenssituationen spezifischer 
Bevölkerungsgruppen, insbesondere von Kindern. Jugendlichen 
und älteren Menschen zu berücksichtigen. 
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Lehrplan übers icht 

Schuljahr 

Klasse 11 

.Jahrgangs-
stufe 12 

(Grundkurs) 

Jahrgangs-
stufe 13 

(Grundkurs) 

Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Individuum und Gesellschaft 
2 Wirtschaft und Gesellschaft 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
3 Partizipation an der Herrschaft 
4 Demokratie und Diktatur in Deutschland 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
5 Der Ost-West-Konflikt und seine Überwindung 
6 Internationale Zusammenarbeit 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 
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Zeitrichtwert Gesamtstunden 

10 
25 
25 60 

20 

80 

10 
25 
25 60 

20 

80 

8 
25 
15 48 

16 

64 



Geschichle mil Gemeinschaftskunde Klasse 11 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Individuum und Gesellschaft 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
Erkundung 
Befragung 
Exkursion 
Zukunftswerkstatt · 

167 

lO 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

25 

Unter der Leitfrage 'Wie können Gesellschaften das Zusammenleben der Individuen möglichst menschenwürdig gestalten?' wird das Schlüs-
selproblem 'Wahrung von Menschenrechten und Toleranz' thematisiert. Die Schülerinnen und Schüler werden für den historischen Wandel 
sensibi li siert, indem sie begreifen, dass das Zusammenleben der Menschen von unterschiedlichen politischen und gesellschaftlichen Rahmen-
bedingungen geprägt war. Im geschichtlichen Vergleich erkennen sie auch die Zeitbedingtheit und Relativität eigener Wertvorstellungen. Sie 
verstehen, dass die Emanzipationsbestrebungen des modernen Menschen in der Zeit der Renaissance eingesetzt haben . Es wird ihnen be-
wusst, welche epochale Bedeutung dieser Umbruch für die Herausbildung des modernen Europa hat. Da zu Beginn der 11. Klasse die Schüle-
rinnen und Schüler auch in Arbeitstechniken eingeführt werden sollen, die sie zum selbstständigen Erschließen von historischen und gesell-
schaftlichen Zusammenhängen befähigen sollen, werden sie mit sozial- ·und mentalitätsgeschichtlichen Arbeitsweisen vertraut gemacht, die 
siez. B. bei Erkundungen anwenden können. 

1.1 

l.2 

Lebensformen in Gegenwart und Vergangenheit 
- Traditionen und Brüche 

Menschenbilder 
- Mittelalter 

- Renaissance 
- Aufklärung 

- Modeme 

Sozialstudie vor Ort 
Ein Schwerpunktthema mit regionalgeschichtlicher Vertie-
fung, z: B.: 
Stadt, absolutistischer Hof, mittelalterliche Burg, Kloster 

·Ein thematischer Längsschnitt, z.B.: 
Kindheit und Alter, Frauen und Männer, Arme und Reiche, 
Fremde und Einheimische 

Thomas von Aquin (Scholastik), 
Hildegard von Bingen (Mystik) 
Leonardo, Erasmus, Luther 
Staatstheorien, ideale der Französischen Revolution, 
Menschenrechte 
Darwin, Freud 
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2 Wirtschaft und Gesellschaft 25 

Unter der Leitfrage ' Wie lässt sich das Verhältnis von Mensch und Natur mittels Arbeit und Technik sozial, wirtschaftlich und umweltver- · 
träglich gestalten?' wird das Schlüsselprobl em 'Ausgleich von Ökonomie und Ökologie ' thematisiert. Den Schülerinnen und Schülern wird 
bewusst, dass sie durch die moderne Industriegesellschaft in ihrem Alltag, aber auch in ihrer künftigen Lebensgestaltung geprägt werden. Sie 
begreifen den fortwährenden Wandel und die Weiterentwicklung als wesentliches Element der modernen Industriegesellschaft; Sie lernen die 
historischen Bedingungen der Industrialisierung kennen und entwickeln die Bereitschaft, für gesellschaftlichen Ausgleich und soziale Ge-
rechtigkeit einzutreten. Angesichts der ökologischen Probleme stellen sie sich ihrer globalen Verantwortung. 

2.1 Postindustrielle Gesellschaft 
- wirtschaftliche und technologische Aspekte 

- soziale und kulturelle Aspekte 
- ökologische Aspekte 

2.2 l ndustrielle Gesellschaft 
- industrielle Revolution 
- Soziale Frage und Lösungsversuche 

- Wirtschaftstheorien 

2.3 Vorindu strielle Gesellschaft 
- Lebensweisen und Arbeitsformen 
- Neues Weltbild 

Chancen und Risiken der Globalisierung, 
Ende der Arbeitsgesellschaft 
Wandel der Familien- und Sozialstruktur 

Neue Armut (2/3-Gesellschaft), Migrationsprobleme 
Umwelt 

Technikgeschichte (exemplarisch) 
Wirtschafts- und _Sozialgeschichte (regionaler Bezug) 
Kirchliche und staatspolitische Lösungsversuche der 
Sozialen Frage (Bismarck) 
Adam Smith, Karl Marx 

Bäuerliche und handwerkliche Produktion 
Entdeckungen, Erfindungen 



Geschichte mit Gemeinschaftskunde Jahrgangsstufe 12" (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

3 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Partizipation an der Herrschaft 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
Erkundung 
Befragung 
Exkursion 
Zukunftswerkstatt 
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10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

25 

Unter der Leitfrage 'Wie können Bürgerinnen und Bürger an der Herrschaft partizipieren?' wird das Schlüsselproblem 'Legitimation von 
Herrschaft' thematisiert. Die Schülerinnen und Schüler analysieren die politischen Entscheidungsprozesse im demokratischen System der 
Bundesrepublik Deutschland. Sie begreifen die pluralistische Demokratie als Chance zur Freiheit. Durch den Vergleich mit anderen politi-
schen Systemen erkennen die Schülerinnen und Schüler die historische und kulturelle Bedingtheit unseres politi schen Systems. 

3.1 Analyse politischer Konflikte 
- Willensbildung 

- Entscheidungsprozess 

- Legitimation 

3.2 Chancen und Probleme des demokratischen Systems 
der BRD 
- Grundrechte 
- Partizipation 

3.3 Das politische System der BRD im Vergleich 
- Demokratisches Alternativmodell 
- Gegenmodell 
- Demokratietheorien 

Aktuelle Fallbeispiele 
Verbände 
Medien 
Parteien 
Bürgerinitiativen 
Gesetzgebung 
BVG als „Ersatzgesetzgeber" 
Wahlen 
Regierungsbildung 
Machtkontrolle 

Anspruch und Wirklichkeit 
Parteien- und Mediendemokratie 
Transparenz 
Plebiszitäre Elemente 

USA, Frankreich, Schweiz 
DDR 
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4 Demokratie und Diktatur in Deutschland 25 

Unter der Leitfrage ' Wie entstehen demokratische bzw. totalitäre Strukturen?' wird das Schlüsselproblem 'Macht und Machtmissbrauch ' 
thematisiert. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass die demokratische Gesellschaftsordnung der Bundesrepublik Deutschland ge-
schichtlich gewachsen und bedingt ist. Sie können die Entwicklung der demokratischen Errungenschaften nachvoll ziehen. sehen aber auch 
die Schwierigkeiten und Gefahren beim Aufbau und Erhalt demokratischer Strukturen. Der Nationalsozialismus als totalitäre Diktatur ver-
deutlicht den Schülerinnen und Schülern den Wert einer demokratischen Ordnung und bestärkt sie in der Bereitschaft zur aktiven Teilnahme 
am demokratischen Leben. 

4.1 Demokratische Tradition in Deutschland 
- 1848 
- Gründung der Weimarer Republik 
- Belastungen 

4.2 Das Scheitern von Weimar und die Diktatur des Nationalso-
zialismus 
- Ende von Weimar und Machtübernahme durch den Natio-

nalsozialismus 
- Ideologie und Herrschaftspraxis des Nationalsozialismus 
- Verfolgung und Vernichtung 
- Widerstand 
- Vorbereitung des Krieges 

Vormärz, Reichsgründung 1871 (Bismarck) 
Zwischen Rätedemokratie und parlamentarischer Demokratie 
Versailler Vertrag, Demokratie ohne Demokraten (wilhelmini-
sche Traditionen) 

Weltwirtschaftskrise, Präsidialkabinette 

Täter, Mitläufer, Opfer 
Vom Antisemitismus zum Holocaust 

Wirtschaft, Außenpolitik 



Geschichte mit Gemeinschaftskunde Jahrgangsstufe 13 (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
Planspiel 
Rollenspiel 
Erkundung 
Befragung 
Exkursion 
Zukunftswerkstatt 

5 Der Ost-West-Konflikt und seine Überwindung 
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8 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verb.indender 
Aspekte zu erfolgen. 

25 

Unter der Leitfrage 'Wie können internationale Konflikte entstehen und gelöst werden' wird das Schlüsselproblem 'Friedenssicherung' the-
matisiert. Die Schülerinnen und Schüler sind in der Lage, den wesentlichen Systemkonflikt des 20. Jahrhunderts zu erläutern. Sie erfassen 
internationale Pakte und ideologische Gegensätze in ihrer historischen Dimension. Sie lernen, historische und aktuelle Konflikte aus der Ge-
schichte heraus zu beurteilen, insbesondere die deutsche Nachkriegsgeschichte und ihre Auswirkungen bis heute. Sie werden befähigt, an der 
aktuellen politischen Diskussion und an der Verwirklichung der europäischen Einheit teilzunehmen. Sie werden motiviert, sich für eine 
friedliche Weltordnung zu engagieren. 

5.1 

5.2 

5.3 

5.4 

Ursachen des Ost-West-Konflikts 

Auswirk-ungen des Ost-West-Konflikts auf die deutsche 
Nachkriegsgeschichte 

Von der Konfrontation zur Kooperation 

Überwindung der deutschen Teilung 

Ideologische Gegensätze zwischen USA und UdSSR · 
Von der Anti-Hitler-Koalition zum Kalten Krieg 

Potsdamer Abkommen 
Doppelte Staatsgründung 
Blockintegration 

Kubakrise; Vietnamkrieg 
Internationale Entspannungspolitik 
Ostverträge, Grundlagenvertrag 
Rückschläge (z.B. Nachrüstung) 

Reformen in Osteuropa 
Friedliche Revolution in der DDR 
Systembedingte Gründe für das Scheitern der DDR 
Probleme der Vereinigung 
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5.5 Europäischer Einigungsprozess 

6 Internationale Zusammenarbeit 

Europäische Identität 
Politische, wirtschaftliche, soziale und kulturelle Integration 
in der EU 
Integration osteuropäischer Staaten 

15 

Unter der Leitfrage 'Wie entsteht globale Ungleichheit?' wird das Schlüsselproblem .' Weltweite Sicherheit und Gerechtigkeit' thematisiert. 
Die Schülerinnen und Schüler lernen, politische sowie ökonomisch und ökologisch globale Strukturen zu beschreiben. Sie sind in der Lage, 
die Interessen und Triebkräfte aktueller Konflikte zu analysieren und Lösungen zu bewerten. Sie beurteilen die Möglichkeiten ihrer Partizipa-
tion an der Verantwortung für weltweite Sicherheit, Wohlfahrt und Gerechtigkeit. Sie schätzen die Bedeutung einer weltweiten Friedensord-
nung ein und engagieren sich für die Lösung von Konflikten. 

6.1 Globale Sicherheitspolitik 
- Internationale Politik nach dem Ende des Ost-West-

Konflikts 

- Militäri sche Friedenssicherung 

- Zivile Friedenssicherung 

6.2 Entwicklungspolitik 
- Merkmale und Ursachen von Unterentwicklung 
- Regionale und globale Auswirkungen 
- Entwicklungspolitische Konzepte, Perspektiven und 

Probleme 

Krisenherde (Fallbeispiel) 
USA als „Weltpolizei"? 
Rolle der UNO 
Aufgaben der Bundeswehr 
Allgemeine Wehrpflicht vs. Berufsarmee 
Frauen und Bundeswehr 
Alternative Sicherheitskonzepte 
Zivildienst, Soziales Jahr 
Gewaltfreier Widerstand 

Endogene und exogene Faktoren 
Aktuelles Fallbeispiel (Länderstudien) 
Zusammenhang zwischen sozialen, kulturellen, ökonomischen 
und ökologischen Dimensionen einer nachhaltigen Ent-
wicklung 
Überbevölkerung, Bürgerkriege, Flüchtlingsprobleme, 
Schuldenprobleme 



Berufliches Gymnasium der 
dreijährigen Aufbauform 
- technische Richtung (TG) 

Mathematik 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs, Leistungskurs) 
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Vorbemerkungen 

Der vorliegende Lehrplan orientiert sich an folgenden Leitlinien: 

Klasse TG 11 

Schülerinnen und Schüler, die aus der Realschule, einem anderen 
Gymnasium, einer Berufsfachschule und anderen Schularten 
kommen, sollen zu einer Klasse zusammengeführt werden, in der 
Arbeit im Team die Regel statt die Ausnahme ist. Eine Anglei-
chung der Kenntnisse und Arbeitsweisen ist deshalb erforderlich. 
Es sollen im Laufe des Schuljahres mathematische Arbeitstechni-
ken erarbeitet und gefestigt werden, die für oberstufenspezifische 
Fragestellungen und damit für das Verständnis der in Jahrgangs-
stufe 12 und 13 zu behandelnden Themen grundlegend und un-
verzichtbar sind. Abstraktion und Beweistechniken sollen soweit 
möglich dem LK vorbehalten bleiben. Die einzelnen Lehrplanein-
heiten sind so aufgebaut, dass diese Fertigkeiten bis zum Ende der 
Klasse 11, d. h. nicht bis zu einem bestimmten Zeitpunkt im Laufe 
des Schuljahres erreicht werden sollen. 
Zu den genannten Arbeitstechniken gehören 
- der Umgang mit Tabelle, Schaubild, Koordinatensystem sowie 

mit dem Taschenrechner, der Formelsammlung und - soweit das 
möglich ist - einem Computeralgebrasystem (CAS) 

- das Vertrautsein mit der mathematischen Fachsprache und Sym-
bolik, soweit beide zur Beschreibung in den Anwen_dungen er-
forderlich sind 

- das Kennenlernen von Werkzeugen zur Strukturierung wie 
- Fallunterscheidung 
- Wiederholung 
- Modularisierung (.,Unterprogramme") 

Zwischen den Fächern Mathematik und Physik soll eine enge zeit-
liche und inhaltliche Verzahnung bestehen, die viele Inhalte des 
Mathematikunterrichts an Themen aus der Physik verdeutlicht und 
in ein gemeinsames Projekt am Ende der Klasse 11 mündet. Na-
türlich kann diese Verzahnung nicht dazu führen , dass Mathematik 
als eine Art von Dienstleistung für das Fach Physik betrachtet wird 
- vielmehr sollen gerade die „mathematischen Arbeitstechniken" 
den Boden für eine später mehr „mathematisch orientierte" Be-
handlung vieler Fragestellungen legen. 

Berufliches Gymnasium der dreijährigen Aufbauform - technische Richtung (TG) 

Es ist nicht daran gedacht, dass die einzelnen Lehrplaneinheiten 
unbedingt nacheinander abgehandelt werden; insbesondere wird 
weder ein fachsystematischer noch ein vollständiger Aufbau der 
behandelten Themen angestrebt - in Klasse 1 1 muss das nicht ge-
leistet werden, und eine streng formale Behandlung würde auch 
einen wenig sinnvollen Vorgriff auf Inhalte darstellen, deren Be-
handlung in dem nach Grund- und Leistungskursen differenzierten 

·Kurssystem erfolgen sollte (der Grenzwert-„Bcgriff", der Funkti-
ons-„Begriff ' usw.). Dagegen sollten einzelne Fragestellungen und 
Arbeitstechniken an verschiedenen Beispielen immer wieder ein-
geübt und vertieft werden. Speziell das zielgerichtete Lernen „für 
die nächste Klassenarbeit" sollte vollständig zurücktreten zugun-
sten von „ ... inhaltlichem Eingehen auf gegebene Problemsitua-
tionen oder ein selbstständiges Anwenden von mathematischen 
Verfahren ... " . 

In einer Zeit, in der es zunehmend weniger auf das reine 
„Rechnen" als auf die Anwendung geeigneter Werkzeuge zum 
Problemlösen, das Denken in Zusammenhängen, die Modellierung 
realer Vorgänge und die Interpretation der erhaltenen Ergebnisse 
ankommt, sollten mathematische Werkzeuge wie Computer-Alge-
bra-Systeme eingesetzt werden - natürlich ist die Zugangsmög-
lichkeit zu einem CAS-Rechner oder zu einem „Mathematiklabor" 
dafür Voraussetzung. Werkzeuge dieser Art haben vielleicht den 
Nachteil , dass vermeintliche Rechenfertigkeiten der Schülerinnen 
und Schüler verkümmern können; sie bieten dafür aber unver-
kennbare Vorteile, denn sie ermöglichen u. a. 
- visualisiertes Lernen 
- entdeckendes, explorierendes Lernen, offene Konzepte 
- handelndes, ergebnisorientiertes Lernen 
- Herausstellen und Nutzen von Querverbindungen, gebiets- und 

Fächer übergreifenden Aspekten („horizontales Lernen", 
„modularer Aufbau") 

- aktives Modellieren als Prozess 
- ästhetisches Erleben (emotionale Komponente) 
- Orientieren an Leitbegriffen, fundamentalen Ideen (Funktion, 

Iteration, Linearität, Komplexität, ... ) 

1 

: 

i 

' 

i 

ldll 



Mathematik Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Grundkurse 12 und 13 

In den entsprechenden Grundkursen geht es nicht um eine Art von 
„Verdünnung„ der Leistungskurse, sondern darum, den Schülerin-
nen und Schülern dieser Kurse ein sinnvolles Rüstzeug für die 
Anwendung von Mathematik im Alltag mitzugeben: Strukturieren, 
Argumentieren, Arbeiten im Team und die Behandlung von an-
wendungsorientierten Aufgaben stehen hier im Vordergrund. Diese 
Überlegungen geben Anlass, auch Teile der beschreibenden Statis-
tik, der Matrizen- und Optimierungsrechnung sowie die Anwen-
dung der Vektorrechnung auf physikalische und technische Prob-
leme zu behandeln. 

Leistungskurse 12 urid 13 

In die Leistungskurse der Jahrgangssstufen 12 und 13 wurden be-
wusst anspruchsvolle Themen aufgenommen - die geschichtliche 
Entwicklung von Begriffen wie z. B. der Vektorraum ist ein Bei-
spiel dafür. Wenn CAS zur Verfügung stehen, sollen auch Kurven 
in Parameterdarstellung behandelt werden, da hier eine gemein-
same, interessante und problemlose Verknüpfung mit Vektoren 
gegeben ist. Ebenfalls können dann die Schwingungsdifferenzial-
gleichung und die verschiedenen Differenzialgleichungen zu den 
Wachstumsfunktionen exakt behandelt werden - es können Rich-
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tungsfelder gezeichnet und bestimmte Differenzialgleichungen 
exakt gelöst werden . Die Polynomfunktionen gewinnen jetzt als 
Approximationsfunktionen (Taylor-, Lagrange- und Newton-
Approximation, Splines, Fehlerabschätzungen) eine erheblich 
größere Bedeutung als bisher. Unter Verwendung von CAS kön-
nen nun in der linearen Algebra auch ,.echte" Funktionenräume 
untersucht werden: Durch die Integration von orthogonalen Po-
lynomen ist wieder eine enge Verknüpfung zur Analysis gegeben . 

Wahlgebiete und Projekte 

In TG 13.2 sind Grund- und Leistungskurse durch zwei gemein-
same Merkmale gekennzeichnet: 
- Neben einem Pflichtgebiet können Wahlgebiete unterrichtet und 

im mündlichen Abitur geprüft werden. 
- Es soll ein Projekt gestaltet werden; hier entfällt ebenso wie bei 

den Wahlgebieten der Zwang der zentralen Aufgabenstellung für 
das schriftliche Abitur. Der Lehrplan sch lägt mehrere Themen 
als Beispiele vor; die Auswahl soll sich nach fachlichen und di-
daktischen Möglichkeiten der Lehrer und Lehrerinnen sowie 
nach den Interessen der Schülerinnen und Schüler richten. In-
halte dieser Projekte sind auch Themen für die mündliche Abi-
turprüfung. 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr 

Klasse 11 

GK 12.1-12.2 

GK 13.1 

GK 13.2 

LK 12.1-12.2 

LK 13.1 

LK 13 .2 

Lehrplaneinheiten 

Mathematische Techniken und Arbeitsweisen 
2 Funktionen in Anwendungen 
3 Gleichungen 
4 Modellierung von Wachstums- und Zerfallsvorgängen 
5 Anschauliche Analysis: Änderungsraten und Integrale 
6 Projekt 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

7 Angewandte Analysis 
8 Lineare Algebra und Vektorgeometrie 1 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

9 
10 

Lineare Algebra und Vektorgeometrie II 
Elemente der beschreibenden Statistik 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

1 1 Probleme aus Analysis, Statistik und Matrizenrechnung 
12 Wahlgebiete 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

13 Vertiefung der Analysis 
14 Projekt: Entdeckende Analysis 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

15 Lineare Algebra und Vektorgeometrie 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

16 Elemente der Mathematikgeschichte 
17 Wahlgebiete 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 
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Zeitrichtwert Gesamtstunden 

12 
26 
24 
16 
30 
12 120 

40 

160 

85 
35 120 

40 
160 

25 
20 45 

15 

15 
12 27 

9 

96 

125 
25 150 

50 
200 

75 75 
25 

25 
20 45 

15 
160 
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Mathematische Techniken und Arbeitsweisen 12 

Die Schülerinnen und Schüler sollen am Beginn der Klasse 11 mit ihrem aktuellen Kenntnis- und Leistungsstand abgeholt werden - daran 
soll sich auch die Gewichtung der Inhalte dieser Lehrplaneinheit orientieren. Die Inhalte können an geeigneter Stelle im Schuljahr behandelt 
werden ; ein möglicher, aber nicht zwingender- Ablauf ist hier dargestellt. Es bietet sich an, diese Lehrplaneinheit mit einer korrespondieren-
den Einheit im Fach Physik zu einem Fächer übergreifenden Projekt („mathematisch-naturwissenschaftliche Arbeitsweise in der Oberstufe'·) 
zu koppeln. 
Am Ende des Schuljahres sollen die Schülerinnen und Schüler die mathematische Fachsprache und Symbolik anwenden, um damit mathe-
matische Sachverhalte knapp und präzise darzustellen. Sie sollen einfache Strategien zum Gleichungslösen wie Substitution, Faktorisierung 
und Iteration anwenden , die Grundlagen der Trigonometrie beherrschen, mit Potenzen rechnen und die Potenzgesetze anwenden können. 

1.1 

1.2 

Lösen von einfachen Gleichungen mit Potenz- und 
Bruchtermen 
Rechnen mit Potenztennen 

Grundlagen der Trigonometrie 

1.3 Aufbereitung von Daten 
- in Tabellen 
- in Schaubildern 

Auch Umstel len von Formeln 

Fachübergreifend mit Physik 
Komponentenzerlegung 

- Darstellung von Vektoren (Pfeil-, xy-ronn, r() -Form) 
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2 Funktionen in Anwendungen 26 

In dieser Lehrplaneinheit stehen Funktionen im Mittelpunkt- die Ein heit sollte deshalb mit allen übrigen eng verknüpft und nicht isoliert be-
handelt werden. Die Schülerinnen und Schüler frischen Erfahrungen aus der Mittelstufe auf, werden darüber hinaus aber auch mit abstraktem 
Vorgehen vertraut gemacht. Die mathematischen Funktionen gründen sich auf Anwendungsbezüge, z. B. aus Physik und Technik. Ein 
Abstraktionsprozess stößt zum mathematischen Kern vor. Es werden Eigenschaften dieser mathematischen Objekte untersucht. 
Am Ende des Schuljahres beherrschen die Schülerinnen und Schüler affine Funktionen und ihre Schaubilder (dazu gehören besonders die 
Gleichungsformen der Gerade, Steigung, Steigungs- und Schnittwinkel), die Proportionalität („konstante Änderungsrate") und auch die um-
gekehrte Proportionalität („konstante Fläche"). Sie zeichnen die Schaubilder von Potenz- und Polynomfunktionen mit Hilfe der Nullstellen , 
von Symmetriebetrachtungen und des Verhaltens für betragsgroßc x-Werte und können die Zeichnungen oder Skizzen mit Computer-Alge-
bra-Systemen überprüfen; dazu gehören insbesondere die quadratischen Funktionen. Mit Hilfe von Computer-Algebra-Systemen können sie 
auch, z. B. bei Anwendungsproblemen, Schaubilder untersuchen, deren Eigenschaften einfachen Berechnungen nicht zugänglich sind. 
Besonders sinnvoll erscheint der CAS-Einsatz zur Veranschaulichung und zur Vermeidung unnötiger und wenig sinnvo ller Rechnungen . 

2.1 Affine Funktionen und ihre Schaubilder 

- Proportionalität, Änderungsrate 
- Steigung, Steigungsdreieck und Steigungswinkel 
- Schnittpunkte und Schnittwinkel 

2.2 Schaubilder von Potenz- und Polynomfunktionen 

- Aufäte llen von Parabeigleichungen mit LGS 
- Untersuchung mit Hilfe der Nullstellen 

- Symmetriebetrachtungen 
- Verhalten für betragsgroße x-Werte 

2.3 Untersuchung von Schaubildern 

2.4 Trigonometrische Funktionen 

2.5 Die Umkehrung einfacher Funktionen 

Nach Möglichkeit sind Beispiele aus Anwendungen 
heranzuziehen, z. B. das Hooke'sche Gesetz 
Zum Vergleich auch umgekehrte Proportionalität 

Bedeutung der Polynomfunktionen bei 1 ntcrpolation, 
Reihenentwicklung, Spline-Funktioncn usw. 
GAUSS-Algorithmus 
Quadratische Funktionen und ihre Schaubilder als Sonderfall 
der Polynomfunktionen; Zusammenhang mit quadratischen 
Gleichungen; es kann auch auf die Umkehrung der 
Polynomfunktionen eingegangen werden. 

Es ist an Kurven gedacht, für deren Untersuchung ein sehr 
großer Rechenaufwand oder noch nicht bekannte Rechen-
techniken erforderlich sind - der CAS-Einsatz ist hier 
besonders wirkungsvoll. 

Z. B. f(x) = a sin(bx) 

Hier können Wurzelfunktionen eingeführt werden. 
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3 Gleichungen 24 

In sinnvoller Weise so ll en hier klassische Lösungsmethoden für Gleichungen durch computerunterstützte Methoden ergänzt werden. Auch 
dieses Thema ste llt eine Einheit dar, die sich über das ganze Schuljahr erstreckt. 
Am Ende des Schuljahres können die Schü lerinnen und Schüler lineare Gleichungen und lineare Gleichungssysteme (LGS) sowie quadrati-
sche Gleichungen (auch von Hand) lösen. Sie beherrschen z.B. unter Einsatz von Computer-Algebra-Systemen und grafischen Methoden 
einfache Strategien zum Gleichungslösen w ie Faktorisierung, Substitution und Iteration. 

3. 1 

3.2 

Lösen von linearen Gleichungen und Gleichungssystemen 

Lösen von quadratischen Gleichungen 
- durch Radizieren 
- durch Faktorisicren 
- mit einer Lösungsformel 
Vcransdiaulichung durch Schaubilder 

3.3 Lösen von Gleichungen höheren Grades 
- durch Faktorisieren 

3.4 

3.5 

- durch Substitution 

Lösen von Gleichungen 
- nüherungsweise 

111 i t ci nem grafischen Lösungsverfahren 
bei ßedarf mit einem lterationsvcrfahren 

- exakt 
mit Äquivalenzumformungen 

Ungleichungen 

Wegen der Einsatzmöglichkeiten in den Jahrgangsstufen 12 
und 13 wird die Behandlung des Gauß-Algorithmus 
empfohlen. 
Bei den LGS ist wegen des hohen Rechenaufwands der 
Einsatz eines speziellen Programms und/oder eines Computer-
Algebra-Systems zweckmäßig. 

Es sollten besonders die Wahl der geeigneten Lösungs-
methode und die Bedeutung der Diskriminante für die 
Anzahl der Lösungen betont werden . 

Mit einem CA-System kann der Einfluss der Koeffizienten auf 
die Lösung untersucht werden. 

l lorner-Schema, Polynorndivision 

Anzahl und ungefähre Lage der Lösungen 
Am Ende der Klasse 11 sollte je ein ltcrationsvcrfahren ohne 
und mit Differenzialrechnung behandelt worden sein. 
lterationsfolgen 

Mit CAS-Einsatz 

Rechnerische und grafische Verfahren, CAS-Einsatz 
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4 Modellierung von Wachstums- und Zerfallsvorgängen 16 

Bis zum Ende des Schuljahres lernen die Schülerinnen und Schüler, am Beispiel von Wachstumsvorgängen reale Erscheinungen zu 
beschn:iben und mathematisch zu modellieren. Damit können sie solche Vorgänge formulieren. eine anschauliche Vorstellung von 
Grenzwerten erarbeiten und Vorhersagen treffen. Sie kömien Grenzen solcher Vorhersagen aufzeigen und Ergebnisse ihrer 
Modellrechnungen interpretieren. Die Schülerinnen und Schüler kennen lineares, exponentielles, begrenztes und logistisches Wachstum; sie 
können Wachstumsfolgen erzeugen, beschreiben und entsprechende Gleichungen lösen . Gerade bei c;lieser Thematik stehen Mathematik und 
Sprache in einer engen Wechselbeziehung. 
Wenn eine Vertiefung dieses Themas gewünscht wird, bietet sich dafür auch fachübergreifend die weitere Behandlung in Lehrplaneinhcit 6 
(Projekt Mathematik-Physik) an. 

4.1 Wachstumsvorgänge 

- lineares Wachstum 
- exponentielles Wachstum 

- begrenztes Wachstum 

- logistisches Wachstum 

4.2 Modellierung von realen Vorgängen 
- Untersuchung eines realen Vorgangs 
- Wahl eines geeigm:ten mathematischen Modells 
- Auswertung des Modells 
- Interpretation der Ergebnisse am realen Sachverhalt 

Neuer Wert= Alter Wert+ Zuwachs 
Modellierung dieser Vorgänge mit Hilfe einer Schleifo auf 
einem Rechner 
Proportionalität, zum Vergleich auch umgekehrte 
Hier können einfache Exponentialgleichungen. z. ß. zur 
Bestimmung von Sättigungswert und Siittigungsmanko. 
gelöst werden; an eine ausführliche Behandlung der 
Logarithmengesetze ist nicht gedacht. 
Hier kann der Begriff des Grenzwerts anschaulich cing.crLihrt 
werden. 

Zu diesem Thema ist eine Vielzahl von Aufgaben (Riiuber-
Beute-Modelle, Bevölkerungswachstum. Fragestellungen aus 
der Finanzmathematik) denkbar, bei denen 
- Rechenfertigkeiten erworben und vertiert werclt:n könn..:n 
- der sinnvolle Einsatz eines Computer-/\lgebra-Syste111s 

erprobt werden kann. 

1 

1 
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5 Anschauliche Analysis: Änderungsraten und Integrale 30 

Am Beispiel der Polynomfunktionen erfahren die Schülerinnen und Schüler die Bedeutung der ersten beiden Ableitungsfunktionen und ler-
nen ihre Anwendungen in Naturwissenschaft und Technik kennen. Hier bietet sich vor allem die Zusammenarbeit mit dem Fach Physik an , 
wo etwa zu dieser Zeit Bewegungsgrößen eingeführt werden (Interpretation von v(t)-Bild, a(t)-Bild, i(t)-Bild usw.). 
Am Ende des Schuljahres können die Schülerinnen und Schüler die Änderungsrate einer Funktion an ihrem Schaubild interpretieren und 
können sie bei Polynomfunktionen auch rechnerisch bestimmen. Sie beschreiben das Tangenten- und Flächenproblem und wenden seine Lö-
sung in Physik und Technik_ an. Sie verstehen den Zusammenhang zwischen einer Funktion, ihrer Stammfunktion und ihren Ableitungsfunk-
tionen und beherrschen die für Polynomfunktionen wichtigen Ableitungsregeln. Mit der Differenzialrechnung können sie Schaubilder auf 
Steigungs- und Krümmungsverhalten untersuchen. 
In dieser Lchrplancinheit ist nicht daran gedacht, den Grenzwertbegriff systematisch und in seiner strengen Form zu behandeln oder etwa die 
Differenzial- und Integralrechnung auf beliebig komplizierte Funktionen auszudehnen. Eine exzessive „Kurvendi skussion '· ist ge_gen Ende 
der Klasse 11 nicht Gegenstand des Unterrichts. Es sollen vielmehr - ohne Verzicht auf fachliche Korrektheit - vorwiegend anschauliche 
Hilfsmittel wie numerische Betrachtungen, Schaubilder oder auch Co.mputer-Algebra-Systeme eingesetzt werden; bei Bedarf können für an-
dere Funktionen notwendige Ergebnisse mitgeteilt oder aus der Formelsammlung entnommen werden. 

5.1 

5.2 

Die Änderungsrate einer Funktion 
- der Zusammenhang mit dem Tangcntenproblem 
- die /\bleitungsfunktion und ihr Schaubild 
- lokale und globale Änderungsraten 
- der Zusammenhang der Schaubilder von/, f'und/" 
- die lineare Approximation einer Funktion 
- das Newton-Verfahren 
Ableitung der Polynomfunktionen 

Der Zusammenhang zwischen Änderungsrate, 
lntegralfunktion und Stammfunktion 

Beispiele aus 
- Technik (Ströme) 
- Physik (Bewegungsgesetze) 
- Volkswirtschaft (Grenzsteuersatz) usw. 

Auf den Hauptsatz der Differenzial- und Integralrechnung 
kann hingewiesen werden. 
Veranschaulichung der lntegralfünktion z.B. durch die Flä-
cheninhaltsfunktion, durch die „Fläche unter der v-t-Kurve" 
oder die Bestimmung der übertragenen Ladun~ aus der 
i-t-Kurve usw. 
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6 Projekt 12 

In dieser Lchrplaneinhcit erfahren die Schülerinnen und Schüler in einem Fächer übergreifenden Projekt (vgl. Lehrplan Physik Klasse 11) am 
Ende des Schuljahres, dass die in Klasse 11 erarbeiteten Methoden, besonders die der Differenzial- und Integralrechnung. ein hervorragendes 
Instrument zur ßchandlung von mathematischen, physikalischen und technischen Problemstellungen sind. Sie ergä~zen eigene Rechnungen 
und Darstellungen nach Möglichkeit durch den Einsatz von Computer-Algebra-Systemen und lernen dabei , dass diese Systeme ein nützliches 
Hilfsmittel zur Vereinfachung, Veranschaulichung und Kontrolle der eigenen Überlegungen darstelleri. 
Als Anregungen für die Auswahl geeigneter Themen bieten sich z. B. Veröffentlichungen des Arbeitskreises „Mathematikunterricht und In-
formatik" sowie Materialien für einen realitätsbezogenen Unterricht an . Auch eine vertiefte Behandlung der Wachstums- und Zerfallsfunk-
tionen oder die Untersuchung von Algorithmen ist als gemeinsames Projekt gut vorstellbar. 

Ein Thema nach Absprache in der Fachkonferenz 
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Grundkurs 12. J - 12. 2 

7 Angewandte Analysis 85 

In ucn Grundkursen steht die Anwendung der Methoden aus der Differenzial- -und Integralrechnung auf reale Probleme im Vordergrund. 
Nach Einführung oder vertiefter Behandlung wichtiger Funktionsklassen werden Hilfsmittel aus der Analysis bereitgestellt. mit denen die 
Schülerinnen und Schüler wichtige Eigenschaften dieser Funktionen untersuchen und Schaubilder skizzieren und zeidrnen können. Im Vor-
dergrund so llen hier nicht die Rechentechniken, sondern deren Anwendung zur Problemlösung stehen. Beispielhartwerden deshalb Extrem-
wertaufgaben, Ein- und Ausschaltvorgänge sowie Wachstums- und Zerfallsprozesse behandelt. Der Einsatz von Computer-Algebra-Systemen 
ergänzt nummerische Methoden; dies wird besonders bei der Untersuchung von Kurven in Parameterdarstellung deutlich. 

7.1 Einführung und Vertiefung der Funktionen vorn Typ 
- Polynomfunktionen 
- Exponentialfunktionen 
- Trigonometrische Funktionen 
und deren Linearkombinationen. Produkte und Verkettungen 

Untersuchung der Schaubilder auf 
- Schnittpunkte mit den Koordinatenachsen 
- 1 loch-. Tier- und Wendepunkte 
- Verhalten für betragsgroße x 
- Tangenten und Normalen 
- FHicheninhalte 

7.2 Extremwertaufgaben 

7.3 Anwendungen aus anderen Disziplinen, z. B. 
- Ein- und Ausschaltvorgänge 
- Wachstums- und Zerfallsprozesse 

7.4 Kurven in Parameterdarstellung 

Der Computer-Algebra-System-Einsatz ist hier besonders 
wirkungsvoll. 
Als Hilfsmittel werden dazu verwendet 
- zugehörige Rechengesetze (u. a. Potenz- und Logarithmen-

gesetze) 
- zugehörige Ableitungs- und Integrationsregeln 
- Differenziation und Integration mit nummerischen 

Methoden 

Wurfparabel , Kreisbahn, Kurvenseharen 
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8 Lineare Algebra und Vektorgeometrie 1 35 

In dieser Lchrplaneinheit werden die Schülerinnen und Schüler mit linearen Gleichungssystemen (LGS) und deren /\nwcndungen vertraut 
gemacht. Viele Anwendungsaufgaben wie z. B. Verteilungs- und Transportprobleme sowie die Untersuchung von Widerstandsnetzwerken 
führen auf LGS. 

8.1 

8.2 

Lineare Gleichungssysteme 
- Schreibweise in Komponenten-, Tabellen-, Vektor- und 

Matrizenform 
- der Gauß-Algorithmus 
- Lösbarkeit von LGS 

/\nwendungsaufgaben wie z.B. Modellierung von 
- Mischungsproblemen 
- Verteilungsproblemen 
- Transportproblemen 
- Widerstandsnetzen 

Grundkurs 13. f 

9 Lineare Algebra und Vektorgeometrie II 

Auch mit Parameter 

Keine, genau eine, unendlich viele Lösungen 

Hier ist vorwiegend an technisch-physikalische Anwendungen 
gedacht. 

25 

Schülerinnen und Schüler untersuchen Punkte, Geraden und Ebenen im 30-Anschauungsraum mit Hilfe von Vektoren und deren Skalarpro-
dukt. Das Skalar- und das Vektorprodukt ermöglichen u. a. die übersichtliche Behandlung von Begriffen aus Physik und Technik wie /\rbeit, 
Drehmoment usw„ 

Beschreibung von Punkten, Geraden und Ebenen im 
Anschauungsraum A3 durch 
- Linearkombinationen von Vektoren 
- Parameter-_ Koordinaten- und Normalcnformen 
Untersuchung von Punkten, Geraden und Ebenen im 
Anschauungsraum 113 auf 

- Schnittmengen 
- Abstände 
- Winkel 

mit Hilfe von 
- Skalarprodukt 
- Vektorprodukt 

Der Vektorbegriff in der Physik 

Beträge von Vektoren un.d Skalaren, Arbeit in der Physik 
Anwendungen in der Physik 

1 

1 

1 
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10 Elemente der beschreibenden Statistik 20 

Im Qualitätsmanagement sowie in vielen anderen Anwendungsbereichen sind Kenntnisse der beschreibenden Statistik unerlässlich. Die 
Schülerinnen und Schüler lernen in dieser Einheit statistische Merkmale, ihre Verteilungen und deren Schaubilder und Maßzahlen an geeig-
neten Anwendüngsbeispielen kennen. Die Bestimmung solcher Maßzahlen für „theoretische" Verteilungen bietet ein gutes Beispiel für die 
Darstellung von Zusammenhängen zwischen Statistik und Analysis. 

10.1 Merkmale und ihre Verteilungen 

10.2 Lage-, Streuungs- und Formmaße 

10.3 Diskrete und stetige Verteilungen 

Grundkurs 13.2 

11 Probleme aus Analysis, Statistik und Matrizenrechnung 

Übliche Diagramme 

Median und mittlere Quartilsabweichung 
Arithmetischer Mittelwert und Standardabweichung 
Formmaße nur qualitativ 

Binomialverteilung, Normalverteilung 

15 

In dieser Lehrplaneinheit sollen die Schülerinnen und Schüler bei der Behandlung von Anwendungsproblemen Zusammenhänge zwischen 

bisher behandelten Gebieten erkennen. 

Mögliche Problemstellungen sind 
- Integrationsmethoden 
- Maßzahlen bei stetigen Verteilungen 
- Extremwertaufgaben in der Geometrie 
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12 Wahlgebiete 12 

Am Ende des Grundkurses 13.2 sollte ein Wahlgebiet behandelt werden - einige Anregungen, die keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhe-
ben, sind hier dargestellt. Die Zielsetzung entspricht der vorigen I..,ehrplaneinheit. 

Z.B. 
- induktive Statistik 
- Chaos und Fraktale 
- komplexe Zahlen 
- ein mathematisch-physikalisches Projekt 
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Leistungskurs 12. I - 12. 2 

13 Vertiefu ng der Analysis 125 

Die in dieser Lchrplaneinheit ausgewiesenen ·Themen sollen nicht in einem Block, sondern während des Schuljalm;s an geeigneter Slelle be-

handelt werden. 
Am Ende des Schuljahres sollen die Schülerinnen und Schüler Regeln und Rechenmethoden der Differenzial- und Integralrechnung beherr-
schen. Aul'wendige Rechengänge sollen dabei nach Möglichkeit Computer-Algebra-Systemen überlassen werden. Die hier behandelten Me-
thoden sollen in erster Linie dazu dienen, sie auf Funktionen in Anwendungen anzuwenden - dies sind in erster Linie Exponential- und 
Logarithmusfunktioncn, trigonometrische Funktionen sowie deren Linearkombinationen. 

13.1 Einl"Cihrung und Vertiefung der Funktionen vom Typ 

13.2 

Polynomfunktionen 

- Exponentialfunktionen 

- Trigonometrische Funktionen 
und deren Linearkombinationen, Produkte und Verkettungen 

Untersuchung der Schaubilder auf 
- Symmetrie 
- Schnittpunkte mit den Koordinatenachsen 
- ! loch-, Tief- und Wendepunkte 
- Verhalten für betragsgroße x 
- Tangenten und Normalen 
- Flächeni11halte 
- Einfluss von Parametern 

Bestimmung von Funktionstermen aus vorgegebenen 
Bedingungen 
Untersuchung von Kurvenseharen 
- Ortslinien besonderer Punkte 
- Gemeinsame Punkte 

13.3 Optimierungs- und Extremwertaufgaben 

Bei Bedarf können auch Quotientenfunktionen behandelt 
werden. 
An eine ausführliche Behandlung von Logarithmusfunktionen 
ist nicht gedacht. 

Der Computer-Algebra-System-Einsatz ist hier besonders 
wirkungsvoll. 
Als Hilfsmittel werden dazu verwendet 
- zugehörige Rechengesetze (u. a. Potenz- und Logarithmen-

gesetze) 
- Koordinatentransformation 
- zugehörige Ableitungsregeln 
- nummerische Methoden für Differenziation und Integration 

Gleichungssysteme mit keiner, genau einer oder mehreren 

Lösungen 
Darstellung von Kurvenseharen durch Computer-Algebra-
System, 3D-Animation 
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13.4 Kurven in Parameterdarstellung 

13.5 Elemente der Differenzial- und Integralrechnung 
- der Hauptsatz der Differenzial- und Integralrechnung 
- Stamm- und lntcgralfunktion 
- Integrierbare, stetige und differenzierbare Funktionen 
- Berechnung von Flächeninhalten und Mittelwerten 
- Integrationsregeln 

14 Projekt: Entdeckende Analysis 

Berufliches Gymnasium der dreijährigen Aulbauform - technische Richtung (TG) 

Physikalische Anwendungen sind z. B. der schiefe Wurl~ 

Bewegung von Ladungsträgern im elektrischen und im 
magnetischen Feld. 

Linearkombination, Produkt, Verkettung 

25 

In dieser Lehrplaneinheit erhalten die Schülerinnen und Schüler Gelegenheit, in einen Teilbereich der Mathematik mit entdeckenden ·und for-
schenden Methoden einzudringen . Dabei so llen sie - auch mit aktuellen Medien und Methoden (Computerprogramme, Internet usw.) - di e in 
dieser Jahrgangsstufc erlernten Techniken auf das neue Gebiet übertragen . 

Diese Einheit kann auch an das Ende von LK 12 verschoben werden, wenn zeitgleich ein Fächer übergreifender Einsatz mit der in Physik 
ausgewiesenen Prnjekt-Lehrplaneinheit vorgesehen ist. Einige Themenvorschläge s ind hier als Beispiele genannt; mindestens ein Gebiet so ll 
intensiv behandelt werden. 

14.1 Approximation durch Polynomfunktionen 
- Taylor-Reihen 

14.2 

- Lagrange-Interpolation 
- Newton-Interpolation 
- Splines 
Abschätzungen des Fehlerbetrags 

Differenzialgleichungen 
- Richtungsfelder 
- Lösung durch Trennen der Variablen 

14.3 Grenzen von Computer-Algebra-Systemen 

~ Dg!. für Schwingungen und für Wachstumsvorgänge 
Anwendungen von Computer-Algebra-Systemen, auch 3 D-
Darstellungen 



Mathematik Jahrgangsstute 12 und 13 (Leistungskurs) 191 

Leistungskurs I 3. I 

15 Lineare Algebra und Vektorgeometrie 75 

Grundkenntnisse der linearen Algebra, besonders die Kenntnis der Lösungsverfahren für lineare Gleichungssysteme (LGS) sind in Natur-
wissenschaft und Technik unentbehrlich. Die Schreibweise von LGS in verschiedenen Formen, vor allem durch Matrizen und Tabellen er-
möglicht eine übersichtliche Darstellung der Lösungsverfahren, der Lösbarkeitskriterien und der Lösungen selbst. 
Vektoren sind auch ein geeignetes Hilfsmittel zur Behandlung der Geometrie im Anschauungsraum - hier kann eine Brücke zwischen den 
Lösungen von LGS und den entsprechenden geometrischen Sachverhalten geschlagen werden. Die Einführung verschiedener Produkte er-
möglicht den Schülerinnen und Schülern, Abstände und Winkel zu bestimmen sowie Querverbindungen zur Physik herzustellen. Die Be-
handlung von Raumkurven fördert das geometrische Vorstellungsvermögen . 

15.1 

15.2 

15.3 

Lineare Gleichungssysteme 
- Schreibweise in Komponenten-, Tabellen-, Vektor- oder 

Matrizenform 
- Der Gauß-Algorithmus und die Lösungsformen 
- Lösbarkeit von homogenen und inhomogenen LGS 

Beschreibung von Punkten, Geraden und Ebenen im 
Anschauungsraum A3 durch 
- Linearkombinationen von Vektoren 
- Parameter-, Koordinaten- und Normalenformen 
Untersuchung von Punkten, Geraden und Ebenen im 
Anschauungsraum A3 auf 
- Lagebeziehungen 
- Schnittmengen 
- Abstände 
- Winkel 
mit 1-lilfe von 
- Skalarprodukt 
- Vektorprodukt 

Kurven im 3D-Raum 

Auch mit Parameter 

Der Vektorbegriff in der Physik 

Beträge von Vektoren und Skalaren, Arbeit in der Physik 
Anwendungen in der Physik 

CAS-Anwendungen 
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Leistungskurs 13. 2 

16 Elemente der Mathematikgeschichte 25 

In dieser Lehrplaneinheit erfahren die Schülerinnen und Schüler, dass mathematische Begriffe nicht „vom Himmel fallen·', sondern dass 
diese Begriffe meistens als eine Abstraktion aus vielen Beispielen im Laufe der Mathematikgeschichte entstanden sind. Die Lehrplaneinheit 
soll unter einem Fächer übergreifenden Aspekt einen Beitrag zum besseren Verständnis der Begriffsbildung und damit auch zu r Arbeitsweise 
der Mathematik leisten. An einem Beispiel soll auch die „axiomatische Methode" verständlich gemacht werden: Gerade die Art des 
Schließens aus gegebenen Voraussetzungen nach vorgegebenen Regeln ist typisch für die Denk- und Arbeitsweise der Mathematik. Speziell 
für neuere Entwicklungen wie Computer-Algebra-Systeme sollen auch deren Grenzen aufgezeigt werden; die Gegenüberstellung der Vorteile 
und der Grenzen so lcher Systeme fördert das Verständnis für einen sinnvollen Umgang mit ihnen. Die Gewichtung der einzelnen Themen 
bleibt den Fachlehrerinnen und Fachlehrern überlassen. 

16.1 Aussagenlogik 

16.2 Die Entwicklung des Grenzwertbegriffes 

16.3 Axiomatik: Die Entwicklung des Vektorraumbegriffes 

16.4 Mathematik und Computer-Algebra-Systeme - Grenzen und 
Möglichkeiten 

17 Wahlgebiete 20 

Nach Wahl kann hier eines der angegebenen oder auch ein anderes Wahlgebiet behandelt werden. Dabei sollte 'den Schülerinnen und Schü-
lern der Zusammenhang mehrerer bisher behandelter Themen (komplexe Zahlen), eine konkrete Anwendung (statistische Methoden im 
Qualitätsmanagement) oder ein· Fächer übergreifender Gesichtspunkt (Mathematik-Physik-Projekt) deutlich werden. 

Wahlgebiet/: induktive Statistik 

17.1 Zufallsex perimente und ihre Beschreibung 
- Zufallsgrößen und ihre Verteilungen 
- Bernoulli-Kette und Bernoulli-Experiment 
- Baumdiagramme und bedingte Wahrscheinlichkeiten 
- Anwendungen 

1 

~ 
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17.2 

17.3 

l läufigkeitsverteilungen, ihre Schaubilder und Kenngrößen 
- die ßinomialverteilung 
- die Normalverteilung 
- die hypergeometrische Verteilung 
- Anwendungen 

Test- und Schätzverfahren 
- Testen von Hypothesen 
- Konlidenzintervalle 
- Anwendungen 

Wahlgebiet 2: Komplexe Zahlen und konforme Abbildungen 

17.4 Komplexe· Zahlen 
Vektorabbildungen und Abbildungsmatrizen 
Konforme Abbildungen 

Wahlgebiet 3: Chaos und Fraktale 

17.5 Iteration im Reellen (Feigenbaum) 
Iteration im Komplexen (Mandelbrot) 
Iteration bei Abbildungen 

Wahlgebiet 4 

17.6 Mathematisch-physikalisches Projekt nach 
Absprache in der Fachkonferenz 

Hier wird der Approximationsgedankt: aus der Analysis 
wieder aufgegriffen und vertieft. 
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Hier ist an den Einsatz von Computer-Algebra-Systemen und 
von speziellen Statistik-Programmen wie z. ß. SPSS, SAS 
o. ä. gedacht. 
Anwendungen im Qualitätsmanagement bieten sich zur 
Behandlung an. 

Zahlbereichserweiterungen, Lösen von Gleichungen. 
Anwendungen in der Physik 

Iterierte Funktionensysteme 



Berufliches Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 
- agrarwissenschaftliche 

Richtung (AG) 
- ernährungswissenschaftliche 

Richtung (EG) 
- sozialpädagogische Richtung 

(SG) 
- wirtschaftswissenschaftliche 

Richtung (WG) 

Physik 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs, Leistungskurs) 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Physik sollen die Schülerinnen und Schüler Zustände und 
Vorgänge in Natur und Umwelt untersuchen und dabei lernen, wie 
man mit Hilfe von Experimenten Phänomene beobachtet und quan-
titativ beschreibt. 

Physikalische Sachverhalte sind grundsätzlich zuerst verbal zu 
formulieren ·und erst danach mathematisch zu präzisieren. Physi-
kalisches Problemlösen erfordert oft versierten Umgang mit Re-
chenhilfen. Dafür ist die Verwendung des Taschenrechners selbst-
verständlich. Computer-Simulationen sollen das Experiment ergän-
zen, wo immer sie zu einem tieferen Verständnis physikalischer 
Vorgänge beitragen. 

In Klasse 11 des beruflichen Gymnasiums ist eine Angleichung der 
Kenntnisse und der Arbeitsweisen auf Grund der unterschiedlichen 
vorher besuchten Schulen erforderlich. Die vertraute verbale Be-
schreibung von Vorgängen wird mit grafischen Verfahren vertieft 
und quantitativ mathematisch präzisiert. · Jedoch soll der Schwer-
punkt in dieser Klassenstufe nicht darin bestehen, komplexe Auf-
gaben zu lösen, sondern anschauliches Verständnis und klare Be-
griffe zu bilden . 

Ein Schwerpunkt in Klasse 11 ist der Energiebegriff. Er soll auch 
nichtmechanische Energieformen erfassen, die in der Chemie eine 
große Rolle spielen. Der andere Schwerpunkt ist die Wellenoptik 
und die Wechselwirkung Licht-Materie. Diese Bereiche wurden in 
Klassenstufe 1 1 gelegt, 
- damit möglichst frühzeitig den Schülerinnen und Schülern sau-

bere Terminologie und anschauliche Definitionen der wichtigsten 
physikalischen Begriffe zur Verfügung stehen 

- damit die Schülerinnen und Schüler, die nur in Klassenstufe 11 
Physik besuchen, ein möglichst breites Spektrum der quantitati-
ven Physik erfahren 

- damit in den Jahrgangsstufen 12 und 13 in Grund- und Leis-
tungskursen auf angemessenen Niveaus gearbeitet werden kann, 
um die Abituranforderungen zu erfüllen 

- damit sich Gelegenheit für Fäc~er verbindende Projekte mit der 
Chemie (Energie, Spektroskopie) eröffnet. 

In Jahrgangsstufe 12 spielt der Feldbegriff die zentrale Rolle. Er er-
laubt es, Felder mit gleicher Struktur hinsichtlich Wirkung und 
Erzeugung parallel zu behandeln. Die LPE 5 und LPE 6 gehören 
zusammen; die einzelnen Themen können nach fachdidaktischen 
Gesichtspunkten geordnet werden. 

Mit den im Mathematikunterricht bereitgestellten Verfahren wer-
den in der Jahrgangsstufe 13 dynamische Systeme unter einheit-
lichen Gesichtspunkten erarbeitet. Das Wellenmodell erlaubt eben-
falls die parallele Behandlung von Vorgängen aus unterschied-
lichen Teilgebieten und leitet zum Einstieg in die Quantenmechanik 
über. 

Den Abschluss soll ein Exkurs in ein Gebiet der modernen Physik 
bilden. 

Die Physik eignet sich mustergültig zur Vermittlung vielfältiger 
Methodenkompetenz, die im gesamten Bereich der Naturwissen-
schaften, der Technik und darüber hinaus in einer großen Zahl an-
derer Wissenschaften unverzichtbar ist. Dazu gehören 
- genaues Beobachten und Beschreiben von Phänomenen 
- Visualisieren und Symbolisieren 
- Entwickeln und Überprüfen von Hypothesen 
- Planen und Durchführen verschiedenartiger Experimente ein-

schließlich einer Messfehlerbetrachtung 
- Arbeiten mit Gedankenexperimenten und Modellexperimenten 
- geeignete Verwendung von Computer-Simulationen 
- Modellbildung und Mathematisierung 
- Umgang mit Rechenhilfen 
Zum handlungsorientierten Erarbeiten und Trainieren dieser Me-
thoden sind im Lehrplan die ausgewiesenen Zeiträume vorgesehen. 

Die Physiklehrerinnen und Physiklehrer werden ermuntert, durch 
enge Absprache und Kooperation mit den Fachkolleginnen und 
Fachkollegen für Mathematik, Chemie, Ernährungslehre und Bio-
logie eine das Profil des jeweiligen beruflichen Gymnasiums stär-
kende Physik zeitgemäß zu unterrichten. 



Physik Klasse 11 Jahrgangsstufen 12 und 13 (Grundkurs, Leistungskurs) 

Lehrplan übersieht 

Schuljahr 

Klasse 11 

Jahrgangs-
stufe 12 

(Grundkurs) 

Jahrgangs-
stufe 13 

(Grundkurs) 

Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Kinematik 
2 Dynamik 
3 Energie und Leistung 
4 Wellen und ihre Wechselwirkung mit Materie 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
5 Bewegung in Feldern 
6 Elektromagnetische Induktion 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
7 Mechanische und elektromagnetische Schwingungen 
8 Mechanische und elektromagnetische Wellen 
9 Quantenphysik 
10 Kernphysik 
11 Nichtlineare Systeme 
12 Relativitätstheorie 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

* Ein Wahlthema soll behandelt werden. 
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Zeitrichtwert Gesamtstunden 

10 
9 
7 

14 
20 60 

20 

80 

15 
50 
25 90 

30 

120 

12 
25 
10 
16 
9 * 
9 * 
9 * 72 

24 

96 
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Jahrgangs-
stufc 12 

(Leistungskurs) 

.Jahrgangs-
stufe 13 

(Leistungskurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
5 Bewegung in Feldern 
6 Felderzeugung 
7 Elektromagnetische Induktion 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
8 Dynamische Systeme 
9 Mechanische und elektromagnetische Wellen 
10 Quantenmechanik 
1 1 Kernphysik 
12 Nichtlineare Systeme 
13 Relativitätstheorie 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

* Ein Wahlthema soll behandelt werden. 

25 
80 
20 
25 150 

50 

200 

27 
43 
20 
30 * 
30 * 
30 * 
30 * 120 

40 

160 

i 

1 

1 
1 
1 

II 

1 



Physik Klasse 11 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Kinematik 

z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

199 

10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

9 

In dieser Einheit können unterschiedliche Vorkenntnisse aus zuvor besuchten Schularten angeglichen werden. Es sollen nur lineare Bewe-
gungen ohne Superposition behandelt werden. Die Bewegungen sollten zuerst grafisch dargestellt und anschließend in funktionaler Form 
erfasst werden. Dabei bietet sich die Zusammenarbeit mit der Mathematik in Form eines Fächer verbindenden Projekts an. 

1.1 Gleichförmige Bewegung Weg-Zeit-Diagramme 

1.2 Gleichmäßig beschleunigte Bewegung Geschwindigkeit-Zeit-Diagramme 

1.3 Freier Fall Fallröhre 

2 Dynamik 7 

Die Schülerinnen und Schüler lernen den Kraft- und den Massebegriff kennen. Mit der Newton-Grundgleichung werden Systeme mit einem 

Freiheitsgrad behandelt. 

2.1 Kraftbegriff 

2.2 Masscbegriff 

2.3 Grundgleichung 
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3 Energie und Leistung 14 

Hier lernen die Schülerinnen und Schüler eine fundamentale Erhaltungsgröße kennen. Bei der Anwendung erkennen sie. welche Vereinfa-
chung in der Behandlung von Bewegungsabläufen hierdurch möglich wird. Die Reibungsgesetze und das Hooke-Gesetz können handlungs-
orientiert von den Schülerinnen und Schülern erarbeitet werden. 

3.1 Arbeit und Leistung Auch Reibarbeit 

3.2 Energie und Energieformen Lageenergie, Bewegungsenergie, Spannenergie 

3.3 Energieerhaltungssatz Ausblick auf nichtmechanische Energieformen 

3.4 Anwendungen Auch Bremsbewegung 

4 Wellen und ihre Wechselwirkung mit Materie 20 

Die Schülerinnen und Schüler lernen das Wellenmodell kennen und zeichnerisch handhaben. Hier bietet sich die Zusammenarbeit mit der 
Mathematik in Form eines Fächer verbindenden Projekts an (trigonometrische Funktionen). Die Interferenzflihigkeit zeigt den Schülerinnen 
und Schülern den Wellencharakter des Lichts und lässt die Bestimmung von Wellenlängen zu. Eine vertiefte Behandlung mit dem Huygens-
Prinzip erfolgt in Kurs 12/ 13. Die Spektren als Visitenkarten der Atome liefern einen Einstieg in d ie Atomphysik und einen Bezug zur 
Chemie. 

4.1 Eindimensionale harmonische Wellen 

4.2 Überlagerung harmonischer Wellen 

4.3 Doppelspalt Gitter 

4.4 Lichtspektrum 

4.5 Hallwachseffekt 

4.6 Elektromagnetisches Spektrum 

Momentbilder (Wellenlänge), 
Zeitdiagramme (Periodenlänge, Frequenz), 
Ausbreitungsgeschwindigkeit 

Interferenz 

Wellenlängenbestimmung 

Kontinuierliches Spektrum, Linienspektren 

Nur propädeutisch 

Überblick 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

5 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Bewegung in Feldern 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

„ 
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15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

50 

Vorbereitend wird der Umgang mit Vektoren eingeübt. An den Beispielen: Elektrisches Feld und homogenes Gravitationsfeld an der Erd-
oberfläche lernen die Schülerinnen und Schüler den Feldbegriff kennen und anwenden. Die Feldstärke als Vektorfeld und das Potenzial als 
Skalarfeld sind die Grundlage für eine einheitliche Lösung von Bewegungsproblemen aus der Mechanik und der Elektrizitätslehre. Die 
magnetische Feldstärke B muss analog zur elektrischen bzw. Grav_itationsfeldstärke definiert werden. Bei der Kreisbewegung sollen auch 
Beispiele aus der Mechanik behandelt werden. 

5.1 

5.2 

5.3 

5.4 

5.5 

5.6 

Vektoren 

Feldbegriff, Feldstärke 

Potenzialbegriff, Spannung 

Homogenes elektrisches Feld und 
homogenes Gravitationsfeld 

Stromstärke, Widerstand 

Homogenes Magnetfeld 

Vektoraddition, Komponentenzerlegung 

Elektrische Ladung, schwere Masse 

Plattenkondensator, Parabeibahnen, waagerechter Wurf 

Gleichstromkreis 

Bewegte Ladungen, magnetische Feldstärke, 
Zentripetalkraft, Kreisbahnen 
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6 Elektromagnetische Induktion 25 

Mit der Induktion lernen die Schülerinnen und Schüler eine neue Grunderscheinung kennen. Dabei wenden sie das Induktionsgesetz auf die 
Verknüpfung magnetischer und elektrischer Felder an. Sie verstehen die Bedeutung des Elektromagnetismus für die technischen Anwendun-
gen. 

6.1 Spule Felderzeugung 

6.2 Induktion Generatorprinzip, Transformatorprinzip 

6.3 Selbstinduktion Induktivität, magnetische Feldenergie 



Physik Jahrgangsstufe 13 (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

7 Mechanische und elektromagnetische Schwingungen 

203 

12 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen . 

25 

Die Schülerinnen und Schüler lernen unter einheitlichen Gesichtspunkten harmonische mechanische und elektromagnetische Schwingungen 
kennen und berechnen. Dabei soll die Erhaltung der Energie deutlich werden. 

7.1 Kondensator 

7.2 Harmonische Schwingungen 

7.3 Energiesatz 

8 Mechanische und elektromagnetische Wellen 

Kapazität, elektrische Feldenergie 

Mechanische, elektromagnetische; 
Dämpfung nur qualitativ 

10 

Hier werden Erscheinungen der mechanischen und der elektromagnetischen Wellen den Schülerinnen und Schülern parallel dargestellt. Dabei 
entdecken sie die gemeinsame Struktur und die ähnliche mathematische Behandlung. Sie lernen das Licht als Spezialfall der elektromagneti-
schen Strahlung kennen. Die Vertiefung des Wellenmodells durch das Huygens-Prinzip ermöglicht es den Schülerinnen und Schülern, die 
Vorgänge der Brechung und Reflexion zu erklären. 

8.1 Stehende Wellen 

8.2 Huygens-Prinzip, Brechung, Reflexion Nur ebene Grenzflächen 
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9 Quantenphysik 16 

In dieser Lehrplaneinheit wird den Schülerinnen und Schülern ein Einblick in die Quantenphysik vermittelt. Sie erkennen an der Diskussion 
grundlegender Experimente, dass die klassische Physik zur Beschreibung von Mikroprozessen nicht ausreicht. Exemplarisch wird für Fotonen 
und für Elektronen gezeigt, dass alle Mikroobjekte sowohl Wellen- als auch Korpuskelcharakter haben. 

9.1 Fotoeffekt Einstein-Gleichung 

9.2 Röntgengrenzfrequenz 

10 Kernphysik* 9 

Grundkenntnisse des Kernaufbaus und der Radioaktivität sollen den Schülerinnen und Schülern vermittelt werden. Sie sollen die Bedeutung 
und Größenordnung der Energiefreisetzung bei den kernphysikalischen Reaktionen Kernspaltung und Kernfusion erkennen und die Auswir-
kungen der ionisierenden Strahlung auf den Organismus kennen. Das Thema Lebensmittelkonservierung ermöglicht eine Fächerverbindung 
mit der Ernährungslehre. 

10.1 Kernbausteine 

10.2 Radioaktiver Zerfall 

10.3 Kernreaktionen 

10.4 Kernenergie 

11 Nichtlineare Systeme* 9 

Mit der logistischen Abbildung werden die Schülerinnen und Schüler in die Welt des deterministischen Chaos eingeführt. Versuche und 
Computer-Simulationen zeigen Verhaltensweisen von Systemen für bestimmte Bereiche des Ordnungsparameters sowie die Selbstähnlichkeit 
chaotischer Strukturen. 

11.1 Geordnete Systeme Spontane Magnetisierung, Kristallbildung 

1 

.1 
1 

: 1 

1 

1 

II 

1 

1 

11 

.„ 
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11.2 Logistische Systeme Periodenverdopplung. Bifurkation, Chaos 

11.3 Selbstähnlichkeit Fraktale Strukturen, Mandelbrotmenge 

12 Relativitätstheorie* 9 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren. dass die Invarianz der Lichtgeschwindigkeit zu einem von der Newton-Physik abweichenden Trans-
form ationsverhalten von Raum und Zeit führt. Die Kinematik kann mit Raum-Zeit-Diagrammen entwickelt werden . Den Einstieg in die Dy-
namik liefern Stoßprozesse. 

12.1 Invarianz der Lichtgeschwindigkeit Michelson-Versuch 

12.2 Kinematik Raum-Zeit-Diagramme 

12.3 Dynamik 



Physik Jahrgangsstufe 12 (Leistungskurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

s 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Bewegung in Feldern 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
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25 

Die Them.enauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

80 

Vorbereitend wird der Umgang mit Vektoren eingeübt. An den Beispielen: Elektrisches Feld und homogenes Gravitationsfeld an der Erd-
oberfläche lernen die Schülerinnen und Schüler den F.eldbegriff kennen und anwenden. Die Feldstärke als Vektorfeld und das Potenzial als 
Skalarfeld sind die Grundlage für eine einheitliche Lösung von Bewegungsproblemen aus der Mechanik und der Elektrizitätslehre. Bei hohen 
Beschleunigungsspannungen müssen Gesetze aus der Relativitätstheorie herangezogen werden. Auch bei den Radialfeldern sollten Cou-
lombfeld und Gravitationsfeld parallel behandelt werden. Ihr Potenzial wird in LPE 8.3 bestimmt. Die magnetische Feldstärke B muss analog 1 

zur elektrischen bzw. Gravitationsfeldstärke definiert werden. 

5.1 Vektoren 

5.2 Feldbegriff, Feldstärke 

5.3 Potenzialbegriff, Spannung 

5.4 Homogenes elektrisches Feld und homogenes Gravitationsfeld 

5.5 Radiale Felder 

5.6 Homogenes Magnetfeld 

5.7 Widerstand 

Vektoraddition und Komponentenzerlegung 

Elektrische Ladung, schwere Ma5se 

Parabeibahnen, waagerechter Wurf 

Zentripetalkraft, Kreisbahnen 

Bewegte Ladung, Stromstärke 
Magnetische Feldstärke 
Kreisbahnen, Schraubenbahnen 

Widerstandsschaltungen, Verlustleistung 
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6 Felderzeugung 20 

Hier lernen die Schülerinnen und Schüler in einigen Sonderfällen die Feldgleichungen kennen und anwenden. Der Plattenkondensator (mit 
und ohne Dielektrikum) und die lange Spule werden als Bauteile für Schaltungen eingeführt. 

6.1 Gravitationsgesetz Planeten, Satelliten 

6.2 Coulombgesetz Bohrsches Atommodell 

6.3 Kondensator Kapazität, Kondensatorschaltungen, elektrische Feldenergie 

6.4 Spule Nur lange Spule 

7 Elektromagnetische Induktion 25 

Mit der Induktion lernen die Schülerinnen und Schüler eine neue Grunderscheinung kennen. Dabei wenden sie das Induktionsgesetz auf die 
Verknüpfung magnetischer und elektrischer Felder an. Sie verstehen die Bedeutung des Elektromagnetismus für die technischen Anwendun-
gen. 

7.1 Induktion Generatorprinzip, Transformatorprinzip 

7.2 Selbstinduktion Induktivität, magnetische Feldenergie 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

8 

Themen handlungsorientiert 
.bearbeiten 

Dynamische Systeme 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
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27 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

43 

An exemplarischen Aufgaben vertiefen sich die Schülerinnen und Schüler in die Methoden der Modellbildung und Mathematisierung. Bei der 
Untersuchung der erarbeiteten Differenzen- oder Differe[lzialgleichungen gewinnen sie Erfahrung mit der Computer-Simulation. Der The-
menbereich eignet sich besonders für eine fachübergreifende Behandlung und ermöglicht Ausblicke auf aktuelle Forschungsgebiete wie Syn-
ergetik, Chaos und Ordnung. Die Behandlung der Erhaltungssätze in diesem Kontext vermittelt ein grundlegendes Verständnis der Aus-
tauschgrößen Energie und Impuls. 

8.1 Wachstum und Zerfall 

8.2 Schwingungen 

8.3 Energiesatz 

8.4 Impulssatz 

9 Mechanische und elektromagnetische Wellen 

Kondensator aufladen und entladen. 
Spulenstrom ein- und ausschalten 

Mechanische, elektrqmagnetische, auch gedämpfte 
Schwingungen 

Auch beim Radialfeld 

Wechselwirkungsprinzip, Stoßprozesse 

20 

Hier werden Erscheinungen der mechanischen und der elektromagnetischen Wellen den Schülerinnen und Schülern parallel dargestellt. Dabei 
entdecken sie die gemeinsame Struktur und die ähnliche mathematische Behandlung. Sie lernen das Licht als Spezialfall der elektromagneti-
schen Strahlung kennen. Die Vertiefung des Wellenmodells durch das Huygens-Prinzip ermöglicht es den Schülerinnen und Schülern, die 
Vorgänge der Brechung und Reflexion zu erklären. 

9.1 Stehende Wellen 
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9.2 Huygens-Prinzip, Brechung, Reflexion Nur ebene Grenzflächen 

9.3 Polarisation 

10 Quantenmechanik* 30 

In dieser Lehrplaneinheit wird den Schülerinnen und Schülern ein Einblick in die Quantenphysik vermittelt. Sie erkennen an der Diskussion 
grundlegender Experimente, dass die klassische Physik zur Beschreibung von Mikroprozessen nicht ausreicht. Exemplarisch wird für Fotonen 
und für Elektronen gezeigt, dass alle Mikroobjekte sowohl Wellen- als auch Korpuskelcharakter haben. 

10.1 Fotoeffekt Einstein-Gleichung 

10.2 Paarerzeugung Relativistische Rechnung 

10.3 De Broglie-Wellen 

10.4 Elektronenbeugung 

11 Kernphysik* 30 

Grundkenntnisse des Kernaufbaus und der Radioaktivität sollen den Schülerinnen und Schülern vermittelt werden. Sie sollen die Bedeutung 
und Größenordnung der Energiefreisetzung bei den kernphysikalischen Reaktionen Kernspaltung und Kernfusion erkennen und die Auswir-
kungen der ionisierenden Strahlung auf den Organismus kennen. Das Thema Lebensmittelkonservierung ermöglicht eine Fächerverbindung 
mit der Ernährungslehre. 

11.1 Kernbausteine 

11.2 Radioaktiver Zerfall 

11 .3 Kernreaktionen 

11.4 Kernenergie 
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12 Nichtlineare Systeme* 30 

Mit der logistischen Abbildung werden die Schülerinnen und Schüler in die Welt des deterministischen Chaos eingeführt. Versuche und 
Computer-Simulationen zeigen Verhaltensweisen von Systemen für bestimmte Bereiche des Ordnungsparameters sowie die Selbstähnlichkeit 
chaotischer Strukturen. 

12.1 Geordnete Systeme Spontane Magnetisierung, Kristallbildung 

12.2 Logistische Systeme Periodenverdopplung, Bifurkation. Chaos 

12.3 Selbstähnlichkeit Fraktale Str~kturen, Mandelbrotmenge 

13 Relativitätstheorie* 30 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass die Invarianz der Lichtgeschwindigkeit zu einem von der Newton-Physik abweichenden Trans-
formationsverhalten von Raum und Zeit führt. Die Kinematik kann mit Raum-Zeit-Diagrammen entwickelt werden. Den Einstieg in die Dy-
namik liefern Stoßprozesse. 

13.1 Invarianz der Lichtgeschwindigkeit Michelson-Versuch 

13 .2 Kinematik Raum-Zeit-Diagramme 

13.3 Dynamik 
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Vorbemerkungen 

Im Fach Physik sollen die Schülerinnen und Schüler Zustände und 
Vorgänge in Natur und Technik untersuchen und dabei lernen, wie 
man anhand von Experimenten Phänomene beobachtet und 
quantitativ beschreibt. 

Zum Fach Physik im Technischen Gymnasium gehören als ver-
bindlicher und unverzichtbarer Bestandteil Laborübungen, die den 
Physikunterricht begleiten und ergänzen. Fe11igkeiten im Umgang 
mit physikalischen Geräten werden dabei geübt, theoretische 
Kenntnisse durch praxisbezogene Übungen gefestigt und selbst-
ständiges Problemlösen gefördert. Um den spezifischen Anforde-
rungen der Laborübungen gerecht zu werden, sollte in Gruppen 
und nicht im Klassenverband gearbeitet werden. 

Physikalische Sachverhalte sind grundsätzlich zuerst verbal zu 
formulieren und erst danach mathematisch zu präzisieren. Physi-
kalisches Problemlösen erfordert oft versierten Umgang mit Re-
chenhilfen. Dafür ist der Einsatz des Taschenrechners selbstver-
ständlich. In Absprache mit dem Fach Computertechnik ist Tabel-
lenkalkulation schon früh verfügbar, einschließlich grafischer 
Auswertung von Datenbeständen. Darüber hinaus soll ein Compu-
ter-Algebra-System (CAS) an geeigneten Stellen verwendet wer-
den. Simulationen sollen das Experiment ergänzen. wo immer sie . 
zu einem tieferen Verständnis physikalischer Vorgänge beitragen. 

In Klasse 11 des beruflichen Gymnasiums technischer Richtung ist 
eine Angleichung der Kenntnisse und der Arbeitsweisen auf Grund 
der unterschiedlichen, vorher besuchten Schulen erforderlich. Die 
vertraute verbale Beschreibung von Vorgängen wird nun quantita-
tiv mathematisch präzisiert. Jedoch soll der Schwerpunkt in dieser 
Klassenstufe nicht darin bestehen, komplexe Aufgaben zu lösen. 
sondern anschauliches Verständnis und klare Begriffe herzustellen. 

Zentral in Klasse 11 ist der Energiebegriff. Er soll in den Einheiten 
Mechanik (von Massenpunkten), Elektrik und Wärmelehre einge-
führt werden. Diese drei Bereiche wurden in die Klassenstufe 11 
gelegt, 
- damit möglichst frühzeitig den Schülerinnen und Schülern sau-

bere Terminologie und anschauliche Definitionen der wichtigs-
ten physikalischen Begriffe - auch im Hinblick auf das Fach 
Technik- zur Verfügung stehen 

- damit Schülerinnen und Schüler, die nur in Klassenstufe 11 Phy-
sik besuchen, ein möglichst breites Spektrum der quantitativen 
Physik erfahren 

- damit in den Jahrgangsstufen 12 und 13 in Grund- und Leis-
tungskursen auf angemessenen Niveaus gearbeitet werden kann, 
um die Abituranforderungen zu erfüllen 

- damit möglichst häufig - z. B. am Ende von TG l 1 und TG 12 -
Raum und Gelegenheit ist für zusammenführende, vereinheitli-
chende, bereichs- und Fächer übergreifende Projekte. 

Nachdem in der Jahrgangsstufe 12 der Feldbegriff die zentrale 
Rolle spielt, steht in der Jahrgangsstufe 13 das Modell ,.Welle" im 
Zentrum. Über die Veranschaulichung bei mechanischen Wellen 
wird durch den Transfer auf Licht und elektromagnetische Wellen 
der Weg zum Fotonenmodell und zur Quantenmechanik geebnet. 

Den Abschluss soll ein Exkurs in (ein) Gebiet(e) der modernen 
Physik bilden. Hier bietet sich beispielsweise mit der Chaos-Phy-
sik ein Fächer übergreifender Ansatz mit dem im Lehrplan Mathe-
matik ausgewiesenen Abschlussthema an. 

Die Physiklehrerinnen und Physiklehrer werden ermuntert, durch 
enge Absprache und Kooperation mit den Fachkolleginnen und 
Fachkollegen für Technik, Computertechnik und Mathematik eine 
TG-spezifische, profilstärkende Physik zu unterrichten . 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr Lehrplaneinheiten Zeitrichtwert Gesamtstunden 

Klasse 11 Einführung 4 
2 Grundlagen der Kräftelehre 12 
3 Arbeit und Energie 12 
4 Elektrische Ladungen und Felder 22 
5 Wärmelehre 15 
6 Kräfte und Bewegungen 20 
7 Abschlussprojekt - Beliebige Bewegungen 5 90 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 30 
Zeit für Laborübungen 40 

160 

Jahrgangs- 8 Die gleichförmige Kreisbewegung 7 
stufe 12 9 Das Gravitationsfeld 9 

(Grundkurs) 10 Der Energieerhaltungssatz 6 
11 Das magnetische Feld 6 
12 Die Bewegung geladener Teilchen in elektrischen und 12 

magnetischen Feldern 
13 Die Induktion 16 
14 Abschlussprojekt 4 60 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 20 
Zeit für Laborübungen 40 

120 

Jahrgangs- 15 Schwingungen 18 
stufe 13 16 Wellenphänomene 39 

(Grundkurs) 17 Gebiete der modernen Physik 15 72 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 24 

96 
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.Jahrgangs-
stufe 12 

(Leistungskurs) 

Jahrgangs-
stufe 13 

(Leistungskurs) 
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8 Die gleichförmige Kreisbewegung 
9 Das Gravitationsfeld 
10 Das Coulombfeld 
11 Die Erhaltungssätze 
12 Thermodynamik 
13 Das magnetische Feld 
14 Die Bewegung geladener Teilchen in elektrischen und 

magnetischen Feldern 
15 Die Induktion 
16 Schwingungen 
17 Universelle Prinzipien der klassischen Physik 
18 Wellenphänomene 1 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 
Zeit für Laborübungen 

19 Wellenphänomene II 
20 Die Gebiete der modernen Physik 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

8 
15 
5 

14 
12 
10 
18 

22 
22 

5 
19 

75 
45 

150 
50 
40 

240 

120 
40 

160 
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Einführung 4 

Dieser Abschnitt ermöglicht, unterschiedliche Vorkenntnisse aus zuvor besuchten Schularten anzugleichen, individuelle Schwächen zu er-
kennen und geeignete Strategien einzuleiten. Die parallel dazu ausgewiesene Einführungseinheit in Mathematik bietet sich zu einem fach-
übergreifenden Projekt (auch mit dem Fach Technik) an, in dem grundlegende Arbeits- und Rechentechniken geübt werden können. 

1.1 Arbeitsweisen in Physik 
Zusammenhänge zwischen 
- Natur und Experiment 
- physikalischer Größe und Einheit 
- Messung, Auswertung und Gesetz 
- Proportionalität, Ursprungsgerade und Steigung 

1.2 Basisgrößen, abgeleitete Größen 
Länge, Masse, Zeit 
Dichte. Geschwindigkeit 

2 Grundlagen der Kräftelehre 

Möglichst an einem Beispiel das finden eines Naturgesetzes 
aufzeigen 

SI-Einheiten 

12 

Die Kraft wird als physikalische Größe eingeführt. Dabei lernen die Schülerinnen und Schüler, wie Begriffe aus der Alltagssprache durch 
Festlegung von Messverfahren zur quantitativen Beschreibung physikalischer Erscheinungen herangezogen werden. Die Wirkungen von 
Kräften werden durch Experimente untersucht und die Ergebnisse als physikalische Gesetze formuliert. Anhand von Anwendungsaufgaben 
erlangen die Schülerinnen und Schüler Sicherheit beim Addieren und Zerlegen von Vektorgrößen. Komplexere Statikaufgaben sollen nicht 
im Fach Physik behandelt werden. Da diese Einheit auch als Vorbereitung für die Statik im Fach Technik dient, sind Terminologie und Ver-
fahren (z. B. das Freimachen) abzustimmen. 

2.1 

2.2 

2.3 

2.4 

Das Wechselwirkungsgesetz 

Das 1-looke·sche Gesetz 

Addition von Kräften 
Kraftzerlegung 

Das Kräftegleichgewicht 

2.5 Reibungskräfte 

Zwei Körper 

Gültigkeitsbereich 

Arbeiten mit Kraftpfeilen: 
Die schiefe Ebene mit Unterlagskraft 

Der Unterschied zum Wechselwirkungsgesetz soll deutlich 
werden. 
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3 Arbeit und Energie 12 

In dieser Lehrplaneinheit lernen die ·Schülerinnen und Schüler mit der Energie erstmals eine Erhaltungsgröße kennen. Sie wird über die 
Arbeit eingeführt. Fundierte Begriffsbildung und Ausblick auf die Erweiterung des Energiebegriffs sollen hier im Vordergrund stehen. 

3.1 

3.2 

3.3 

Hubarbeit 
Reibarbeit 
Spannarbeit 

Lageenergie und weitere Energieformen 
Das mechanische Potenzial 

Der Energieerhaltungssatz für abgeschlossene Systeme 
Die Energiebilanz bei nicht abgeschlossenen Systemen 

3.4 Die mittlere Leistung 
Der Wirkungsgrad 

4 Elektrische Ladungen und Felder 

Arbeit als Prozessgröße 

Beschleunigungsarbeit siehe LPE 6 

Energie als Zustandsgröße 
Bereitet in Analogie auf das elektr_ischc Potenzial vor 

Ausblick auf den 1. Hauptsatz der Wärmelehre 

22 

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Beschreibung grundlegender Erscheinungen mit Hilfe der Modelle „elektrische Ladung„ und „elek-
trisches Feld" beherrschen. Sie erfahren, dass ein elektrisches Feld Träger von Energie ist. Schaltungen von Widerständen und Kondensato-
ren stellen die Brücke zur Weiterbehandlung in der Technik her. 

4.1 Die Bedeutung der Elektrizität und ihre Gefahren 

4.2 Elektrische Kräfte zwischen geladenen Körpern 
Influenz 

4.3 Wirkungen elektrischer Ströme 
Die elektrische Stromstärke 

4.4 Feldlinienbilder 

4.5 

Die elektrische Feldstärke 

Die Überführungsarbeit im elektrischen Feld 
Die elektrische Spannung und das elektrische Potential 
Die elektrische Arbeit und Leistung 

Evtl. auch geschichtliche Entwicklung 

Vektoriell 

Wegunabhängigkeit 

Wirkungsgrad bei Elektromotor und Dynamo 



Physik Klasse 11 

4.6 Das Ohm' sche Gesetz 
Schaltungen von Widerständen 

4.7 

5 

Der Zusammenhang zwischen Flächendichte der Ladung 
und Feldstärke 
Die Kapazität 
Plattenkondensator 
Einfache Schaltungen von Kondensatoren 

Die Energie des geladenen Kondensators 

Wärmelehre 

Spannungsteiler, Knoten- und Maschenregel 
Gaußverfahren als mathematisches Lösungsverfahren 

Auch mit Dielektrikum 

Wirkungsweise des Dielektrikums 

21 9 

15 

In dieser Lehrplaneinheit wird die absolute Temperatur eingeführt. Es wird ein experimenteller Zugang zum allgemeinen Gasgesetz herge-
stellt, der im Leistungskurs in Jahrgangsstufe 12 durch die Modellbildung „ideales Gas" vertieft wird. 

5. 1 

5.2 

' 

Temperaturerhöhung als Ursache von Längen- und 
Volumenausdehnungen 
Temperaturerhöhung als indirektes Maß der Energiezufuhr 

Das thermische Verhalten von Gasen und die absolute 
Temperatur 

5.3 Ausblick auf den 1. Hauptsatz der Wärmelehre 

Thermometerarten 

Unterscheidung zwischen Prozess und Zustand 

Gasthermometer 
p V = n R T für ideale Gase einschließlich Sonderfälle 
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6 Kräfte und Bewegungen 20 

Die Schülerinnen und Schüler kennen bei der Behandlung dieser Einheit bereits die Grundlagen der Differenzialrechnung und behandeln 
parallel die Integralrechnung. Dies ermöglicht hier eine schnelle und präzise Einführung des Geschwindigkeits- und Beschleu-
nigungsbegriffes. Gesetze der gleichmäßig beschleunigten Bewegung können jetzt experimentell bestimmt und auf einfache Weise deduktiv 
hergeleitet werden. 

6.1 Trägheitsgesetz und Inertialsystem 

6.2 

6.3 

6.4 

Definition der Bewegungsgrößen 
- Durchschnitts- und Momentangeschwindigkeit 
- Durchschnitts- und Momentanbeschleunigung 

Die geradlinige Bewegung mit konstanter Beschleunigung 
- Geschwindigkeits-Zeit-Gesetz 
- Weg-Zeit-Gesetz 

Die Grundgleichung der Mechanik F==m·ä 

6.5 Die kinetische Energie 

6.6 Das Überlagerungsprinzip für Bewegungen 
- freier Fall 
- senkrechter Wurf 
- Bewegungen auf horizontaler Bahn und schiefer Ebene 
Der waagrechte und schiefe Wurf 

7 Abschlussprojekt- Beliebige Bewegungen 

Arbeiten im v(t)-Diagramm: Physikalische Bedeutung der 
Steigung des Graphen, der Fläche unter dem Graphen 

Die Bedeutung der Integrationskonstanten als 
Anfangsbedingungen (s(O), v(O)) 

Bewegungen auch mit Reibung 

5 

Die Nebeneinander- und Gegenüberstellung der Bewegungslehre und der Differenzial- und Integralrechnung bietet eine Zusammenarbeit mit 
den Mathematikkolleginnen und Mathematikkollegen oder zumindest eine gegenseitige Absprache an. 

7.1 Themenvorschläge Ideenbörse 
- Messwerterfassung und Auswertung von Bewegungen 
- Simulation von Bewegungen am PC Programmiersprache oder Tabellenkalkulation 
- historische Betrachtung zur Differenzial- und 

Integralrechnung Newton (1642-1 727) und Leibniz (1646-1716) 
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8 Die gleichförmige Kreisbewegung 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen exemplarische Einb licke in deduktive und induktive Arbeitsweisen in der Physik. 

8.1 Die Größen zur Beschreibung der Kreisbewegung 

8.2 

9 

Die Zentripetalbeschleunigung 
Die Zentripetalkraft 

Das Gravitationsfeld 

Deduktive Herleitung 
Experimentelle Bestätigung 

221 

7 

9 

Die Schülerinnen und Schüler sehen ein, dass die Bewegungen der Himmelskörper mit den Gesetzen der Newton ' ~chcn Mechanik erfasst 
werden können. Sie lernen im Grav itationsgesetz das Kraftgesetz des Universums kennen. Die Begriffe „Feld" und „Potenzial" ermöglichen 
das Verständnis für Grundlagen der Raumfahrt im Gravitationsfeld von Erde und Sonne. 

9.1 Die Gravitationskraft 
- die Kepler'schen Gesetze der Planetenbewegung Die Kopernikanische Wende 
- die Newton'sche Mondrechnung 
- das Newton ' sche Gravitationsgesetz 
- die Gravitationsfeldstärke Gezeiten 
- die Bewegungen von Satelliten Computergrafische Simulationen 

9.2 Potenzial, Überführungsarbeit und Fluchtgeschwindigkeit Wegunabhängigkeit, Raumfahrt 
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10 Der Energieerhaltungssatz 6 

Durch die Anwendung des Energiesatzes a11f die verschiedensten Probleme der Dynamik gewinnen die Schülerinnen und Schüler die Er-
kenntnis, dass diese Lösungsmethode häufig die rechnerische Behandlung vereinfacht. 

10.l Energieformen Energieänderung als Wegintegral von F 

10.2 Der Energieerhaltungssatz Hinweis auf W = m · c2 

11 Das magnetische Feld 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren den Magnetismus als ein weiteres Beispiel für die Tragfähigkeit des Feldmodells. 

11.1 Magnetische Kraftwirkungen 

11.2 

Das Modell der Elementarmagnete 
Feldlinienbilder von Stab- und Hufeisenmagnet, der Erde, 
stromdurchtlossenem geradem Leiter, Ring und Spule 

Die magnetische Flussdichte 
Kraft auf stromdurchflossene Leiter im Magnetfeld 

11.3 Die magnetische Flussdichte im Innern einer langen Spule 
Die Wirkung ferromagnetischer Stoffe im Magnetfeld 
Permeabilität 

Magnetische Influenz 

Dreifingerregel 
Auch bei beliebigen Winkeln zwischen Leiter und Feld 
Definition der Einheit 1 Ampere 

Erklärung der Hysteresiskurve 

12 Die Bewegung geladener Teilchen in elektrischen und magnetischen Feldern 

6 

12 

Die Schülerinnen und Schüler wenden die Gesetze der Newton'schen Mechanik auf die Bewegungen elektrisch geladener Teilchen in 
Feldern an. Die Untersuchung von Teilchenstrahlen vermittelt den Schülerinnen und Schülern Verständnis für grundlegende Verfahren und 
Ergebnisse der Atomphysik. Sie erhalten Einblicke in Vorgänge, die für Forschung, Medizin und Technik von Bedeutung sind. 

12.1 Das Elektron als Ladungsträger 
Die Bestimmung der Elementarladung nach Millikan 
Der glühelektrische Effekt 
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. 12.2 

12.3 

12.4 

13 

Bewegung geladener Teilchen in homogenen elektrischen 
Feldern 
Beschleunigung im Längsfeld 
Bahnkurven im Ablenkfeld 

Die Lorentzkraft 
Bahnkurven im homogenen magnetischen Feld 
Bestimmung von spezifischen Ladungen 
Qualitative Betrachtung der Bahnen in inhomogenen Feldern 

Teilchenbeschleuniger 

Die Induktion 
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V<< C 

Vgl. mit waagrechtem und schiefem Wurf 

Dreifingerregel 

Strahlungsgürtel der Erde, Elektronenmikroskop 

Ein Beispiel 

16 

Mit der Induktion begegnet den Schülerinnen und Schülern eine neue Grunderscheinung, in der das elektrische Feld mit dem magnetischen 
Feld verknüpft ist. Sie erfassen die Bedeutung der Induktion für die Energietechnik. Sie erkennen, dass auch das magnetische Feld Träger 
von Energie ist. 

13. l 

13.2 

Die Erzeugung einer Induktionsspannung durch Bewegung 
eines Leiters im Magnetfeld 

Die Erzeugung einer Induktionsspannung durch Änderung des 
Magnetfelds 

13 .3 Der magnetische Fluss et>= B As 
Das allgemeine Induktionsgesetz 
Die Lenz' sche Regel 

13.4 Qualitative Behandlung des Verhaltens von Spulen beim 
Ein- und Ausschalten 
Die Selbstinduktionsspannung 
Induktivität einer langen Spule 
Der unbelastete ideale Transformator 
Die Energie im Magnetfeld einer stromdurchflossenen Spule 

Das Generatorprinzip 

Das Transformatorprinzip 

Die Wirbelstrombremse 



224 Berufliches Gymnasium der dreijährigen Aufbauform - technische Richtung (TG) 

14 Abschlussprojekt 4 

In diesem Projekt sollen die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass die Analysis ein hervorragendes Instrument zum Lösen physikalischer 
Probleme darstellt. Hier bietet sich ein Fächer übergreifendes Projekt an, bei dem auch Computer-Algebra-Systeme zum Einsatz kommen 
können. 

14. l Themenvorschlag 
Mathematische Methoden in der Physik 

15 Schwingungen 18 

Die harmonische Schwingung wird als eine in Natur und Technik bedeutsame Bewegungsklasse eingeführt. Durch die Verknüpfung des zu-
gehörigen linearen Kraftgesetzes mit der Grundgleichung der Mechanik werden die Schülerinnen und Schüler mit der Darstellung physikali-
scher Vorgänge durch Differenzialgleichungen bekannt gemacht. Die qualitative Behandlung der erzwungenen Schwingungen und der Reso-
nanz soll den Schülerinnen und Schülern die Bedeutung dieser Erscheinung für physikalische und technische Vorgänge verständlich machen. 

15.1 Kenngrößen der harmonischen Schwingung 
- Elongation und Amplitude 
- Schwingungsdauer und Frequenz 
- Phasenwinkel und Kreisfrequenz 

15.2 Die Differenzialgleichung der ungedämpften harmonischen 
mechanischen Schwingung und ihre Lösungen 
Mechanische Oszillatoren 
Energie bei mechanischen Schwingungen 

15.3 Die Differenzialgleichung der ungedämpften harmonischen 
elektromagnetischen Schwing11ng und ihre Lösungen 
Thomson-Formel 

. 15.4 

Energie bei elektromagnetischen Schwingungen 

Erzwungene Schwingung 
- Resonanz 
- Erzeugung ungedämpfter Schwingungen 

Zusammenhang mit der Kreisbewegung 

Federpendel, Fadenpendel 

Qualitative Behandlung 

Rückkopplung 
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. 16 Wellenphä!lomene 39 

Die Schülerinnen und Schüler lernen mechanische Wellen und ihre wichtigsten Eigenschaften kennen. Durch Beugungs-, Interferenz- und 
Polarisationsexperimente wird die Einsicht vermittelt, dass die Ausbreitung des Lichts durch ein Wellenmodell beschreibbar ist. Nach der 
Untersuchung von elektromagnetischen WeHen unterschiedlicher Wellenlängen können die Schülerinnen und Schüler Licht als einen Spe-
zialfall elektromagnetischer Wellen erkennen . 

16.1 ·Ausbreitung, Reflexion und Überlagerung von Störungen auf 
linearen Wellenträgern 
Öie Beschreibung der fortschreitenden, mechanischen, 
s inusförmigen Transversalwelle 
Interferenz linearer Wellen 
Stehende Wellen und Eigenschwingungen 

16.2 Die Wellenausbreitung in zwei- und dreidimensionalen 
Medien 
Das Huygens 'sche Prinzip 
Beugung, Reflexion, Brechung 

16.3 Grundbegriffe der geometrischen Strahlenoptik 
Reflexion, Brechung, Lichtgeschwindigkeit 

16.4 

Die Erklärung optischer Phänomene im Wellenmodell 
- Reflexion, Brechung und Dispersion 
- Beugung und Interferenz am Doppelspalt und Gitter 
- Lichtwellenlänge und Farbe 
- Polarisation 

Der 1-lertz'sche Dipol 
Die Ausbreitung der elektromagnetischen Welle 
Das Spektrum elektromagnetischer Wellen 
- Radiowellen: Erzeugung und Empfang qualitativ 
- Mikrowellen: Nachweis durch lnterferenzexperimente 
- Licht: infrarot, sichtbar, ultraviolett 
- Röntgenstrahlen 

Energietransport ohne Materietransport 

Computergrafische Simulationen 

Auch durch/nach Reflexion 
Auch bei Längswellen in der Akust ik 

Wellenwanne 

Kurze qualitative Behandlung 

Berechnung der Ausbreitungsgeschwindigkeit über die 
Energiedichten des elektrischen und magnetischen Feldes 
Die Bedeutung für die Informationsübertragung 
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17 Gebiete der modernen Physik 15 

Zum Abschluss soll den Schülerinnen und Schülern Einblick in mindestens ein Gebiet der neueren Physik ermöglicht werden. 

Quantenphysik 
Relativitätstheorie 
Atomphysik 
Kernphysik 
Neuere Teilchenphysik (Quarks) 
Astrophysik 
Festkörperphysik 
Chaosphysik 

Materiewellen 
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8 Die gleichförmige Kreisbewegung 8 

Die Schülerinnen und Schüler gewinnen exemplarische Einblicke in deduktive und induktive Arbeitsweisen in der Physik. 

8.1 Die konstanten Größen zur Beschreibung der Kreisbewegung 

8.2 

9 

Die Zentripetalbeschleunigung 
Die Zentripetalkraft 

Das Gravitationsfeld 

Deduktive Herleitung 
Experimentelle Bestätigung 

15 

Die Schülerinnen und Schüler sehen ein, dass die Bewegungen der Himmelskörper mit den Gesetzen der Newton ' schen Mechanik erfasst 
werden können. Sie lernen im Gravitationsgesetz das Kraftgesetz des Universums kennen. Die Begriffe „Feld" und „Potenzial" ermöglichen 
das Verständnis für Grunßlagen der Raumfahrt im Gravitationsfeld von Erde und Sonne. Bei einem Einblick in das heutige astronom ische 
Weltbild kann auch die Wechselwirkung von Physik, Geistesgeschichte und Religion angesprochen werden. 

9.1 Die Gravitationskraft 
- die Kepler'schen Gesetze der Planetenbewegung 
- die Newton'sche Mondrechnung 
- das Newton'sche Gravitationsgesetz 
- die Gravitationsfeldstärke 
- die Bewegungen von Satelliten 

9.2 Potenzial, Überführungsarbeit und Fluchtgeschwindigkeit 

9.3 Einblick in das heutige Bild vom Aufbau des Universums 

Die Kopernikanische Wende 

Bestimmung der Massen und Dichten von Erde und Sonne 
Erdrotation und Gewichtskraft, Gezeiten 
Computergrafische Simulationen 

Arbeit als Wegintegral von F, Wegunabhängigkeit 

Anleitungen zu eigenen Beobachtungen von Monden, Saturn-
ring, Venusphasen, Doppelsternen , Sternhaufen, Nebeln .. . 
Besuch eines Planetariums 
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10 Das Coulombfeld s 

Nach der Behandlung des Gravitationsfeldes bietet sich hier die Möglichkeit Analogien auti:uzeigen und die Stärke des Modells .. Feld'· zu 
demonstrieren. 

10.1 

10.2 

11 

Die Feldstärke im radialsymmetrischen Feld 
Das Coulombgesetz 
Beliebige Felder als Überlagerung von Coulombfeldern 

Das Potenzial und die Überführungsarbeit 
Die Kapazi.tät des Kugelkondensators 

Die Erhaltungssätze 

Deduktive Herleitung 

Computergrafische Darstellung 

Arbeit als Wegintegral von F, Wegunabhängigkeit 

14 

Durch die Anwendung des Energiesatzes auf die verschiedensten Probleme der Dynamik gewinnen die Schülerinnen und Schüler die 
Erkenntnis, dass diese Lösungsmethode häufig die rechnerische Behandlung vereinfacht. Mit dem Impuls lernen die Schülerinnen und 
Schüler eine zweite Erhaltungsgröße kennen. Die Herleitung des Impulserhaltungssatzes ist ein weiteres Beispiel für deduktive Methoden in 
der Physik. Bei der Behandlung gerader, zentraler Stöße erwerben die Schülerinnen und Schüler Sicherheit in der Anwendung der beiden 
Erhaltungssätze. 

11. I Energieformen 

11.2 Der Energieerhaltungssatz 

11.3 Der Impuls 
Kraftstoß und Impuls 

11.4 Der Impulserhaltungssatz 

11.5 Der gerade zentrale Stoß 
- völlig elastischer Stoß 
- völlig unelastischer Stoß 
- realer Stoß 

Einfache Stöße in der Ebene, die den vektoriellen Charakter 
des Impulserhaltungssatzes aufzeigen 

Energieänderung als Wegintegral von F 

Hinweis auf W = m c2 

Impulsänderung als Zeitintegral von· F 
Veranschaulichung im F(t)-Diagramm 

Auch in seiner vektoriellen Form 

Beispiele aus Sport. Verkehr. Technik, Teilchenphysik 
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12 Thermodynamik 12 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren, dass aus Experimenten bekannte Gesetze im Rahmen eines Modells vereinheitlicht erklärt werden 
können. 

12.1 

12.2 

12.3 

13 

Das Modell „ideales Gas" 
- Herleitung des Gasdrucks 
- Die innere Energie 

Die stoffmengenbezogenen Wärmekapazitäten Cy und Cp 
Der 1. Hauptsatz 
Der 2. Hauptsatz 

Wärmekraftmaschinen 
Grenzen des Wirkungsgrades 

Das magnetische Feld 

Die Braun'sche Bewegung 

Auch für zweiatomige Moleküle 

Exemplarisch z . B. Stirlingmotor 

Die Schülerinnen und Schüler erfahren den Magnetismus als ein weiteres Beispiel für die Tragfähigkeit des Feldmodells. 

13.1 Magnetische Kraftwirkungen 

13.2 

13.3 

Das Modell der Elementarmagnete 
Feldlinienbilder von Stab- und Hufeisenmagnet, der Erde, 
stromdurchflossenem geradem Leiter, Ring und Spl!le 

Die magnetische Flussdichte 
Kraft auf stromdurchflossene Leiter im Magnetfeld 

Die magnetische Flussdichte im Innern einer langen Spule 
Die Wirkung ferromagnetischer Stoffe im Magnetfeld 
Permeabilität 

Magnetische Influenz 

Dreifingerregel 
Auch bei beliebigen Winkeln zwischen Leiter und Feld 
Definition der Einheit 1 Ampere 

Erklärung der Hysteresiskurve 

10 
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14 Die Bewegung geladener Teilchen in elektrischen und magnetischen Feldern 18 

Die Schülerinnen und Schüler wenden die Gesetze der Newton'schen Mechanik auf die Bewegungen elektrisch geladener Teilchen in 
Feldern an. Die Untersuchung von Teilchenstrahlen vermittelt den Schülerinnen und Schülern Verständnis für grundlegende Verfahren und 
Ergebnisse der Atomphysik. Sie erhalten Einblicke in Vorgänge, die für Forschung, Medizin und Technik von Bedeutung sind. 

14.1 Das Elektron als Ladungsträger 

14.2 

14.3 

14.4 

15 

Die Bestimmung der Elementarladung nach Millikan 
Der glühelektrische Effekt 

Bewegung geladener Teilchen in homogenen elektrischen 
Feldern 
Beschleunigung im Längsfeld 
Bahnkurven im Ablenkfeld 

Die Lorentzkraft 
Bahnkurven im homogenen magnetischen Feld 
Bestimmung von spezifischen Ladungen 
Qualitative Betrachtung der Bahnen in inhomogenen Feldern 

Weitere Anwendungen 
- der Halleffekt zur Messung der magnetischen Flussdichte 
- Teilchenbeschleuniger 
- Methoden zur Bestimmung von Ladung, Masse, 

Geschwindigkeit, Impuls und Energie von geladenen 
Teilchen 

Die Induktion 

V<< C 

Gegenfeld als Energiefilter 
Vgl. mit waagrechtem und schiefem Wurf 

Dreifingerregel 

Strahlungsgürtel der Erde, Elektronenmikroskop 

Geschwindigkeit der Elektronen in Leitern 
Anwendungsgebiete sind 
- Chemie und Umweltschutz 
- Astrophysik 
- Atom-, Kern- und Elementarteilchenphysik 

22 

Mit der Induktion begegnet den Schülerinnen und Schülern eine neue Grunderscheinung, in der das elektrische Feld mit dem magnetischen 
Feld verknüpft ist. Sie erfassen die Bedeutung der Induktion für die Energietechnik. Sie erkennen, dass auch das magnetische Feld Träger 
von Energie ist. 

15.1 

15.2 

Die Erzeugung einer Induktionsspannung durch Bewegung 
eines Leiters im Magnetfeld 

Die Erzeugung einer Induktionsspannung durch Änderung des 
Magnetfelds 

Das Generatorprinzip 

Das Transformatorprinzip 
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15.3 

15.4 

16 

Der magnetische Fluss et> = B · As 
Das allgemeine Induktionsgesetz 
Die Lenz'sche Regel · 

Quantitative Behandlung des Verhaltens von Spulen beim 
Ein- und Ausschalten 
Die Selbstinduktionsspannung 
Induktivität einer langen Spule 
Der unbelastete ideale Transformator 
Die Energie im Magnetfeld einer stromdurchflossenen Spule 

Schwingungen 
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Die Wirbelstrombremse 

Das Lösen der Differenzialgleichungen für den Einschalt- und 
Ausschaltvorgang mit einem CA-System wird empfohlen als 
exemplarische Anwendung. 

22 

Die harmonische Schwingung wird als eine in Natur und Technik bedeutsame Bewegungsklasse eingeführt. Durch die Verknüpfung des zu-
gehörigen linearen Kraftgesetzes mit der Grundgleichung der Mechanik werden die Schülerinnen und Schüler mit der Darstellung physikali-
scher Vorgänge durch Differenzialgleichungen bekannt gemacht. Die qualitative Behandlung der erzwungenen Schwingungen und der Reso-
nanz soll den Schülerinnen und Schülern die Bedeutung dieser Erscheinung für physikalische und technische Vorgänge verständlich machen. 

16.1 Kenngrößen der harmonischen Schwingung: 
- Elongation und Amplitude 
- Schwingungsdauer und Frequenz 
- Phasenwinkel und Kreisfrequenz 

16.2 Die Differenzialgleichung der ungedämpften harmonischen 
mechanischen Schwingung und ihre Lösungen 
Mechanische Oszillatoren 
Die Energie bei mechanischen Schwingungen 

16.3 Die Differenzialgleichung der ungedämpften harmonischen 
elektromagnetischen Schwingung und ihre Lösungen 
Thomson-Formel · 

16.4 

Die Energie bei elektromagnetischen Schwingungen 

Erzwungene Schwingungen 
- Resonanz 
- Erzeugung ungedämpfter Schwingungen 

Zusammenhang mit der Kreisbewegung 

Federpendel , Fadenpendel, Flüssigkeit im U-Rohr, .. . 

Qualitative Behandlung 

Rückkopplung 
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17 Universelle Prinzipien der klassischen Physik 5 

Die Nebeneinander- und Gegenüberstellungen verschiedener Gebiete des bisherigen Physikunterrichts in TG 1 1 und TG 12 zeigen zwar 
Analogien auf und ermöglichen vielerlei Transfers, bringen jedoch auch die Gefahr einer gewissen Verzettelung mit sich. Dem soll nun in 
dieser Einheit begegnet werden, indem die verbindenden Elemente herausgestellt werden. Diese Einheit ist auch als gemeinsames und fach-
übergreifendes Projekt mit Mathematik, Technik, Computertechnik denkbar. 

17.1 Themenvorschläge 

18 

Verschiedene Aufgabenstellungen, die auf Differenzial-
gleichungen führen und ihre (evtl. computergrafischen) 
Lösungen 
Die Bestrebungen zur Vereinheitlichung in der Physik 
Prinzipien der Experimente, der Messung, Auswertung, 
Gesetz- und Modellfindung 
Die. Bedeutung eines Modells und seine Grenzen 

Wellenphänomene 1 19 

Die Schülerinnen und Schüler lernen mechanische Wellen und ihre wichtigsten Eigenschaften kennen. Durch Beugungs-, Interferenz- und 
Polarisationsexperimente wird die Einsicht vermittelt, dass die Ausbreitung des Lichts durch ein Wellenmodell beschreibbar ist. Nach der 
Untersuchung von elektromagnetischen Wellen unterschiedlicher Wellenlängen erkennen die Schülerinnen und Schüler Licht als einen Spe-
zialfall. Bei der Untersuchung von Absorptions- und Emissionsvorgängen des Lichts erfahren sie, dass eine vollständige Erklärung mikro-
physikalischer Vorgänge mit dem klassischen Wellenbild nicht möglich ist. Durch die Entwicklung des Modells „Photon" und die Interpre-
tation der Lichtwelle als Wahrscheinlichkeitswelle werden die Schülerinnen und Schüler in die Grundgedanken der Quantenphysik einge-
führt. 

18.1 Ausbreitung, Reflexion und Überlagerung von Störungen auf 
linearen Wellenträgern 
Die Beschreibung der fortschreitenden , mechanischen, 
sinusförmigen Transversalwelle 
Interferenz linearer Wellen 
Stehende Wellen und Eigenschwingungen 

18.2 Die Wellenausbreitung in zwei- und dreidimensionalen 
Medien 
Das l luygens'sche Prinzip 
Beugung, Reflexion, Brechung 

Energietransport ohne Materietransport 

Computergrafische Simulationen 

Auch durch/nach Reflexion 
Auch bei Längswellen in der Akustik 

Wellenwanne 
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18.3 Grundbegriffe der geometrischen Strahlenoptik 
Reflexion, Brechung, Lichtgeschwindigkeit 
Erklärung optischer Phänomene im Wellenmodell 
- Reflexion, Brechung und Dispersion 
- Beugung und Interferenz am Doppelspalt, Gitter und 
· Einzelspalt 

- Lichtwellenlänge und Farbe 
- Auflösung bei optischen Instrumenten 
- Polarisation 

19 Wellenphänomene II 

19. 1 Der 1-lertz'sche Dipol 

19.2 

Die Ausbreitung der elektromagnetischen Welle 
Das Spektrum elektromagnetischer Wellen 
- Radiowellen: Erzeugung und Empfang qualitativ 
- Mikrowellen: Nachweis durch lnterferenzexperimente 
- Licht: infrarot, sichtbar, ultraviolett 
- Röntgenstrahlen: 

Röntgenröhre und Geiger-Mi.il !er-Zählrohr, 
Wellenlängenmessung mit Bragg-Reflexion 

Das Photonenmodell des Lichts 
- Der äußere Fotoeffekt 
- Bestimmung der Planck ' schen Konstante 
- Der Photonenimpuls 
Anwendungen des Photonenmodells 
- Strahlungsdruck 
- Comptonstreuung · 
- Grenzfrequenz der Röntgenbremsstrahlung 
- Linienspektren 

19.3 Der Zusammenhang von Photonen- und Wellenmodell 
Das nicht deterministische Verhalten des Photons und die 
statistische Deutung der Lichtwelle 

19.4 Materiewellen 
Die De-Broglie-Beziehung 
Das nicht deterministische Verhalten des Elektrons und die 
statistische Deutung der De-Broglie-Welle 
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Z. B. Fernrohr 
Kurze qualitative Behandlung 

Berechnung der Ausbreitungsgeschwindigkeit über die 
Energiedichten des elektrischen und magnetischen Feldes 
Die Bedeutung für die lnformationsübcrtragung 

75. 

Bedeutung für Technik, Medizin und Kristallstrukturanalyse 

Das Photon als Energiequant 
Zusammenhang zwischen Knickspannung und Leuchtfarbe 
bei Leuchtdioden 
Frequenzkanten bei fotochemischen Reaktionen 

Strahlungsdruckexperimente von Gerlach 1924 
Die Herleitung der Comptonformel ist nicht erforderlich. 
Zugang zu h ohne die Austrittsarbeit 
Diskrete Energieniveaus in Atomen - ·Franck-Hertz-Versuch 

Beugung und Interferenz mit Elektronen 
Die klassische Physik als Grenzfall für große Teilchenmassen 
bzw. große Photonendichten 
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l 9.5 Die lleisenberg'sche Unschärferelation 
- für Impuls und Ort 
- für Energie und Zeit 

20 Die Gebiete der modernen Physik 45 

Die Schülerinnen und Schüler sollen Einblicke in Gebiete und Fragestellungen der neueren Physik und der aktuellen f'orschung erhalten. 
Mindestens ein Teilgebiet soll intensiv behandelt werden. Die Behandlung in Form Fächer übergreifender Projekte wird empfohlen. 

20.l Relativitätstheorie 
Atomphysik 
Kernphysik 
Neuere Teilchenphysik (Quarks) 
Astrophysik 
Festkörperphysik 
Chaosphysik 
Physik und Philosophie, Physik und Religion, Grenzen 
naturwissenschaftlichen Denkens 
Die großen historischen Konflikte der Physik, die 
Verantwortung der Physiker 

Der Besuch einer Physik-Vorlesung wird empfoh len. 



Berufliches Gymnasium der sechs-
und dreijährigen Aufbauform 
- ernährungswissenschaftliche 

Richtung (EG) 
- sozialpädagogische Richtung 

(SG) 
- technische Richtung (TG) 
- wirtschaftswissenschaftliche 

Richtung (WG) 

Biologie 

Klasse 11 

Jahrgangsstufen 12 und 13 
(Grundkurs, Leistungskurs) 
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Vorbemerkungen 

Der Biologieunterricht hat den Auftrag, den Schülerinnen und 
Schülern die lebendige Natur zu erschließen und Verständnis für 
ihre Gesetzmäßigkeiten und Einzigartigkeit zu erwecken. Dies setzt 
voraus, dass Grundlagen der Humanbiologie, der Zoologie und der 
Botanik vermittelt werden, die es den Schülerinnen und Schülern 
ermöglichen, sich mit sich selbst und mit der Umwelt auseinander 
zu setzen. Dabei wird ihnen die Vielschichtigkeit biologischer 
Vorgänge bewusst. Die Bemühung, die Gesetze des Lebens zu 
durchschauen, führt sie auch in die Grenzbereiche der Biologie, zu 
ethischen, religiösen und erkenntnistheoretischen Fragestellungen. 
So trägt der Unterricht zum Selbstverständnis des Menschen bei, 
Achtung und Ehrfurcht vor dem Leben wachsen in den 
Schülerinnen und Schülern, und sie sehen ihre eigene Verant-
wortung für diese Erde. 

Das Fach Biologie in der Sekundarstufe II des beruflichen Gymna-
siums bietet viele Ansatzpunkte für Fächer übergreifende Themen 
und integriert in besonderer Weise Teilgebiete der anderen natur-
wissenschaftlichen Disziplinen. Die Leistungsanforderungen im 
heutigen Berufsleben machen dieses Fächer vernetzende Wissen, 
Denken und Handeln erforderlich. Im Biologieunterricht stehen 
deshalb Beobachtung, Vergleich und Experiment als Grundlagen 
naturwissenschaftlicher Erkenntnisfindung im Mittelpunkt. Verän-
derungen in der Gesellschaft, in der Berufswelt und im Umfeld der 
Schule geben Anlass, das Lernen neu zu überdenken. Daher liegt 
ein besonderer Schwerpunkt auf Praktika und selbstorganisiertem 
Lernen, wobei die Schülerinnen und Schüler zu kooperativen Lern-
prozessen aufgefordert werden. Die Lernenden werden für den 
eigenen Lernprozess und den Lernfortschritt anderer mitverant-
wortlich gemacht. Die Schülerinnen und Schüler erleben bei diesen 
Lernmethoden die Lehrkräfte als fachkompetente Ansprechpart-
nerinnen und Ansprechpartner, die zudem Lernberatung anbieten 
und die Lernprozesse moderieren. 

Durch Ordnung der Lebenserscheinungen und Bildung von Mo-
dellen bekommen die Schülerinnen und Schüler ein rational ge-

prägtes Bild von ihrer belebten Umwelt. Es werden nicht nur Fä-
higkeiten wie Geschicklichkeit, Sorgfalt und Ausdauer geübt, 
sondern vor allem logisches Denk- und Abstraktionsvermögen 
gefördert. 

Als durchgängiges Prinzip erkennen sie die Beziehung zwischen 
einer Struktur und ihrer Funktion, wichtigen aktuellen ökologischen 
und evolutionären Fragestellungen. Sie stellen l'ragen nach den 
Mechanismen. die das Überleben einer Art bestimmen, womit sie 
einen Einblick in den Ablauf der Evolution erhalten. 

Ihnen wird klar, dass auch die Gentechnik nicht ohne Auswirkun-
gen auf lebende Systeme bleiben kann. Sie erkennen die damit 
verbundenen Grenzen und Probleme und lernen sie zu analysieren. 
Gleichzeitig sind sie in der Lage, Lösungsansätze vorzuschlagen 
und zu bewerten. Dies wird immer wichtiger. da durch stei.gende 
wechselseitige Beeinflussung das Spannungsfeld zwischen Ökolo-
gie, Ökonomie, Forschung und anderen gesellschaftlichen Interes-
senbereichen zunimmt. 

Die Biologie als sehr dynamische Naturwi ssenschaft enthält im 
Lehrplan exemplarisch Themengebiete der aktuellen Forschung. 
Dies macht den Einsatz der modernen tvtedientechnologien im Un-
terricht erforderlich. Besonders in den vorgesehenen Projektarbei-
ten wird sich die Informationsbeschaffung zum Beispiel über das 
Internet anbieten. 

In den Schülerinnen und Schülern muss .auch die Erkenntnis reifen, 
dass selbst durch weitere Fortschritte der biologischen Forschung 
nicht alle Probleme lösbar sein werden. Diese Einstellung weckt 
ihre Bereitschaft zum aktiven Einsatz für alle Lebewesen und führt 
sie zu einem verantwortungsbewussten Handeln gegenüber der 
Natur, als deren Teil sie sich erkennen. 
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Lehrplan übersieht 

Schuljahr 

Klasse 11 

.lahrgangs-
stufe 12 

(Grundkurs) 

Jahrgangs-
stufe 13 

(Grundkurs) 

Lehrplaneinheiten 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
1 Cytologie 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

1-landlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
2 Genetik 
3 Steuerungs- und Regelungsvorgänge bei Organismen 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

1-landlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
4 Biologische Stoff- und Energiebereitstellung 
5 Immunbiologie 
6 Wahlthemen 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Zeitrichtwert Gesamtstunden 

10 
50 60 

15 
37 
38 

12-
37 
17 
6 

20 

80 

90 
30 

120 

(7+5) 

72 
24 

96 
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Jahrgangs-
stufe 12 

(Leistungskurs) 

Jahrgangs-
stufe 13 

(Leistungskurs) 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Aufbauform (EG, SG, TG, WG) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
2 Genetik und ihre evolutionären Grundlagen 
3 Steuerungs- und Regelungsvorgänge bei Organismen 
Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 
4 Biologische Stoff- und Energiebereitstellung 
5 
6 

Immunbiologie 
Wahlthemen 

Zeit für Leistungsfeststellung und zur möglichen Vertiefung 

25 
71 
54 

20 
62 
28 
10 

150 
50 

200 

(12+8) 

120 
40 

160 



Biologie Klasse 11 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Cytologie 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

239 

10 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lchrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

50 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten eine Übersicht über Entwicklung und Feinbau der Zelle und die Aufgaben ihrer wichtigsten Organel-
len und d..:n.:n i'.usammenwirken. Die wesentlichen Grundlagen der Zellsteuerung ausgehend von der DNA bis hin zur Merkmalsausprägung 
so ll..:n J..:n Si.:hlil..:rinncn und Schülern einerseits ein Basiswissen vermitteln und zur Vertiefung in Jahrgangsstufe 12 und 13 motivieren. An-
der..:rs.:ils wird ihnen damit das unabdingbare biologische Grundwissen nahe gebracht um wichtige aktuelle gesundheitliche und ökologische 
Prohl..:111..: uml i'.usammenhänge zu verstehen. 

lit1!1 /-.11111" J../1111g und Funktion von Zellen 

1 1 V .:rglcich Ti.:r- und Pflanzenzelle 
- l·:111führung m die Mikroskopie 
- Mikroskopische Übungen 
- Zcllorgan..:llen (EM-Bild) 

/..:llplasma. Zellkern, Mitochondrien. Plastiden, 
Endoplasmatisches Retikulum, Ribosomen, 
IJictysomcn. Vakuole, Zellwand 

1.2 Evolution von der Pro- zur Eucyte 
- Voraussetzungen für die Entstehung von Leben 
- Simulationsexperimente 
- Vergleich zwischen Pro- und Eucyte 
- Endosymbiontenhypothese 

1.3 lelluläre Transportvorgänge 
- ßau der Biomembran 

Membranrezeptoren 
- Diffusion und Osmose 
- Membranfluss 
- aktiver Transport 

Handhabung, Bau und Funktion 
Zwiebel, Mundschleimhaut 

Zusammensetzung der Atmosphäre 
Miller-Experiment 
EM-Bilder 

Flüssigmosaikmodell, ohne Strukturformeln 
Bedeutung bei Signaltransduktion 
Schülerübungen 
Exo- und Endocytose 
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Steuerung von Zellen 

1 .4 Bau von Proteinen 
- Struktur und Einteilung von Aminosäuren 
- Peptidbindung und Raumstrukturen 
- Bau von Enzymen 

1.5 Steuerung des Stoffwechsels durch Enzyme 
- Wirkungsweise von Biokatalysatoren 

1.6 

- Substrat- und Wirkungsspezifität 
aktives Zentrum 

- Abhängigkeit der Enzymaktivität von 
ph-Wert und Temperatur 
ökologische Aspekte 

- Enzymhemmung 

Vom Gen zum Merkmal 
- ßau der DNA 
- Replikation 
- Mitosezyklus 
- genetischer Code und seine Merkmale 

Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Autbauform (EG. SG. TG, WG) 

Nach Eigenschatlen der Reste 
Katalase, Hämoglobin 

Schülerübungen 
Urease und Thioharnstoff 
Sch 1 üssel-Schloss-Prinzip 

Bodenversauerung, Waldsterben 
Treibhauseffekt 
Schwermetallionen 

Ohne Strukturformeln 
Schematischer Ablauf 
M ikroskopicrcn von M itose-l'r5paratcn 

- modellhafter Ablauf von Transkription und Translation Ohne Reifung der 111-RNA 
- Zusammenwirken von Zellorganellen bei der 

Proteinbiosynthese 

Fehlsteuerung von Zellen 

1.7 Mutationen durch Strahlung und Chemikalien 

1.8 Gesundheitliche Folgen durch Umwelthelastungen UY-8 und Hautkrebs 
Zigarettenrauch und Lungenkrebs 



Biologie Jahrgangsstufe 12 (Grundkurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

2 

Themen handlungsoritntiert 
bearbeiten 

Genetik 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 
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15 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

37 

Auf der Grundlage des vermittelten Stoffgebietes der Klasse 11 erhalten die Schülerinnen und Schüler vertiefte Kenntnisse in der Genetik, um 
die modernen wissenschaftlichen und anwendungsbezogenen Aspekte zu verstehen. Am Beispiel der Gentechnologie erkennen die Schülerin-
nen und Schüler den Bezug zur wirtschaftlichen Praxis und erfahren die Bedeutung und Risiken innovativer Technologien. Die gesundheits-
politischen und volkswi1tschaftlichen Aspekte und Probleme der praktischen Umsetzung werden ihnen am Beispiel der medizinischen Thera-
piemöglichkeiten sowie der modernen Tier- und Pflanzenzüchtung deutlich. Diese Grundlagen ermöglichen den Schülerinnen und Schülern 
ethisch vertretbare Entscheidungen zu treffen. 

2.1 Bakteriengenetik 
- ßakteriengenom 

ringförmige und extrachromosomale DNA 
- semikonservative Replikation 

Meselson- und Stahl-Experiment 
- natürlicher Gentransfer 

Transformation 
Konjugation 

2.2 Gentechnologie 
- Plasmidtechnik 

Plasmidbau, Restriktionsenzyme, Selektion 
- Anwendungen der Gentechnologie: 

Impfstoffe und Medikamente 

- Tier- und Pflanzenzüchtung: 
Resistenz 
Klonierung 

- Polymerasekettenreaktion 
- Chancen, Grenzen und Risiken 

Avery 
Spektrum der Wissenschaft: März 1998, S. 50 ff. 
Antibiotika-Resistenz 

Insulin, Hepatitis-B Prophylaxe, Erythropoietin, Faktor Vlll, 
Monoklonale Antikörper 

Virus-, Pestizidresistenz 
Transgene Tiere 
DNA-Fingerprinting, Forensik 
Ethische Aspekte 
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2.3 Humangenetik 

• 

3 

- Meiose 
intra- und interchromosomale Rekombination 

- Vererbung autosomaler und gonosomaler Merkmale 
Stammbaumanalysen 

- Beispiele für Mutationen 
Genmutationen 
Chromosomenmutationen 
Genommutationen 

- mutagene Faktoren. Präventionsmaßnahmen 
- pränatale Diagnostik 

biochemische Untersuchungen 
Gendiagnostik 
ethische und soziale Aspekte 

Steuerungs- und Regelungsvorgänge bei Organismen 

Tumorentstehung, Mucoviscidose, Chorea 1-luntington 
Katzenschreisyndrom, Translokationstrisomie 2 1 
Monosomien. Trisomien 
Grenzwertproblematik, Evolutionsfaktor 

Alpha-Fetoprotein 
Einsatz von Gensonden 

38 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Regelung von Körperfunktionen als Zusammenspiel von Nerven- und Hormonsystem verstehen. Sie 
werden dadurch in die Lage versetzt verantwortungsvoll mit ihrer Gesundheit umzugehen. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen einen 
Überblick über die Grundprinzipien der hormonellen Informationsübertragung. Die engen Zusammenhänge zwischen Hormonkonzentratio-
nen und gesundheitlichen Beeinträchtigungen werden deutlich. Die Kenntnisse von Aufbau und Leistungen der Nervenzellen und deren 
Zusammenspiel im Nervensystem führen zu einem tieferen Verständnis der Steuerungs- und Regelungvorgänge. 

3.1 Hormone 
- Hormonsystem des Menschen im Überblick 

hierarchischer Aufbau 
Bedeutung der Hypophyse 

- Grundprinzipien der hormonellen 
1 nformationsübertragung 

- Schilddrüse und Tyroxin 
Normal-. Über- und Unterfunktion 
Regelkreisschema mit Erläuterung möglicher 
Ursachen der Funktionsstörung 

Ohne Epiphyse 

Konzentrationen, Halbwertszeit 

Schilddrüsenerkrankungen 



Biologie Jahrgangsstufe 12 (Grundkurs) 

3.2 Nervenphysiologie 
Nervenzellen 
- Nervenzellen markhaltig und marklos 
- Ruhe-, Generator-, Aktionspotenzial 

Refraktärzeit. Schwellenwert 
-'- Codierung der Reizstärke 
- Prinzipien der Erregungsleitung 
- erregende und hemmende Synapsen 
- Störungen der Erregungsübertragung 

Synapsengifte und Drogen 

3.3 Zentralnervensystem des Menschen 
- Aufbau und Funktion des Rückenmarks 

monosynaptischer Reflexbogen 
- Zusamm·enwirken der Gehirnteile bei einer 

bewussten Handlung 

3.4 Zusammenspiel zwischen Hormon- und Nervensystem 
am Beispiel: 
- Nebennierenmark (FFS), Hypothalamus und Neben-

nierenrinde (AAS), Vegetatives Nervensystem 

243 

Nur intrazelluläre Ableitung 

Limulus Tonbandaufnahme 

Lokalanästhetika 

Bewegungskoordination 

Kurzzeitbelastung, Dauerbelastung 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

4 Biologische Stoff- und Energiebereitstellung 

12 

Die Themenauswahl hat aus den' 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

37 

Die Umwandlung von Lichtenergie in chemische Energie durch die Pflanzen ist der grundlegende biologische Vorgang flir die Existenz von 
Lebewesen auf der Erde. Die Schülerinnen und Schüler erkennen im praktischen Arbeiten den Zusammenhang zwischen anatomischen 
Strukturen und deren Funktionen. Sie erfassen die Problematik zwischen Ökonomie und Ökologie und werden dadurch in die Lage versetzt 
sich entsprechend verantwortungsvoll zu verhalten. Ihnen werden die ökologischen Zusammenhänge zwischen der Biomasseproduktion und 
der Ernährungssituation der Weltbevölkerung bewusst. 

4.1 Funktionelle Pflanzenanatomie unter ökologischen Aspekten 
- /\nfertigung und Auswertung eines mikroskopischen 

Blattquerschnittes 
Standortanpassungen 

4.2 Abhängigkeit der Fotosyntheserate von Umweltfaktoren 
- Beziehungen zwischen 

Fotosyntheserate und Lichtintensität, -qualität, 
Kohlenstoffdioxid-Konzentration, Temperatur 
Bläschenzählmethode 

- Produktion von Biomasse 
Treibhauseffekt 

Nahrungsbeziehungen 
Globale Bedeutung 



Biologie Jahrgangsstufc 13 (Grundkurs) 

4.3 Umwandlung von Lichtenergie in chemische Energie 
- l nterpretation der Absorptionsspektren von 

Chlorophyll a und akzessorischer Pigmente 
- lichtabhängige Reaktion 

Anordnung der Foto- und Enzymsysteme in der 
Thylakoidmembran (Z-Schema) 
Fotolyse, Nachweis der Sauerstoftherkuntt 
nichtzyklischer Elektronentransport 

- Fotophosphorylierung nach Mitchell 
NADPH + H+-Bildung 

- lichtunabhängige Reaktion 
lsotopenmarkierung 

- Ca lvinzyklus unter Verwendung der Strukturformeln von: 
Ribulose-1 ,5-bisphosphat, 
3-PGS, 3-PGA (Reduktionsschritt) 
Glucose, Fructose 

4.4 Glykolyse mit alkoholischer Gärung 
- Strukturformeln von Brenztraubensäure, Ethanal, Ethanol 

4.5 Überblick über den aeroben Glucoseabbau 
Ohne zusätzliche Strukturformeln 

4.6 Vergleich der Energieausbeute bei aerober und anaerober 
Dissimilation 

4.7 Stoffzusammenhänge zwischen Assimilation und 
Dissimilation 

Chi b, Carotinoide 

Bedeutung zyklischer Prozesse 

Oxidationszahlen 
Vereinfachte Ringformeln 
Stärke 

Kohlenstofikreislauf 

• 
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5 Immunbiologie 17 

Das Immunsystem ist eine hochspezialisierte Funktionseinheit zur Abwehr von Antigenen. Die Schülerinnen und Schüler erkennen. dass nur 
ein funktionsfähiges Immunsystem ein Überleben in unserer Umwelt ermöglicht und dass Störungen des Immunsystems zu schwer wiegen-
den Erkrankungen führen können. Die Bedeutung von Schutzimpfungen in der Gesundheitsvorsorge, die Vermeidung von Epidemien. die 
Wirkung von Umwelteinflüssen wird ebenso aufgezeigt, wie die Grenzen in der medizinischen Vorsorge. 

5.1 Viren und Bakterien als Antigene 
Wachstumskurven von Erregern bei Infektionen 
Bau von Viren 
Unspezifische Abwehr 
- Abwehrbarrieren 
- Phagozytose 
Spezifische Abwehrmechanismen 
- Funktion der Blutzellen 
- Bau von Antikörpern 
- Phasen der zellulären und humoralen Immunreaktion 
Vergleich der Immunreaktion bei Erst- und Zweitkontakt 
mit einem Erreger 
Störungen des Immunsystems 
- HIV-Infektion, AIDS 
- Allergien vom Soforttyp 
Unterstützung des Immunsystems 

Inkubationszeit 

Retrovirus, Impfstoffproblematik 
Umweltallergene 
Impfungen 



Biologie Jahrgangsstufe 13 (Grundkurs) 

6 Wahlthemen - Die folgenden Wahlthemen sind nicht mehr Gegenstand der schriftlichen Abiturprüfung. 

6.1 Verhaltenslehre 
- Methoden der Verhaltensforschung 
~ angeborenes Verhalten 
- erlerntes Verhalten 
- Sozialverhalten bei Tieren und 

Aspekte menschlichen Verhaltens 

6.2 Tumorimmunologie 
- immunologische Erkennung von Tumoren 
- Tumor und Immunantwort 
- Tumor und lmmundefizienz 
- Escapc Phänomen 
- therapeutische Möglichkeiten 

6.3 Pharmazeutische Biologie 
- Systematik und Bestimmungsübungen von Arzneipflanzen 
- qualitativer Nachweis von Wirkstoffen in Arzneipflanzen 
- Wirkungsweise von Drogen 
- Drogensucht und Suchtprophylaxe 

6.4 Wechselbeziehungen in Ökosystemen 
- Nahrungsbeziehungen 
- Bestandsdichteregulierung 
- ökologisches Gleichgewicht 

6.5 Evolution des Menschen 
- Stammesgeschichte 
- Vergleich Mensch/Menschenaffen 
- kulturelle Evolution 

247 

6 



Biologte Jahrgangsstufe 12 (Leistungskurs) 

Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

2 Genetik und ihre evolutionären Grundlagen 

249 

25 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

71 

Auf der Grundlage des vermittelten Stoffgebietes der Klasse 11 erhalten die Schülerinnen und Schüler - ausgehend von evolutionären Vo-
raussetzungen - vertiefte Kenntnisse in der Genetik, um die modernen wissenschaftlichen und anwendungsbezogenen Aspekte zu verstehen. 
Am Beispiel der Gentechnologie erkennen die Schülerinnen und Schüler den Bezug zur wirtschaftlichen Praxis und erfahren die Bedeutung 
und Risiken innovativer Technologien. Die gesundheitspolitischen und volkswirtschaftlichen Aspekte und Probkme der praktischen Umset-
zung wird ihnen am Beispiel der medizinischen Therapie- und Diagnosemöglichkeiten sowie der modernen Tier- und Pflanzenzüchtung deut-
lich. Diese Grundlagen ermöglichen den Schülerinnen und Schülern ethisch vertretbare Entscheidungen zu treffen. 

f,volutwn 

2.1 Evolutionsfaktoren: 
Mutation, Selektion, Rekombination Evolutionsspiele/PC-Simulationen 

2.2 Modeme Theorien Synthetische Theorie 

2.3 Belege 
- Homologe Baupläne 
- Cytochrom c: DNS- und AS-Sequenzvergleich 

2 Beispiele 
„Unive~seller" genetischer Code als Erklärung 
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Genetik 

2.4 ßakteriengenetik 
- Bakteriengenom 

ringförmige und extrachromosomale DNA 
- semikonservative Replikation 

Meselson-Stahl Experiment 
- Vergleich der Proteinbiosynthese bei Pro- und Eucyte 
- Hemmung von Transkription. Translation und 

Stoffwechselvorgängen durch Antibiotika 
- natürlicher Gentransfer 

Transformation 
Konjugation 
Übertragung von R-Faktoren und Antibiotika-Resistenz 

2.5 Gentechnologie 
- Genübertragungsmethoden 

Plasmidtechnik. Plasmidbau. 
Restriktionsenzyme. Selektion, Beispiel Insulinproduktion 
Genkanone, Mikroinjektion. Liposomentechnik 

- Anwendungen der Gentechnologie: 
Polymerasekettenreaktion (PCR-Technik) 
Antisensetechnik 
Kettenabbruchmethode nach Sanger 
DNA-Fingerprinting 
Impfstoffe und Medikamente 

Tier- und Pflanzenzüchtung: 
Resistenz 
Klonierung 
Protoplastenfusionierung 

- Chancen. Grenzen und Risiken 
Gentests, Ansätze zur somatischen Gentherapie, 
zwischenartlicher Gentransfer 

Reifung der mRNA 

Avery 
Spektrum der Wissenschaft: März 1998, S. 50 ff 
Hemmhoftest 

Forensik, Diagnostik 
„Anti-Matsch"-Tomate 
,.Human-Genom-Projekt" Internetrecherche 
Agargelelektrophorese 
lnterleukine, Hcpatitis-ß-Prophylaxc, Erythropoietin. 
Faktor Vill , Monoklonale Antikörper 

Virus-, Pestizidresistenz 
Transgene Tiere 

Ethische Aspekte, Gentechnikgesetz 
Gensonden, Mucoviscidose 
Horizontal, vertikal 



Biologie Jahrgangsstufo 12 (Leistungskurs) 

2.6 Humangenetik 

3 

- Meiose 
intra- und interchromosomale Rekombination 

- Vererbung autosomaler und gonosomaler Merkmale 
Stammbaumanalysen 
BI utgruppenvererbung 
Polygenie 

- Beispiele für Mutationen 
Genmutationen 
Chromosomenmutationen 
Gcnommutationen 

- mutagene Faktoren. Präventionsmaßnahmen 
- DNA-Reparatur 
- pränatale Diagnostik 

biochemische Untersuchungen 
Gendiagnostik 
ethische und soziale Aspekte 

Steuerungs- und Regelungsvorgänge bei Organismen 

ABO-System und Rhesusfaktor, Vaterschatisgutachten 

Tumorentstehung, Mucoviscidose. Chorea Huntington 
Katzenschreisyndrom, Translokationstrisomie 21 
Monosomien, Trisomien 
Grenzwertpro,blematik 

Alpha-Fetoprotein 
Einsatz von Gensonden 
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54 

Die Schülerinnen und Schüler lernen die Regelung von Körperfunktionen als Zusammenspiel von Nerven- und Hormonsystem verstehen. Sie 
werden dadurch in die Lage versetzt verantwortungsvoll mit ihrer Gesundheit umzugehen. Sie gewinnen einen Überblick über die Grundprin-
zipien der hormonellen Informationsübertragung und begreifen den Regelkreis als allgemeines Prinzip biologisch kybernetischer Systeme. 
Die engen Zusammenhänge zwischen Hormonkonzentrationen und gesundheitlichen Konsequenzen werden deutlich. Die Kenntnisse von 
Aufbau und Leistungen der Nervenzellen und deren Zusammenspiel im Nervensystem führen zu einem tieferen Verständnis der Steuerungs-
und Regelungsvorgänge. 

Hormone 

3.1 

3.2 

3.3 

Hormonsystem des Menschen im Überblick 
- hierarchischer Aufbau 
- Bedeutung der Hypophyse 

Grundprinzipien der hormonellen Informationsübertragung 

Primärwirkungen von Hormonen 
- cAMP-Mechanismus 
- Modell der Genaktivierung durch Steroid-Hormone 

Ohne Epiphyse 

Konzentrationen, Halbwertszeit 

Mernbranrezeptor 
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3.4 

3.5 

Schilddrüse und Tyroxin 
- Normal-, Über- und Unterfunktion 
- Regelkreisschema mit Erläuterung möglicher 

Ursachen der Funktionsstörung 

Hormonelle Regulation des Ovarialzyklus mit 
Feed-back-Regulation 

Nervenphysiologie 

3.6 Nervenzellen 
- Nervenzellen markhaltig und marklos 
- Ruhe-. Generator-, Aktionspotenzial 

Refraktärzeit. Schwellenwert 
- Codierung der Reizstärke 
- Prinzipien der Erregungsleitung 
- erregende und hemmende Synapsen 
- Störungen der Erregungsübertragung 

Synapsengifte und Drogen 

3.7 Zentralnervensystem des Menschen 

3.8 

- Autbau und Funktion des Rückenmarks 
mono- und polysynaptischer ReOexbogen 

- Zusammenwirken der Gehirnteile bei einer 
bewussten Handlung 

- Prinzipien der neuronalen Verarbeitung am Beispiel Auge: 
Adaptation, Erregungsbildung in den Sehzellen, 
Rhodopsinzyklus und Vitamin A, laterale Inhibition 

Zusammenspiel zwischen Hormon- und Nervensystem am 
Beispiel : • 
- Nebennierenmark (FFS), Hypothalamus und Neben-

nierenrinde (AAS); Vegetatives Nervensystem 

Schilddrüsenerkrankungen 

Ohne Regelkreisschema 
Wirkungsweise der Ovulationshemmer 

Nur intrazelluläre Ableitung 

Limulus Tonbandaufnahme 

Lokalanästhetika 

Bewegungskoordination 

Kurzzeitbelastung, Dauerbelastung 
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Handlungsorientierte Themenbearbeitung (HOT) 

Themen handlungsorientiert 
bearbeiten 

Z.B. 
Projekt 
Fallstudie 

4 Biologische Stoff- und Energiebereitstellung 

253 

20 

Die Themenauswahl hat aus den 
nachfolgenden Lehrplaneinheiten 
unter Beachtung Fächer verbindender 
Aspekte zu erfolgen. 

62 

Oie Umwandlung von Lichtenergie in chemische Energie durch die Pflanzen ist der grundlegende biologische Vorgang für die Existenz von 
Lebewesen auf der Erde. Durch selbstständiges Arbeiten im Praktikum mit einfachen wissenschaftlichen Methoden erkennen die Schülerin-
nen und Schüler den Zusammenhang zwischen anatomischen Strukturen und deren Funktionen. Sie erfassen die Problematik zwischen Öko-
nomie und Ökologie und werden dadurch in die Lage versetzt sich entsprechend verantwortungsvoll zu verhalten. Ihnen werden die ökologi-
schen Zusammenhänge zwischen der Biomasscproduktion und der Ernährungssituation der Weltbevölkerung bewusst. 

Funktionelle Pjlan=enanatomie unter ökologischen Aspekten 

4.1 Praktikum: 
Anfertigung und Auswertung mikroskopischer Wurzel-
und Sprossquerschnitte von Dikotyledonen 

4.2 Auswertung mikroskopischer Blattquerschnitte 
- Standortanpassungen 

4.3 Osmotische Stomataregulation 

4.4 Wasser-, Salzaufnahme und -transport 

Abhängigkeit der Fotosyntheserate von Umweltfaktoren 

4.5 Praktikum: Anzuchtexperimente, Bläschenzählmethode 

4.6 

- halbquantitative Beziehungen zwischen Fotosyntheserate 
und Lichtintensität, -qualität, Kohlenstoffdioxid-Konzen-
tration, Temperatur 

Produktion von Biomasse 
- Treibhauseffekt, Abholzung des Regenwaldes 

4.7 Abbau der stratosphärischen Ozonschicht 
- Zunahme des bodennahen Ozons 

Trennung der Blattfarbstoffe 

Waldsterben 

Vereinfachte Darstellung 

Umweltbedingte Störungen 

Nahrungsbeziehungen 
Globale Bedeutung 

Gesundheitliche Risiken 

Georg-Eckert-lnstltuf 
für Internationale 

Schulbuchforschung 
Braunschweig 

-Schulbuchblbliothek • 
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4.8 Praktikum: 
Herstellung einer Rohchlorophyll-Lösung, 
Chromatografie und Auswertung 

4.9 Prinzip der chromatografischen Trennung 
- Adsorption und Verteilung 

4. 10 Interpretation der Absorptionsspektren von Chlorophyll a 
und akzessorischer Pigmente 

Umwandlung von Lichtenergie in chemische Energie 

4.11 Lichtabhängige Reaktion 
- Anordnung der Foto- und Enzymsysteme in der 

Thylakoidmembran (Z-Schema), Fotolyse, 
Nachweis der Sauerstoffherkunft 

- nichtzyklischer/zyklischer Elektronentransport 
- NADPH + H+-Bildung 
- Fotophosphorylierung nach Mitchell 

4. 12 Lichtunabhängige Reaktion 
- lsotopenmarkierung 
- Calvinzyklus unter Verwendung der Strukturformeln von: 

Ribulose-1 ,5-bisphosphat, 
3-PGS, 3-PGA (Reduktionsschritt) 
Glucose, Fructose, Stärke 

Dissimilation 

4.13 Glykolyse mit Gärungen 

4.14 

- Strukturformeln von Brenztraubensäure, Ethanal, 
Ethanol, Milchsäure 

Biotechnologische Alkoholproduktion 

4.15 Überblick über den aeroben Glucoseabbau 
- ohne zusätzliche Strukturformeln 

4.16 Vergleich der Energieausbeute.bei aerober und anaerober 
Dissimilation 

4.17 Stoffzusammenhänge zwischen Assimilation und 
Dissimilation 

Polarität 
Rf-Werte, Carotin, Xanthophy lle 

Chlorophyll b, Carotinoide 

Ohne Strukturformel 

Bedeutung zyklischer Prozesse 
Oxidationszahlen 

Drogenproblematik 
Substitution fossiler Treibstoffe 

Kohlenstoffkreislauf 



Bwlog1e Jahrgangsstufe 13 (Leistungskurs) 255 

5 Immunbiologie 28 

Das Immunsystem ist eine hochspezialisierte Funktionseinheit zur Abwehr von Antigenen. Die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass nur 
ein funktionsfähiges Immunsystem ein Überleben in unserer Umwelt ermöglicht und dass Störungen des Immunsystems zu schwer wiegen-
den Erkrankungen führen können. Die Bedeutung von Schutzimpfungen in der Gesundheitsvorsorge, die Vermeidung von Epidemien, die 
Wirkung von Umwelteinflüssen wird ebenso aufgezeigt, wie die Grenzen in der medizinischen Vorsorge. 

Viren und Bakterien als Antigene 

5.1 Wachstumskurven von Erregern bei Infektionen 

5.2 Bau von Viren, Vermehrungszyklus 

Abwehrmechanismen 

5.3 Unspezitische Abwehr 
- Abwehrbarrieren 
- Phagozytose 

5.4 Spezifische Abwehrmechanismen 
- Funktion der Blutzellen 
- Bau von Antikörpern 
- Phasen der humoralen und zellulären Immunreaktion 

MHC-Proteine, Epitope 
1 nterleukine, Interferon 

5.5 Vergleich der Immunreaktion bei Erst- und Zweitkontakt 
mit einem Erreger 

5.6 

5.7 

Störungen des Immunsystems 
- HIV-Infektion, AIDS 
- Allergien vom Soforttyp 
- Immunsuppression 
- Autoimmunerkrankungen 

Unterstützung des Immunsystems 

Inkubationszeit 

Markierungsexperimente 

Retrovirus, Impfstoffproblematik, HIV-Resistenz 
Umweltallergene 
Organtransplantation 

Impfungen 



256 Berufliches Gymnasium der sechs- und dreijährigen Autbauform (EG, SG, TG, WG) 

6 Wahlthemen - Die folgenden Wahlthemen sind nicht mehr Gegenstand der schriftlichen Abiturprüfung. 

6.1 Verhaltenslehre 
- Methoden der Verhaltensforschung 
- angeborenes Verhalten 
- erlerntes Verhalten 
- Sozialverhalten bei Tieren und Aspekte menschlichen 

Verhaltens 

6.2 Tumorimmunologie 
- immunologische Erkennung von Tumoren 
- Tumor und Immunantwort 
- Tumor und lmmundefizienz 
- Escape Phänomen 
- therapeutische Möglichkeiten 

6.3 Pharmazeutische Biologie 
- Systematik und Bestimmungsübungen von Arzneipflanzen 
- qualitativer Nachweis von Wirkstoffen in Arzneipflanzen 
- Wirkungsweise von Drogen 
- Drogensucht und Suchtprophylaxe 

6.4 Wechselbeziehungen in Ökosystemen 
- Nahrungsbeziehungen 
- ßestandsdichteregulierung 
- ökologisches Gleichgewicht 

6.5 Evolution des Menschen 
- Stammesgeschichte 
- Vergleich Mensch/Menschenaffen 
- kulturelle Evolution 

10 






